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Einzelpreis 0, 20 Zlotx 


Freitag, den 15. Juni 1934 


Bezugsprefs: Durch unjere Bo ien frei ins Haus 5,— iots monatlich 
oder 2,50 Zloty Kalbmonatlich (einschließlich 1,— Xlotg Bejörderungsgebäße), im 
Poraus zahlbar. Sämtliche Postämter ın Polen nefimen Bezugsbestellungen eni- 
gegen. Die „Oftaeutyche Morgenpofi" erfcheım jlebenmal in aet Woche, 
Jrüßmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit zaßlteichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertie/druckbeilage „Illufteierte Ofideutfche Morgen- 
pof". Durch höf. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw. begründen 
keinen Anfpruch au/ Rückerflattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Führende Wirtschaftszeitung 


~ Geschäyissiesie des Verlages: 
Katowice, ui ‚Worewodzka 24. - Fernsprecher: 3035-54. 


Füt unverlangie Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen. 


Anzeigenpreise: Die 12=gespaltene Mülimeterzeile im schlesischen Indusirie- 
gebiet 20 Gt., auswärts 50 Gt., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlefns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4=gespaitene Millimeterzeile im. Reklame- 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für. die richtige. Wiedergabe lelefoniſo aufgegebene: 
Anzeigen wird eine Gewäßr nicht übernommen. Bei Platzvorschrift 25% Auf- 
flag, Bei gerichtiicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Forifali. 


Anzeigenschluß: 16 UH t. — Geridisstand: Pszczyna. 


J. Iuli — 31. Dezember 


Kein Bartransfer mehr 


Auch nicht für Dawes- und Younganleihe 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14. Juni. In der Sitzung des Zentralausſchuſſes 
der Reichsbank berichtete Reichsbankpräſident Dr. Schacht über 
die Aenderung der Transferregelung mit Wikung vom 1. Juli 
ab. Die neue Regelung entſpricht in allen Einzelheiten dem Vorſchlag, 
den die Reichsbank der Transferkonferenz unterbreitet hat. Für 
die Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1934 findet ſomit ein Bar: 
transfer nicht mehr ftatt. Soweit für die Neuregelung eine 
Verpflichtung der Reichsregierung notwendig iſt, hat dieſe ihre 
Zuſtimmung erteilt. Im Anſchluß an die Mitteilung der Reichsbank hat 
der Reichsfinanzminiſter der B38. in Baſel mitgeteilt, daß auch für den 
Dienſt der Dawes- und Young- Anleihe Deviſen nicht 


mehr verfügbar find. Den Ländern, in denen dieje Anleihen auf ⸗ 


gelegt ſind, wird eine Note überreicht, in denen die deutſche Zwanas⸗ 
lage eingehend erläutert wird. 


(Dr. Schachts Begründung ſiehe Seite 11) 


Hitler zwei Stunden 


bei Mussolini 


Unter vier Augen | 


Die historische Begegnung in Venedig 
(Telegrapbiſche Meldung) 


Venedig, 14. Juni. Nach einem wundervollen Alpenflug traf 
Reichskanzler Hitler, von München kommend, um 10 Uhr auf 
dem Flughafen V enedig ein, wo er von Mussolini herzlich 
empfangen wurde. Um 12 Uhr stattete Hitler Mussolini im Schloß 
Stra einen Besuch ah, an den sich eine zweistündige Unter- 
redung unter vier Augen anschloß. Um 19,30 Uhr besuchte 
Mussolini Hitler im Grand Hotel, in dem die deutschen Gäste abge- 
stiegen sind, In der Begleitung des Führers befindet sich auch der 
Reichsaußenminister Freiherr von Neurath. Der Besuch Adolf Hit- 
lers bei Mussolini bildet das Thema der Weltpresse; beson- 
ders die französische Oeffentlichkeit zerbricht sich die Köpfe 
darüber, welche Abmachungen und Vereinbarungen hier wohl geschlos- 
sen werden könnten, obwohl das gar nicht der Zweck dieses 


Pilsudski 
empfängt Dr. Goebbels 


[Telegraphiſche Meldung) 


Warjhan, 14. Juni. Trotz ſe iner Krankheit hat Marſchall Pil⸗ 
ſudſki am Nachmittag den Reichsminiſter Dr. Goebbels empfangen. 


Beim Empfang waren zugegen der Polniſche[ Kranz mit den Reichsfarben nieder⸗ 


Außenminiſter Beck und der Deulſche Geſandte 
in Warſchau, Graf von Moltke. — Der Emp- 
fang im Belvedere dauerte etwa dreiviertel 
Stunden. 

Die Nachricht von dem Empfang hat in War⸗ 
ſchauer politiſchen Kreiſen großes Muf- 
ſehen erregt. 

Außenminiſter Beck gab zu Ehren des Reichs- 
propagandaminiſters Dr Goebbels ein Frühſtück. 
Vorher hat Dr Goebbels am Ehrenmal des deut⸗ 
Shen Kriegerfriedhofs in Powonſki einen 


Deutschlands Brotversorgung auch ohne Devisen sichergestellt 


Wegen der teilweiſe ungünitigen Witterung 
der letzten Monate und wegen jer Entwicklung 
des Außenhandels hat auch die Frage, wie die 


Verſorgung des deutſchen Volkes mit 
Nahrungsmitteln geſchert 


ei, eine gewiſſe aktuelle Bedeuung gewonnen. 
-< dem Hauptblatt des Reichszährſtandes, der 
„NS. Landpoſt“, wird nun zu Defer lebenswich⸗ 
tigen Frage Stellung genommm, und betont, 
daß man mit einer Mittelernte in Deutſchland 
zu rechnen habe. Die Rekordennteerträge der 
vergangenen beiden Jahre würdm nicht erreicht 
werden. 


Die Verſorgung des Bol: 
kes mit Brot aus eigener 
Erzeugung werde idoch nach 


gelegt. Am Abend wurden in den Räumen der 
Deutſchen Geſandtſchaft die Vertreter der Deut- 
ſchen Kolonie durch Dr Goebbels empfangen. 


Gegen 11 Uhr legte Reichsminiſter Dr © v e b= 
bels am Grabe des Unbekannten Soldalen feier⸗ 
lich einen Kranz nieder. Eine Ehrenkompagnie 
hatte vor dem Grabmal Aufſtellung genommen. 
Die Kapelle ſpielte das Deutſchland⸗ und das 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied. Während der Kranznieder— 
legung ſpielte die Kapelle die polniſche Na- 
tionalhymne. s 


menſchlichem Ermeſſen als ge- 
ſichert betrachtet werden können. 


Ob es notwendig ſein werde, hierbei die im Be- 
ſitze des Reiches befindliche nationale Reſerve 
und die unter Aufſicht des Reiches bei den Müh- 
len lagernden Getreidevorräte heranzuziehen, 
könne noch nicht abſchließend beurteilt werden. 
ane eee reiche der Ernteertrag allein aus. 
Sicher dürfte es ſein, daß die genannten Be⸗ 
ſtände höchſtens zu einem Teil, keinesfalls in 
vollem Umfange, für die Brotverſorgung benötigt 
würden. Wir könnten feſtſtellen, daß die Brot⸗ 
verſorgung unſeres Volkes unabhängig von dem 
Deviſenvorrat der Reichsbank und der Entwick⸗ 
lung unſeres Außenhandels ſichergeſtellt ſei und 
wir keinen Einfuhrbedarf an Brotgetreide haben 
würden. 


Besuches ist. 


Um 820 Uhr erfolgte bei ſtrahlendem Wetter 
auf dem Flugplatz München⸗Oberwieſen⸗ 
feld der Abflug des Reichskanzlers Adolf Hit⸗ 
ler und ſeiner Begleitung nach Venedig. 


Der Flug des Führers über die Alpen 


war fein erſter derartiger Flug. So war 
er — der begeiſterte Alpenfreund — naturgemäß 
beſonders geſpannt auf die Eindrücke. Ueber 
Tirol lag leider eine dicke Wolkendecke, hinter 
dem Brenner jedoch riſſen dann die Wolken auf, und 
D 2600 „Immelmann“ mit Bauer, dem erſten 
Piloten des Führers, am Steuer, konnte ſich von 
4000 Meter etwas tiefer ſchrauben. Brixen war 
zu jeben und dann die herrliche zerklüftete Fel 
ſenwand der Dolomiten. Der Führer 
ſetzte ſich, um eine ſchönere Sicht zu haben, zu dem 
Piloten. Man ſah dann die ſteil abfallende 
Uarmolata, die venezianiſchen Alpen, dann die 
weite oberitalieniſche Tiefebene und einem Ur- 
ſtrom gleich das ungeheuer weite, aber waſſerarme 
Flußbett der Piave. Heldenfriedhöfe, 
auf denen Deutſche und Italiener gemeinſam 


me . 


ruhen, ſind Symbol dafür, daß die Zeit 
des Mißverſtändniſſes vorbei iſt. 
Der Flug ging dann hinter Padua hinüber 
zu den Lagunen Venedigs das zweimal 
umflogen wurde. 


Wenige Minuten nach 10 Uhr kam das Flug⸗ 
zeug des Führers, die „Immelmann“ D 2600, 
auf dem Flugplatz St. Nicolo in Venedig an. 
Die Maſchine wurde von Flugzeugſtaffeln der 
italieniſchen Luftfahrtwache begleitet. 


Unmittelbar nach der Landung verließ 
der Führer als Erster die Kabine 
und ging auf Mussolini zu, der 
wenige Schritte vom Flugzeug ent- 
fernt Aufstellung genommen hatte, 


umgeben von den Würdenträgern Italiens und 


der Faſchiſtiſchen Partei. Muſſolini begrüßte den 


Führer, und beide ſchüttelten ſich herzlich die 
Hände. Der Führer begrüßte ſodann den Deut⸗ 


Hier trafen ſich Hitler und Muſſolini 
Teilanſicht des Schloſſes von Stra 


—— 


> 
e 


Ft 


Tea, 


wieder bis zum Ausgang bealeitet, das Hotel. 


ſchen Botſchafter in Rom, von Haffel. 
Muſſolini 1 5 ſich mit dem Führer ſofort zu dem 
wartenden Motorboot, in dem beide Platz nahmen. 
Die Fahrt führte zunächſt an einer Torpedoboots⸗ 
flottille. borbei. Auf den Booten hatten die Be- 
ſatzungen in weißer Uniform Paradeauf⸗ 
ſtellung genommen. Weiter ging die Fahrt 
am Dogenpalaſt vorbei durch den Canale 
Grande bis zum Grand Hotel. Muſſolini verab- 
3 8 ſich hier vom Führer und begab ſich nach 
Stra. 


Venedig hatte inzwiſchen ſein Flaggen ⸗ 
kleid angelegt. Von allen Plätzen und Ufern 
jubelten begeiſterte Menſchen den beiden Staats- 
männern zu. Am Flughafen ſelbſt waren Ehrens 
formationen aller italieniſchen Waffengattungen 
angetreten. Die große Flughalle war ausgeräumt 
worden, um der Maſchine des Führers Platz zu 
1711 Die Stirnwand war mit einer großen 

akenkreuzflagge geſchmückt, die flankiert 
wurde von der italieniſchen Trikolore mit dem 
Liktoren-⸗Bündel. Unter den zahlreichen in Vene- 
dig anweſenden Diplomaten bemerkte man auch 
den Berliner italieniſchen Botſchafter Cerruti. 
In Venedig ift ferner eine Fülle von Journaliſten 
und Diplomaten aus aller Welt anweſend. Am 
Flughafen erſchollen immer wieder die Rufe: 
„Evviva il Duce, Evviva Hitlere“, Auf der Frei- 
treppe der Kirche Georgio hatte ſich allmählich eine 
gobe Menſchenmenge angeſammelt. Auf dem 

anale Grande promenierten dauernd Motor- 
boote und Gondeln, beſetzt von Neugierigen, die 
den Führer ſehen wollten. Zahlreiche Deutſche 
aus Italien brachten dem Führer ihre Huldigung. 
De Sirenen der Schiffe und Motorboote 
eulten. 


Ueber die erſte Unterredung Hitler⸗Muſſolkni 
in Stra wird folgendes amtlich bekanntgegeben: 


„Der Chef der Italienischen Regierung 
hat dem Deutschen Reichskanzler heute 
ein Frühstück in der Villa Pisani 
in Stra gegeben. Nach dem Frühstück 
haben die beiden Regierungschefs eine 
über zweistündige Unterredung 
gehabt. Die Unterredung wird morgen 
fortgesetzt werden.“ 


Die Unterredung fand unter vier Augen ſtatt. 
Auf der Rückfahrt blieb der Führer mit ſeinem 
Motorboot etwas zurück, um noch das berühmte 
Condottiere⸗Denkmal des Colleoni 
zu beſichtigen. Er traf kurz nach #6 Uhr im 
Hotel Grande ein, nachdem wenige Minuten vor⸗ 
her der Duce auf dem Canale Grande das deut⸗ 
ſche Standquartier paſſiert hatte. 


von der Bevölkerung und faſchiſtiſchen Abteilungen 
begrüßt wurde, an der Villa Stra eintraf. ging 
ihm Muſſolini entgegen und begrüßte ihn: 
dann ſchritten Muſſolini und der Führer durch die 
weite Halle des Schloſſes hinaus in den Park, den 
der Führer zunächſt beſichtigte. 


Nach dem Essen gegen 15 Uhr begann 

die erste große historische 

Unterredung zwischen den Füh- 
rern. der beiden großen Völker. 


Am ſpäten Nachmittag traf der Führer dann auf 
dem gleichen Wege wieder im Hotel Grande in 
Venedig ein. i 

Nach der Rückkehr des Führers ins Grand: 
Hotel machte ihm der Duce dort feinen Gegen 
beſuch, begleitet u. g. von Parteiſekretär 
Starace, Unterſtaatsſekretär Supid und 
Ciano; er fuhr vor dem Grand-Hotel im Motor- 
boot vor und trat auf die Landungsbrücke. Im 
Eingang des Hotels traf er mit dem Führer zuſam⸗ 
men, der ihm entgegengekommen war. Mit einem 
freundlichen Lächeln begrüßten ſich die beiden 

at3männer und ſchüttelten fid die Hände. Dann 
ſchritten fie in lebhaftem Geſpräch die Treppe hin. 
auf zu den Räumen des Führers. Nach kurzem 
Beiſammenſein verließ Muſſolini, vom Führer 


* 


Wohl keine Zuſammenkunft leitender Staats⸗ 
männer in der Nachkriegszeit hat dermaßen die 
Spannung der Welt erregt wie die Begeg- 
nung der beiden gemeinſamen Führer in Venedig. 
Ihre Bedeutung geht weit über das Gebiet der 
praktiſchen Politik hinaus. Sie liegt zum größten 
Teil und vor allem in dem Elementaren, das 
in den beiden in ihren Weſen und ihrem Aufſtieg 
ſo verwandten Perſönlichkeiten verkörpert iſt und 
durch ſie, wenn auch in verſchiedener Ausprägung. 
zur treibenden Kraft im Weltgeſchehen 
geworden iſt. Deshalb weicht dieſes Zuſammen⸗ 
treffen auch in ſeinen Gründen, und zwar in ſei⸗ 
nen Vorbereitungen und Zielſetzungen. ganz von 
ſonſtigen ab. Nicht um irgendwelche kon; 
kreten politiſchen oder wirtſchaft⸗ 
lichen Fragen dreht es fih. und deshalb find 
auch keine Vereinbarungen für 
irgendein Abkommen getroffen oder vor⸗ 
bereitet worden und ſind auch gar nicht zu erwar⸗ 
ten, obgleich die Teilnahme des Reichsaußen⸗ 
miniſters vermuten läßt, daß die Beſpre⸗ 
chungen ins einzelne gehen werden. 

Die ausländiſche Preſſe erwartet Senfa- 
tionen, namentlich die franzöſiſche orakelt mit 
nervöſer Geſchäftigkeit. In faſt allen Blättern 
kommt die Sorge zum Ausdruck, daß eine Ver ⸗ 
ſtändigung zwiſchen Deutſchland und Italien 
in der Rüſtungsfrage und gegenüber den 
franzöſiſch⸗ſowietruſſiſchen Ver- 
tragsplänen zur nenenfeitinen Hilfeleiſtung 
erwartet wird. 

Außerdem glaubt die Pariſer Preſſe, daß 
zwiſchen Italien und Deutſchland eine Vereinba- 
rung darüber bevorſtehe, daß beide Staaten den 
Vorgang der Abrüſtung 
Sicherheit aufrecht erhalten wollen, und es 
werden in Paris Beſorgniſſe laut wegen des 
Eindrucks, den eine derartige deutſch⸗italieniſche 
Verſtändigung auf Eng land machen müſſe. 


den eine Reihe von 
SA. und SS. angehören. 
Zeugen werden dieſen Zeugen gegenübergeſtellt. 
Sie werden ſämtlich von den SA. und SS 
nern als Teilnehmer zahlreicher kom mu 
niſtiſcher Heber 
Mordtat wiederkannt. 

euge Scharführer Zanke aus dem Gorit- 
Weste tuen E: ei der Kommune E 


Gründung 
Dieſe Summe will Dr Gere 
litiſche i 
für berechtigt hielt, dieſen Betrag ſpäter aus den leh 
Hindenburg⸗Wahlgeldern wieder 
gen. Als Zeugin für die Richtigkeit dieſer Be⸗ 


gemeldet, in deren Haushalt Dr Gereke und 


Gereke im Februar 1932 ihr 480 000 Mark zur 


= j ü „Nach 5—6 Tagen 
Ale der Führer; der unterwegs immer wieber ss übergeben habe. Nach age 


ſtellte zu ihrer Beſtürzung feſt, daß es nur noch 
470 000 RM waren. Dr. Gereke nahm dieſen Be- 
trag und fuhr damit fort. Nach gründlicher Durch⸗ 
ſuchung fand die Zeugin dann noch die reſtlichen 
tag nach. Dort ſah ſie ihn im Geſpräch mit dem 
inzwiſchen durch Selbſtmord geendeten deutich- 
nationalen 
zwei anderen Herren ſtehen. 


zu den Herren: 


Am gleichen Abend habe Oberſt von Hinden- 
phon zu ihm geſagt: í 


anwalt erklärt dazu, daß gerade an dieſem Tage 
in dem Notizbuch 
merken ſei. Hierauf beſchlagnahmt der Vor⸗ 


wurde der Kölner 


Die „Schießhelden“ vom Fiſcherkietz 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14. Juni. Im Horſt⸗Weſcel Prozeß wer- 
Zeugen vernommen, die der 
kommuniſtiſchen 


Män- 
älle vor der eigentlichen 


E det, 
chon 1929 der Plan beſtand, Horſt Weſſel ums 
eben zu bringen. 


Weiter wurde beſonders der Angeklagte Epp⸗ 


ſtein ſchwer belaſtet. 


Der Zeuge Sturmführer Roſſier, der früher 
bei der Hitlerjugend war, bekundet, daß Eppſtein 
häufig bei Zuſammenkünften der HJ. erſchien und 
Unruhe zu ſtiſten verſuchte. 


Ein anderer Zeuge hat Eppſtein nach der Ermor⸗ 


dung Horſt Weſſels im Lokal von Baer beobachtet. 


Dort habe ſich der Angeklagte Eppſtein damit ge⸗ 


Oberfohren als Empfänger 
der Gerele⸗Gelder? 


brüſtet, an der Ermordung beteiligt geweſen zu 
ſein, und zwar habe er auf der Treppe „Schmiere“ 
geſtanden. 

Dann wurde der 28jährige Otto Eſſer ver⸗ 
nommen. Er hatte im Jahre 1930 eine Bombe 
auf das Haus des Standartenführers Fiedler 
geworfen, was ſeitdem in SA.⸗Kreiſen die Be- 
zeichnung „Bombenſchloß“ trägt. Eſſer galt als 
einer der größten „Schießhelden“ im Fieſcherkietz. 
r jei aber vom Gericht wegen geiſtiger Minder ⸗ 
— 85 freigeſprochen worden. Eifer bleibt un 
vereidigt. 


Am Freitag wird der Staatsanwalt das Wort 
erhalten. 


* 


Berlin, 14. Juni. Im Prozeß wegen der Er- 
ſchießung der Polizeihauptleute Anlauff und 
Qend wurde die Beweisaufnahme abgeſchloſſen. 
Freitag wird der Staatsanwalt das Wort 
nehmen. 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14. Juni. Am Donnerstag drehte es 
ſich im Gereke⸗Prozeß um die e des 
Angeklagten, er habe ſchon vor der Hindenburg⸗ 
wahl eine Summe von rund 7 Million für die 
einer e an erhalten. 

e für andere po ⸗ 
Zwecke ausgegeben haben, jo daß er ſich 


abzuzwei⸗ 
hauptung hat ſich ein Fräulein 


Margarete Sprung 
Freygang wohnten. Die Zeugin erklärt, daß Dr. 


abe Dr. Gereke von ihr das Geld verlangt. Sie 


10 000 RM und fuhr Dr. Gereke nach dem Reihs- 


Abgeordneten Oberfohren und 
Als ſie Dr. 
Gereke die fehlenden 10000 RM übergab, ſagte er 


„Hier iſt auch der Reſt.“ 


Mit dieſen Worten habe er das Geld 
Dr. Oberfohren überreicht. 


burg angerufen, und Dr Gereke habe am Tele- 


„Ich habe die 480 000 RM auf 500 000 RM 
aus eigenen Miteln abgerundet. 

Nach dieſer Ausſage übergibt die Zeugin dem 
Gericht ein Notizbuch. Es befindet ſich in 
dieſem Buch unter dem Datum des 20. Februar 
1932 eine Notiz: 480000 RM. Der Oberſtaats⸗ 


eine Radierung zu be⸗ 


ſitzende das Buch und erklärt, es werde ſich durch 
eine chemiſche Unterſuchung nachweiſen laſſen, 
was ausradiert worden ſei. 

Ueber die erſte Vernehmung Dr Gerekes 


Regierungspräſident Diehls, der da⸗ 
malige Leiter der Geheimen Staats⸗ 
polizei, als Zeuge gehört. 


Regierungspräſiden Diehls bekundet, daß er auf 
Anweiſung ſeiner vorgeſetzten Behörde Dr. Gereke 
in ſeinem Amt abgeholt hätte. Weder er noch 
Gereke hätten gewußt, worum es ſich handele. 
Der Zeuge hatte den Auftrag, Dr Gereke nicht 
feſtzunehmen, ſondern ER MLER, In der Nacht 
jeien dann der frühere Miniſter von Keudell 
und Miniſterialxat a. D. Schellen erſchienen 
und hätten das Material mitgebracht. Unter Hin⸗ 
zuziehung von Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Mit- 
telbach fei dann die erite Vernehmung 
Dr Gerekes durchgeführt worden. „Die Dinge, die 


Das alles dürfte Vermutung ſein. in der die 
Pariſer Preſſe von jeher Meiſter war. Die 
Hauptſache wird ſein, daß die beiden Führer, die 
Europa durch ihre Ideen und Taten, durch ihr 
Ethos und ihren Willen ein ganz neues Geſicht 
gegeben und neue Wege gezeigt haben, auf denen 
fie jetzt ſchon über ein Jahr Seite an Seite ge- 
ſchritten ſind, vor der Welt, ungeachtet möglicher, 
durch politiſche und wirtſchaftliche Intereſſen be⸗ 
dingter Unterſchiede, im einzelnen ihre Ein ⸗ 
mütigkeit in allem Weſentlichen be- 
kunden. Nach der herzlichen Begrüßung und dem 
begeiſterten Empfang durch die italieniſche Def- 
ſentlichkeit iſt an einer ſolchen Kundgebung nicht 
zu zweifeln. : 


Di 
49 981 


vorgetragen wurden, waren auf den erſten Blick 
9 feln ſchlüſſig. Wir mußten annehmen, 
daß bei der Schwere des vorgelegten Matexials 
ein Haftbefehl erwirkt würde. Die gefälſch⸗ 
ten Belege für angeblich ausgegebene Beträge 


zwiſchen ihm und Dr © ) 
Gereke foll dabei gejagt haben: „Es iſt doch 
klar, daß ich vom Hindenburg⸗Ausſchuß Gelder an 
die Wirtſchaftsvartei und an die Land⸗ 
volkpartei gegeben habe.“ Ob auch die 
Staatspartei genannt wurde, will Herr 
von Keudell nicht mehr ſagen können. 
„Können Sie ſich an dieſe Unterhaltung er⸗ 
innern?“ 

Regierungspräſident Diehls: „Nein, in 
dieſer Form nicht. Ich erinnere mich lediglich an 
ein äußerſt unkonkretes Geſpräch.“ 


Rede des Finanzminiſters 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Leipzig, 14. Juni. In Leipzig ſprach Reichs. 
finanzminiſter Graf Schwerin von Kroſigk 
über Fragen der Finanz- und Wirtſchaftspolitik. 
Eine Gefahr für die Währung liege nicht vor. 
Künftig würden wir nicht mehr in Form dei 
vorigen Jahres zuſätzliche. Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsmaßnahmen einleiten. Beſtimmte öffentliche 
Aufgaben, wie der Bau der Reichsautobahnen 
und die Frage der Siedlung, müßten aber weiter 
erledigt werden. Das ſei aber nur bei Pflege 
des Kapitalmarktes möglich. Dazu gehöre u. a. 
die Regelung der Zinsfrage. Die Zinsſätze 
jeien für eine Wirtſchaftsbelebung zu hoch. Ande- 
rerſeits müſſe aber überlegt werden, daß eine Her⸗ 
abſetzung der Zinſen viele Millionen Einzelſparer 
treffe. Entſcheidend ſei daß die Wirtſchaft neuen 
Kredit zu tragbaren Zinsſätzen bekomme. Bei 


Breslau, 14. Juni. 

Die Entwicklung des Arbeitsmarktes 
in Schleſien wird beherrſcht von den Einſchränkun⸗ 
gen der Notſtandsarbeit, wodurch in Schleſien 
allein 8600 Notſtandsarbeiter zur Ent. 
laſſung gekommen find, Dieſer Zurückſtrom 
hat im vergangenen Monat und auch weiterhin 
erhebliche Einſtellungen von Arbeits⸗ 
kräften in der freien Wirtſchaft überdeckt, 
jobah fih nur ein geringfügiger Rückgang in der 
Zahl der Arbeitsloſen ergab. Mit nur noch 
189 711 Arbeitsloſen am 31. Mai liegt die Zahl 
der Arbeitsloſen in Oberſchleſien jedoch immer 
noch 189 360 unter der Arbeitsloſenzifſer des glei. 
chen Stichtages im Vorjahre. Die Vorjahreszahl 
iſt alſo wie im Reichsgebiet u m rund 50 Proz. 
unterſchritten. 


e Zahl der Notſtandsarbeiter liegt um 
uber der Vorjahrszahl, was eine Zunahme 


der Form des 


Kein Rektor für Wien 

Nach alter Ueberlieferung findet 
alljährlich Anfang Juni die Wahl des 
Rektors der Wiener Univerſität für das tom- 
mende Studienjahr ſtatt. Ueberraſchenderweiſe 
wurde der bereits angeſetzte Wahlakt auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit verſchoben. Wie nun die Wiener 
Blätter melden, hat die Verſchiebung einen be⸗ 
zeichnenden Hintergrund. Für das Studienjahr 
1934/35 ift nämlich die rechts- und ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftliche Fakultät an der Reihe, 
den Rektor zu ſtellen. Nach dem Alter und Rang 
käme als Kandidat nur der Volkswirtſchaftslehrer 
Dr Othmar Spann in Frage. Nun wurde 
aber kürzlich ein Sohn Dr Spanns wegen 
nationalſozialiſtiſcher Parteitätig⸗ 
keit verhaftet und beſtraft, auch die Gattin 
Spanns, die Dichterin Erika Spann⸗Reinſch, 
ſowie fein zweiter Sohn gelten als National- 
ſozialiſten. Die Regierung hat daher das 
Profeſſorkollegium wiſſen laſſen, daß ihr die Wahl 
Prof. Spanns aus dieſen Gründen nicht ſehr 
genehm wäre. Beim geſamten Lehrkörper der 
Univerſität aber erfreut ſich Dr Spann großer Be- 
liebtheit und eines bedeutenden wiſſenſchaftlichen 
Rufes. Das Profeſſorenkollegium konnte ſich da⸗ 
her nicht entſchließen, ohne weiteres auf die Wahl 
Spanns zu verzichten, zumal auch darauf hinge⸗ 
wieſen wird, daß der nächſte Kandidat, der 
nach Prof. Spann als Rektor in Frage käme, der 
Völkerrechtslehrer Hold-Ferneck, eben⸗ 
falls als ſehr national eingeſtellt gilt. 
Als Kandidat der Regierung gilt der Inhaber des 
zweiten Lehrſtuhls für Volkswirtſchaft, Prof. 
Hans Mayer. Da nun zwiſchen den amtlichen 
Stellen und dem Profeſſorenkollegium bislang 
keine Einigung erzielt werden konnte, nahm man 
zu dem Ausweg Zuflucht, die Wahl des Rektors 
vorläufig auf unbeſtimmte Zeit zu verſchieben. 


Sport und Spott 


Das Abſchneiden der öſterreichiſchen National⸗ 
mannſchaft bei der Weltmeiſterſchaft in Neas 
pel bildet in Oeſterreich nach wie vor für den 
Kampf um den runden Lederball das Tages⸗ 
geſpräch. Man hatte mehr von der berühmten 
öſterreichiſchen Elf erwartet. In zahlreichen 
Briefen, die der Leitung des Fußballverbandes 
zukamen, wird das Spiel in Neapel lebhaft er⸗ 
örtert. Insbeſondere werden den Funktionären 
die bitterſten Vorwürfe gemacht. Die 
Fußballenthuſiaſten, beſonders jene, die auf irgend 
einen „Star“ der Elf ſchwörten, drohen, bei künf⸗ 
tigen Spielen nicht mehr am Fußballplatz erſchei⸗ 
nen zu wollen. Dies wäre vielleicht der geringſte 
Aerger der Manſchaft, wenn nicht zu den Briefen 
jetzt auch Pakete hinzugekommen wären. Denn 
es gibt ſolche Menſchen, die ihre Enttäuſchung 
lieber in ſymboliſcher Form offenbaren. 

So wurde von der Baupolizei in Wien 
an die zurückgekehrte Nationalmannſchaft eim 
Paket gefandt, das eine gewaltige, eineinhalb 
Kilogramm ſchwere Schraube enthielt, als 
Symbol für den „Schraufn“. Das mit Galgen 
humor gewürzte Schreiben lautet: 

„Die begeiſterten Sportanhänger der Baupoli⸗ 
zei übermitteln nebſt herzlichem Beileid den hel⸗ 
denmütig Unterlegenen der Weltmeiſterſchaft 
einen Ehrenpreis!“ 

Ein Mechaniker in Wien, ein Fußballfana⸗ 
tiker, übermittelte dem Fußballverein ein Paket, 
welches einen Pokal enthielt, der ſich in der 
Sammlung der Ehrenzeichen ſicher gut ausneh⸗ 
men wird. Er beſteht zwar nur aus „Blei“. 
Dafür war er aber mit Schrauben, jede fäu⸗ 
berlich in Holzwolle eingebettet, gefüllt. Die 
Widmung „Troſtpreis“ war in dem Pokal ein⸗ 
graviert. 

Ein Sprichwort ſagt: Wer den Schaden hat, 
hat den Spott! Und ſo war es auch. Als die 
Fußballer in Wien ankamen, wurden ſie mit 
Pfuirufen empfangen. 


Besprechung der Lage der Ausfuhr teilte der 
Miniſter mit, daß der Führer im Rahmen von 
Erörterungen über die Möglichkeiten der Aus« 
e vor einigen Tagen in eindeutiger 
Form die Deval vation abgelehnt habe. 


Nur halb ſoviel Arbeitslose 
wie im Vorjahre 


von 451 Proz bedeutet, trotzdem im Reich eine 
Abnahme von 9 599 auf 60 999 eingetreten ift. 
Die Entnicklung der Arbeitsmarktlage in 
Schleſien ift in Mai zu einem gewiſſen Ab- 
ſchluß gekomnen. Nunmehr beginnt ein neuer 
Abſchnitt iz der Arbeitsſchlacht. Dieſer wird 
ſich im Beſonſeren darauf erſtrecken, durch eine 
ungeheure Klin arbeit bis in jeden einzelnen 
Betrieb hinein durch die Arbeitsämter alle noch 
U Einſtellungsmöglichkeiten zu er. 
öpfen. 


Die italieniſche Regierung hat beſchloſſen. 
in dieſem Jahi zwei Panzerkreuzer von je 35 000 
To. auf Stape zu legen. Nach dem Vertrage 
von Waſh naton hat Italien das Recht, 
70 000 To, Sgiffsraum an Panzerkreuzern zu 
bauen. 
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100 Jahre Vielitz⸗Bialaer 
Männergeſangverein! 
Bielitz, 14. Juni. 

Der Bielitz⸗Bialaer MGV., der ältete 
deutſche Geſangverein Polens, kenn 
in dieſem Jahre auf ein hundertjähriges Beſtehen 
blicken. Im Jahre 1834 von Kantor Carl- Feie- 
drich Wieſner (einem gebürtigen Breslater) 
gegründet, war er der zweitälteſte Männergeſeng⸗ 
verein der ehemaligen Oeſterreich-ungariſchen No- 
narchie und konnte ſich allezeit in Sängerkreiſen 
eines guten Rufes erfreuen. Der Verein, der leute 
von Obmann Rudolf Harek geführt und von 
Chormeiſter Profeſſor Fritz Lubrich muſikaliſch 
geleitet wird, begeht feine offizielle Jubelfeier 
am 7. und 8. Juli d. J. mit einem Sängerkom⸗ 
mers und Volksfeſt. Das Jubiläumskonzert iſt 
für Mitte Oktober angeſetzt. Eine ſchmucke X eft- 
ſchrift, die im Mai vergangenen Jahres erſchienen 
iſt, gibt über des Vereines Leben und Regen im 
Dienſte des Deutſchen Liedes reichlich Auskunft. 
Nähere Informationen durch Obmann Rudolf 
Haret; Bielitz (Bielſko) Polniſch⸗Schleſien, Bahn- 
ſtraße Nr. 1, Telephon 1112 und 1912. 


Kattowitz 


Kommuniſtiſche Flugblätter 
aus Deutſchland eingeſchmuggelt! 


Vor dem Landgericht in Kattowitz hatte ſich 
der Angeklagte Joſef Engel aus Ruda wegen 
kommuniſtiſcher Umtriebe zu berant- 
worten. Aus der Verhandlung ging hervor, daß 
Engel kommuniſtiſche Flugblätter, die 
aus Deutſch⸗Oberſchleſien eingeſchmuggelt worden 
ſein ſollten, verteilt hatte. Außerdem hatte der 
Angeklagte zwei Schulungskurſe in Sowjet⸗ 
rußland mitgemacht. Das Gericht ließ mit 
Rückſicht darauf, daß Engel nach feiner Verhaf⸗ 
tung mehrere kommuniſtiſche Parteigänger preis⸗ 
gab, mildernde Umſtände walten und verurteilte 
den Angeklagten zu zwei Jahren Gefäng⸗ 
nis und fünfjährigem Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte. a. 


Um ein Verluſtgeſchäft der Stadt 


Im Jahre 1929 hatte die Stadtſparkaſſe den 
Induſtriellen Theodor und Axel Holtz von der 
Firma „Elevator“ Kattowitz den Betrag von 
1400 000 Zloty geliehen, nachdem vorher von 
Beauftragten der Kaſſe eine Schätzung des 
Grundbeſitzes einſchließlich der Baulichkeiten vor⸗ 


î 
genommen wo war, die auf 2 800 ) 
le Die rara T Mee Henke 
Firma „Elevator“ in Konkurs gehen. Die Epar⸗ 


kaſſe machte nunmehr ihre Forderung geltend, die 
hypothekariſch ſicher geſtellt war. Seitens des 
Konkursverwalters wurden jedoch nur die For⸗ 
derungen, ſoweit ſie die Vermögensrechte von 
Holtz perſönlich betrafen, anerkannt, die For- 
derungen der Stadtſparkaſſe auf die Maſchinen 


der „Elevator“ blieben unberückſichtigt. Da- 
durch ſchrumpfte die Schätzungsſumme auf 


1200 000 Zloty zuſammen. Um nicht alles zu 
verlieren, mußte die Stadt das Grundſtück, das 
im übrigen zur Erweiterung der ſtädtiſchen 
Schlachthofanlagen längſt benötigt wurde, um 
dieſen Preis erwerben und verlor damit eine 
halbe Million. Im Glauben, noch etwas retten 
zu können, ſtrengte die Stadtſparkaſſe nunmehr 
gegen Theodor und Axel Holtz Klage wegen be 
trügeriſcher Manipulationen zwecks Kreditzuwei⸗ 
ſung an. Der Termin vor der Kattowitzer 
Strafkammer vermochte keine Klärung in die 
Angelegenheit zu bringen. Auf beſonderen An- 
trag werden einige Mitglieder des Vorſtandes 
der Stadtſparkaſſe, Stadtpräſident Dr. Kocur, 
Bürgermeiſter Dr. Skudlarz und Stadtrat 
Schmiegel als Zeugen zum nächſten Ver⸗ 
handlungstermin am 19. Juni geladen. —m. 


Weber in dritter Inſtanz verurteilt 


Die gegen den früheren verantwortlichen 
Schriftleiter der „Kattowitzer Zeitung“, Heinz 
eber, in erſter und zweiter Inſtanz ergange⸗ 
nen Urteile, die ſechs Prozeſſe umfaſſen, wurden 
nunmehr in dritter Inſtanz beſtätigt. 
Es handelt ſich dabei um Preſſevergehen, die Ge⸗ 
fängnisſtrafen von insgeſamt fünf Monaten und 
eine Geldſtrafe von 1500 Zloty nach ſich ziehen. 
ng des 
Kor⸗ 


* 
* Schwerer Einbruch. In der Wohnu 
»Geſchäftsführers des DHV. in Kattowitz, 


ruſchowitz, wurde ein ſchwerer Einbruch ver- 
übt. Die Täter waren während der Abweſen⸗ 
heit des Beſitzers mittels Nachſchlüſſels in die 
Wohnung eingedrungen, wo fie ſämtliche 
Schränke und Schubladen erbrachen. Den Tä⸗ 


tern fielen Bargeld, Schmuckſtücke und Qei- 
dungsgegenſtände im Werte von etwa 4000 Zloty 
in die Hände. Die Täter haben ferner jämt- 
liche privaten und dienſtlichen Briefſchaften ſowie 
Akten durchgeſtöbert 

* Einen alten Dolarowkaſchwindler er- 
wiſcht. Dank der Geiſtesgegenwart der Fran⸗ 
ziska Rogon aus Bielſchowitz wurde der Wjäh⸗ 
rige Dolarowkaſchwindler Konrad Mitos aus 
Schoppinitz feſtgenommen. Mitos war in der 
Wohnung der Frau Rogon erſchienen, und machte 
ihr Mitteilung von einem angeblichen Gewinn 
von 10000 Zloty in der Dolarowka. Sie möge 
ihm nur die Papiere aushändigen und gleich 
28 Zloty „Maniyulationsgebühren“ bezahlen und 
alles wäre in Ordnung. Fran Rogon aber 
hatte bereits von den Dolarowkaſchwindlern ger 
hört und benachrichtigte ſofort die Polizei, die 
ſich den Betrüger ſofort anſah. Selbſtverſtänd⸗ 
lich hat der Mann weder mit einer Lemberger 
Bank noch mit irgend einer Firma Veritas zu 
tun und iſt da einfach unbekannt. Des. 


Betrunkener Motorradler verurſacht eine Banit|Entlaflungen dentier 


Lipine, 14. Juni. 

Ein unerhörter Vorfall ereignete ſich 
am Mittwoch nachmittag in Piasniki. Eine Li⸗ 
piner Schule hatte einen Ausflug in den Gar⸗ 
ten von Brachmanſki in Piasniki gemacht, wo ſich 
die Kinder mit allerlei Spielen vergnügten. Plötz⸗ 
lich kam ein Motorradfahrer in ſchnellem 
Tempo in den Garten hineingejahren 
und wäre mitten in die ſpielenden Kinder hinein⸗ 
geſauſt, wobei es ſicher mehrere Tote gegeben 
hätte, wenn nicht im letzten Augenblick der Kellner 
Joſef Zwak dazugeſprungen wäre und das Rad 
herumgeriſſen hätte. Der Motorradfahrer, der 
offenſichtlich betrunken war, ſtand ſofort wieder 
auf, brüllte: „Jetzt fahre ich alles über den Hau⸗ 
fen!“ und wollte erneut losraſen. Ein zufällig im 
Garten anweſender Polizeibeamter in Zivil ſtellte 
jich dem Betrunkenen entgegen. Dieſer wurde fo- 


fort von dem Raſenden angefallen, und erſt einem 
zweiten Polizeibeamten in Uniform gelang es, mit 
Hilfe des Gummiknüppels den Betrunkenen zu 
überwältigen. Er wurde auf das Polizeikommiſ⸗ 
ſariat in Lipine gebracht. Dort ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß der Motorradfahrer der Fleiſchergeſelle 
Joſef Leſniok aus Godullahütte war, der fei- 
nen Führerſchein beſitzt. Auch das Motor⸗ 
rad war noch gar nicht von der Behörde abge- 
nommen. Leſniok wurde auf der Wache behalten, 
bis er wieder nüchtern geworden war. 

Während des Vorfalls befanden ſich im Garten 
über 600 Perſonen, in der Hauptſache Kinder, 
unter denen eine Panik ausbrach und die flucht⸗ 
artig den Garten verließen. Nur der Beſonnen— 
heit mehrerer erwachſener Perſonen iſt es zu ver⸗ 
danken, daß es dabei nicht zu Unfällen kam. —h- 


bb TEE y e TEEN RE 


Inſektenpulver als Todesurſache 


Die 32jährige Elfriede Zylko aus Dombrowa 
nahm gegen Magenſchmerzen in einem Glas 
Waſſer ein Pulver ein. Binnen zwei Stunden 
war die Frau tot. Wie die nähere ärzliche Un⸗ 
terſuchung ergab, hatte die Frau irrtümlicher⸗ 
weiſe an Stelle eines Magenpulvers ſehr ſtarkes 
Inſektenpulver erwiſcht und im Waſſer 
aufgelöſt. —$ 


Siemianowitz 


* 2bjähriges Prieſterjubiläum. Der Se 
ſorger der Kreuzkirche in Siemianowitz. Geiſtl. 
Rat Pfarrer Kozlik, feiert am kommenden 
Sonntag fein 25jähriges Prieſter jubiläum. Aus 
dieſem Anlaß wird am Vormittag ein 
feierliches Hochamt zelebriert. Am Nachmittag 
findet der weltliche Teil der Feier ſtatt. Um 
15 Uhr veranſtalten ſämtliche kirchlichen Vereine 
einen Feſtumzug. g. 

* Mit 90 Kilometer in einem Krümperwagen. 
Der Chauffeur Gerhard Goebel von den Rich- 
terſchächten in Siemianowitz hatte in Eichenau 
einen dienſtlichen Auftrag zu erledigen. 
mit größter Geſchwindigkeit in der Nähe des 
Gaſthauſes Goldmann vorgefahren, als ihm ein 


Seel- 


Er fam 


Krümperwagen unverſehens entgegenfam. Mit 
voller Geſchwindigkeit ſauſte Goebel in 
das Gefährt, ſtürzte und zog ſich eine Gehirn⸗ 
erſchütterung und eine Wirbelſäulenſtauchung zu. 
In bewußtloſem Zustande wurde der Verletzte ins 
Knappſchaftslazarett nach Siemianowitz Sri ft. 

5. 


Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. 
* Kirchenmuſik. Aus Anlaß des Ablaßfeſtes 
ſingt der Cäeilienverein der St.⸗Antonius⸗Kirche 


am Sonntag, um 9,30 Uhr zum deutſchen Hod- 


amt die Miſſa in hon. Beate Mariae Virginis 
von Jof. Limer mit Orcheſter, das Offertorium 
Nr. 9 von Joſef Stein und zum Segen das 
n, Tantum ergo von J. Bartſch, Opus 13 

r. 3, Der Chor ſingt unter Leitung des Diri- 
genten Erich Jarczyk. 


Königshütte 
Ueberfall auf Beitellung 


Vor der Strafkammer in Königshütte hatte 
ſich am 14. Juni Auguſt Galuſchka aus Lipine 
wegen ſchwerer Körperverletzung zu 
verantworten. Am 28. März d. J. brach Ga- 
luſchla einen Streit mit Georg Sowka 
vom Zaune, indem er ihn auf der Straße anrem⸗ 
pelte. Beide wurden handgreiflich, und Galuſchka 
ſtieß dabei des Handgemenges dem 
Sowka ein Meſſex in die Bruſt. Auber- 
dem warf er ihn zu Boden, wobei fih Sowka das 
Schlüſſelbein brach. Infolge der Verletzung mußte 
Sowia zwei Monate im Krankenhaus zubringen. 
Der Angeklagte war geſtändig, behauptete jedoch, 
daß Sowka den Streit begonnen habe. Sowka 
beſchuldigte aber den Angeklagten, der Urheber 
geweſen zu ſein, wobei er erklärte, daß ſich der 
Angeklagte gerühmt hätte, die Tat auf Be⸗ 
ſtellung begangen zu haben. Ein dem 
Sopwka feindlich geſinnter Verwandter hätte ihn 
für einen Liter Schnaps und 5 Zloty gedungen. 
Das Urteil lautet auf acht Monate Ge- 
fängnis. Da G. noch nicht vorbeſtraft ift, 
wurde ihm eine fünfjährige Bewährungsfriſt zu⸗ 
gebilligt. $ 


g 
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* Heimatkundlicher Vortrag. m großen 
Saale des Hotels „Graf Neben in NH 
hielt der bekannte Heimatkundler, Lehrer Boi⸗ 
d ol, Kattowitz, für die Mitglieder des Deutſchen 
Volksbundes Königshütte einen Lichtbildervor⸗ 
trag „Rund um Oberſchleſien“. Der 
Redner zeigte zunächſt eine Reihe von Lichtbil⸗ 
dern aus den Kreiſen Pleß und Rybnik. Die 
Schönheit der Landſchaftsbilder überraſchte die 
meiſten der Hörer, die ſicher nicht gewußt haben, 
daß dieſe wenig bekannte Südecke Oberſchleſiens 
ſo herrliche Winkel hat. Man ſah dann einige 
wahrhaft künſtleriſche Aufnahmen des Induſtrie⸗ 
gebietes, und zum Schluß wurden mehrere 
Photos aus den Kreiſen Tarnowitz und Lublinitz 
gezeigt, ein Gebiet, das ebenfalls den meiſten 
Oberſchleſiern ſehr wenig bekannt iſt. Ueberall 
wies der Vortragende dabei auf die Spuren der 
alten deutſchen Kultur Oberſchleſiens hin, und 
wohl die größte Ueberraſchung war das Bild, das 
die Heimatkirche des Freiheitskämpfers Schill 
zeigte, deſſen Vater und Schweſter dort begraben 
liegen, und deſſen Gedenktag wir vor kurzem 
feierten. Lehrer Boidol beſitzt über 2000 Auf- 
nahmen der herrlichſten Landſchaften von Dber- 
ſchleſien. Wahrlich ein Beweis für die uner- 
ſchöpfliche Schönheit des oberſchleſiſchen Landes. 
Im Namen des Deutſchen Volksbundes ſprach 
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Rybnik 


die Konkurrenz angezündet 


Die Oslisloks hatten in Wielopole eine 
Ziegelei. Das Geſchäft gina gar nicht jo recht, 
denn faſt nebenan ſtand ebenfalls eine Ziegelei, 
nur viel moderner. Sie gehörte zu den größten 
Betrieben der Rybniker Gegend. Dem Anton 
Oslislok paßte das gar nicht. Als ex noch hören 
mußte, daß die Konkurrenz feine Ware gar als 
nicht gerade prima beurteilte, war der Plan fertig. 
Eines Abends, im Mai vorigen Jahres, drang 
Osloslok in den Trockenraum der Konkurrenz⸗ 
ziegelei, tränkte drei Säcke mit Benzin, wickelte 
fie um einen Stützbalken und ſteckte alles mit 
einer Zündſchnur in Brand. Im Nu 
ſtand der Trockenboden in hellen Flammen. Zum 
Glück hatten zwei Heizer die Schritte des flüch⸗ 
tenden O. gehört und löſchten geiſtesgegenwärtig 
unter Einfatz ihres Lebens den Brand. Die 
ybniker Strafkammer verurteilte O. zu einer 
Gefängnisſtrafe von zwei Jahren. Der 
vom O. der Mitſchuld bezichtigte Arbeiter Kar⸗ 
wat wurde freigeſprochen. es. 


am Schluß des Abends die Geſchäftsführerin, Frl 
rn ſt, dem Redner den Dank der Oörerjdaft 
aus. 5 
* Unfallſtationen für Schulkinder. Auf Ber- 
ner ung der Stadtverwaltung wurden in Kö⸗ 
nigshütte zwei Unfallſtationen für 
Schulkinder eingerichtet. die dem Schulrat Dr. 
Brudnicki unterſtellt wurden. Die eine 
dieſer Unfallſtationen befindet ſich in der Schule 2 
und die andere an der Schule 17, wobei der ſüd⸗ 
liche und nördliche Stadtteil berückſichtigt wurden. 


Reekrutenvereidigung. In den dieſer Tage 
eingeweihten neuen Kaſernen des 75. In⸗ 
fanterieregiments in Königshütte wurde die Ve r- 
ei digung der vor ei gen Wochen zum Mili- 
tärdienſt eingezogenen Rekruten vorgenommen. 
Der Vereidigung wohnten auch Vertreter der 
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden bei. Regi⸗ 
mentskommandeur La 1 2 ki nahm nach der 

orbeimarſch des Ne= 


— 


Rekrutenvereidigung den 
giments ab. 

* Wegen Beleidigung des Marſchalls Pil- 
ſudſki verurteilt. Die Strafkammer in Königs- 
hütte verurteilte den Edmund Kaletkg aus 
Bielſchowitz wegen Beleidigung des Mar- 
ſchalls Pilſudſki zu vier Monaten 
Ar reſt mit zweijähriger Bewährungsfriſt. Fer⸗ 
ner hatte fih Blaſius Blaſzazyk aus Groß 
Dombrowla wegen Provokation und Wider- 
ſtands gegen die Staatsgewalt zu verantworten. 
Er hatte in betrunkenem Zuſtande das Deutſch⸗ 
landlied geſungen, und als ein Polizeibeamter zu 
ſeiner Verhaftung ſchritt, heftigen Widerſtand ge. 
leiſtet. Das Gericht ſetzte das Strafmaß auf 
fieben Monate Gefängnis mit drei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt feſt. į 

* Rinder im Arbeitsnachweis ausgeſetzt. Einer 
Marie Grzeſik wurde die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung einbehalten, weil ſie angeblich einen 
Handel betreibt und einen monatlichen Ver⸗ 
dienſt von über 150 Zloty haben ſoll. Erboſt 
darüber, ließ ſie ihre zwei⸗ und dreijährigen 
Kinder im Arbeits nachweis zurück und 
entfernte ſich. Das Rote Kreuz mußte ſich dann 
der Kinder annehmen. ; 

Wer kennt feinen Aufenthalt? Der 16jäb- 
rige Anton Bednaxek von der Feldſtraße 20, 
in Königshütte, entfernte ſich vor mehr als 
einer Woche aus der elterlichen Wohnung. An⸗ 
aben über den Verbleib des Geſuchten erbitten 
ie Eltern bezw. die Polizei. 


* 


Hilfsverein Deutſcher Frauen. Am Donnerstag, 
21. Juni, veranſtaltet der GDF. einen Mitglieder 
ausflug zu Bugla bei Kattowitz. Gemeinſame Mb: 
fahrt um 14,30 Uhr mit der Schnellbahn Wielkie-Haj⸗ 
duki— Katowice. Ausſteigen in Zalenze, Station Hor- 
wig. Ferner veranftaltet der HDF. Ferien: 
ſpiele für noch nicht ſchulpflichtige Kinder minder: 
bemittelter Volksgenoſſen. 
ſtelle des HDF. ul. Katowieka. 


Ausweiſe mitbringen! 


Schwientochlowitz 


4 Der beliebte Telephondraht. In der letzten 
Zeit treiben im Kreiſe Schwientochlowitz „Spezia⸗ 
liften” für Telegraphenleitungen ihr Unweſen. Bei 
Eintrachthütte wurden die, die Schmalſpurbahn⸗ 
ſtrecke entlang führenden Leitungen in einer Länge 
von 900 Meter abgeſchnitten. In der 
Nähe der Grube Mathilde-Oſt bei Lipine wurde 
gar ein Telegraphenmaſt mit Merten 
gefällt und der Draht geſtohlen. — Auf der 
Telephonſtrecke Scharley—Radzionkau wurde eine 
tote Leitung von über 200 Meter Länge abge⸗ 
ſchnitten und geſtohlen. Abgeſehen von dem be- 


i gean: wurde, das Stadtparlament von Köni 


Näheres in der Geſchäfts. 


Angeſtellter in 9:96, 


Kattowitz, 14. Juni. 

Beim Demobilmachungskommiſſar finden 
gegenwärtig Verhandlungen über umfangs 
reiche Entlaſſungen von Angeſtellten in 
der Schwerinduſtrie ſtatt, die bereits zum 30. d. 
Mts. in Kraft treten ſollen. Es handelt ſich um 
über 200 Angeſtellte, und zwar haben die 
Godulla und Wirek AG. 125 Angeſtellte zur Ent⸗ 
laſſung angemeldet, die Hohenlohewerke 25. die 
Gieſche AG. 26. die Vereinigte Königs- und 
Laurahütte etwa 20 und die Schleſiſche Bergwerks ⸗ 
und Hütten AG. 14. Bei dieſen Angeſtellten, die 
zur Entlaſſung kommen ſollen, handelt es ſich 
vorwiegend um deutſche Angeſtellte. 
die zum Teil ſeit Jahrzehnten in ihren Stellungen 
ſind. e 


Verbot der „Nothemden“ 
in ganz Schleſien 


Kattowitz, 14. Juni 
Die Polizeidirektion Kattowitz hat mit Ver⸗ 
fügung vom 13. 6. die Auflöſung der „Pola 


niſchen Nationalſozialiſtiſchen Ar⸗ E. 


beiterpartei“ auf dem geſamten Gebiet der 
Woiwodſchaft Schleſien angeordnet. Gleichzeitig 
hat die Polizeidirektion 
die Zugehörigkeit zu dieſer Partei unterſagt 
und das Tragen der Parteiuniform, des kirſch⸗ 


roten Hem des, ſowie des Parteiabzeichens, 


des „Blitzes“, verboten. Dieſe Maßnahme 
wird damit begründet, daß die Tätigkeit der Par⸗ 


tei den geſetzlichen Beſtimmungen zuwiderlaufe JN 
und die öffentliche Ruhe und Sicherheit gefährde. ; 


Auflöiung des Königshütter 
Stadtparlaments 


Kattowitz, 14. Juni 


Der Schleſiſche Woiwodſchaftsrat trat bente 


Beſchluß 
gs- 
ütte und die Gemeindevertretungen von Chore 
ow und Neu-Heiduf aufzulöſen. An dieſem 
aai erfolgt die Eingemeindung der, Ort⸗ 
ſchaften Chorzow und Neu-Heiduk zu Königs- 


zu einer Sitzung zuſammen, auf der der 


hütte. Die ſo entſtandene neue Großſtadt erhält 


den Namen Chorzow. Die Bildung des fom- 
miſſariſchen Stadtparlaments iſt noch nicht er⸗ 
folgt. In dem bisherigen Stadtparlament hatten 
die deutſchen Vertreter die alleinige Mehr- 
heit. Der Schleſiſche Woiwodſchaftsrat beſtä⸗ 
tigte ferner den Reguljerungsplan der 
Weichſel im Teſchener Kreiſe ſowie das Pros 
jekt der ſtädtiſchen Körperſchaften von Kattowitz 
über den Bau einer neuen Markthalle. a. 


trächtlichen, rein materiellen Schaden ſind auch 


die Störungen der Telephonverbindungen eine 
Folge dieſer Diebſtähle. | n. 


Tarnowitz 
25 Jahre Stadtpark 


Der ausgedehnte Stadtpark in Tarnowitz, der 
mit zu den ſchönſten Parkanlagen in 
Oberſchleſien gehört, ſtand bis vor 25 Jade 
ren unter der Obhut des Verſchönerungsvereins. 
Im Frühjahr des Jahres 1909 iſt der Stadtpark 
auf den Stadthaushalt übernommen worden. Die 
Parkanlage iſt dem unvergeßlichen Bürgermeiſter 
Otte zu danken, der auf dem am Ende desſelben 
gelegenen neuen Friedhof feine letzte Ruhe ⸗ 
ſtätte gefunden hat. Aber auch während der 
12jährigen Amtszeit des Bürgermeiſters Micha tz 
iſt der Stadtpark bedeutend 
Im letzten Jahre ſind die zwei kleinen Tennis⸗ 
plätze, die inmitten | 
einen großen umgewandelt worden. Auch die für 
die Jugend geſchaffene Rodelbahn und Eisbahn. 
ſind der Tatkraft des im vergangenen Monat von 
ſeinem Poſten zurückgetretenen Bürgermeiſters 
Michatz zu danken. Die gut gepflegten Wege und 
herrlichen Blumenbeete machen den Stadtpark zu 
einem angenehmen Aufenthalt der Tarnowitzer 
Bevölkerung, die hier nach des Tages Laſt und 
Hitze Ausſpannung und Erholung findet. —ka. 

* 


* Der Gaſtwirteverein in Tarnowitz hielt eine 
Mitgliederverſammlung in der feſtgeſtellt 
wurde, welche der ehemaligen Mitglieder ſich dem 
neuen Gaſtwirteverein angeſchloſſen haben. 
Es wurde beſchloſſen, am 20. Juni einen Familiene 
ausflug nach Blechowka zu unternehmen. —ka. 

Meiſterſchaften der Schützengilde. Beim 
letzten Schießen der Schützengilde in Tarnowitz 
gingen auf der Meiſterſchaftsſcheibe Gastwirt 
Thomalla, Fleiſchermeiſter Liſchik, Schloſ⸗ 
jerme: ter X o ibit, Uhrmachermeiſter Kolonko 
und Hotelier Jany als Sieger hervor. Im Qes 


gatſchießen wurden Kolonko, Jany, Thoe 
malla, Foitzik und Liſchka Sieger. — ka. 


Lublinitz 
Flucht eines Verbrechers 


Bronislaw A da megy t, ein langgeſuchter und 
gefährlicher Verbrecher, ſtand dieſer Tage vor dem 
Lublinitzer Kreisgericht, um ſich wegen zahlreicher 
Vergehen zu verantworten. Er wurde zu 12 Ja he 
ren Gefängnis verurteilt. Beim Abtrans⸗ 
port ins Gefängnis riß ſich Adamezyk auf der 
Straße von den ihn begleitenden Polizeibeamten 
los und verſchwand unter den Vorübergehen⸗ 
den. Er konnte bisher noch nicht gefaßt werden, 


erweitert worden. 


des Stadtparks liegen, in 


unter Strafandrohung 


en 5 9 
r 


A A 


e 


Aus aller Welt 


Von einer Eule überfallen 


Oberlahnſtein. Der Beſitzer eines bei Obei- 
lahnſtein gelegenen Ausflugslokals wurde, als er 
fih im Garten befand, bei Einbrechen der Dunfel- 
heit von einer Eule angegriffen und im Geſicht 
übel zugerichtet. Der Verletzte hatte ſchon ſeit 
einigen Tagen die Eule, ein ſelten großes Tier, 
beobachtet. 


Das verhängnisvolle Abschiedwinken 


Berlin. Ein eigenartiger Unfall, der 
als warnendes Beiſpiel dienen ſollte, trug ſich auf 
dem Bahnhof Friedrichſtraße zu. Als der D-Zug 
85, der nach Breslau fährt, die Bahnhofshalle ver- 
ließ, lehnte ſich eine der Reiſenden, die 23 Jahre 
alte Sportlehrerin Liſelotte Dau b, die bei ihren 
Eltern in Potsdam wohnt, aus dem Fenſter um 
einem auf dem Bahnſteig zurückbleibenden Ange⸗ 

rigen gr Abſchied zuzuwinken. In dieſem 

ugenbli 


kam aus entgegengeſetzter Richtung der 


Obs wasgeworden?st? 


Na, dos ist doch klar! Wie kann mon bloß noch so fragen! Mit 
„Panatomic‘, dem neuen panchromatischen Feinkornfilm der 
Kodak A.G. gelingt bestimmt jedes Bild: die ocht Aufnahmen 
aut einer Spule ergeben totsicher auch acht Photos: eins 
immer schöner, als das anderel Nicht möglich? Doch: weil 
bei der Herstellung des „Pondtomic“ gleich von vornherein 
on alle Fehler gedacht wurde, die dem Anfänger wie dem 
Geübten immer mol passieren können. So hot „Panotomic“ 
einen Belichtungsspielraum, der ihn von kleinen Irrtümern un- 
abhängig macht — dadurch ist die lästige Tobellenrechnerel 
überflüssig geworden! Lichthoffrei ist er natürlich auch: 
knipsen Sie also unbesorgt auch mal gegen das Licht — das 
gibt die interessantesten Aufnahmen! Und wenn Sie farbige 
Motive aufnehmen wollen — gerade dann kommt „‚Panatomic“ 
in Proge, weil er ‘alle Farben, alle Nuancen tonwertrichtig 


D. Zug 14 heran. Der ausgeſtreckte Arm von 
Fräulein D. wurde von der D-Zug⸗Lokomotive 
ejtreift, fo daß die Lehrerin einen doppelten 
nterarmbruch erlitt. Auf dem Bahnhof 
Alexanderplatz brachte man ſie zum Bahnarzt, der 
ihr einen Notverband anlegte. 


Gastod eines alten Ehepaares 


Berlin. In der Wilhelmshavener Straße in 
Moabit wurde die Tragödie eines hochbetagten 
Ehepaares entdeckt. Als das dort befindliche Zigar⸗ 
rengeſchäft, das dem Ehepaar M. feit langen Jab- 
ren gehört. nicht zur gewohnten Stunde geöffnet 
wurde und die Hausbewohner außerdem Gas⸗ 
geruch aus der Wohnung bemerkten, alarmierte 
man, nichts Gutes ahnend, die Feuerwehr. 
Als die Beamten in die Wohnung eindrangen, 
fanden fie die beiden alten Leute mit Gas vergif- 
tet tot in der Wohnung auf. Wie aus bhinterlaſſe · 
nen Papieren hervorgeht, hatten beide den Ent⸗ 


Beim Brunnenschlämmen tödlich verm- 
glückt 


Brünn. Ein furchtbares Unglück ereignete Ih 
in Rathe bei Oels. Bei dem Landwirt W u nd ⸗ 
tak ſollte der Brunnen geſchlämmt werden. As 
der 45jährige Hermann Paul auf einer Leiter 
in den Brunnen ſtieg, verſank er im Sand des 
Untergrundes bis auf die Knöchel. Er achtete şi- 
nächſt nicht weiter darauf. Als er dann aber 
immer weiter verſank, mußte er zu feinem Ent 
ſetzen feſtſtellen, daß der Schlamm ihn feſt⸗ 


hielt und er fih nicht mehr herausarbeiten 
konnte. Er verſank ſchließlich bis zum Leib 


Feuerwehr, Sanitäter und andere Helfer bemüh, 
ten ſich ſtundenlang vergeblich, den Unglücklichen 
aus ſeiner furchtbaren Lage zu befreien. Nach 
etwa zwei Stunden ſtarb der Bedauernswerte. 
Seine Leiche konnte geborgen werden. Der zähe 
Sandſchlamm hatte die Glieder des Unglücklichen 
eingeſchnürt, ſo daß die Blutzirkulation ins 
Stocken kam und ein Herzſchlag eintrat. 


Sardinen und Aberglauben 


Saint Nazaire. Sie haben alle ihren Aber- 
glauben: Die Schuhmacher und Jäger, die Auto- 
mobiliſten und die Fiſcher. Meiſt aber iſt er 
weniger koſtſpielig als jener Aberglauben, dem die 


ſchluß gefaßt, aus dem Leben zu ſcheiden.] Fiſcher von Saint Nazaire huldigen. 


Theater 


Dyngosstraße 39 
Wo.: 49°, 630, 830 
So.: 245, 450, 630, 830 


Kammer- 


Lichtspiele 
Beuthen OS. 


Wo.: 48, 615, 8% 
So.: ab 3 Uhr 


Theater, Beuthen 0%. 
Wo.: 415, 61, 8% 


SCHAUBURG 


am RING 


Wo.: 4%, 63, 8” 
4 So.: 300, 4%, 69, gm 


Alles in 


Heute Groß-Premiere! 


Marianne Winkelstern und Rolf von Goth 


in ihrem neuesten Ton-Lustspiel 


Ein Kuß in der Sommernacht 


Eine urfidele Liebesgeschichte von des Försters 
blondem Töchterlein Kathrinchen und ihren 4 Freiern 
Ein Film voll Witz und Humor, Gesang und 
Sommerlaune! 
ein Kurztonfilm und die neueste 


Heute dasgesellschaftliche Ereignis! 
Dorothea Wieck in ihrem neuest.Großfilm 


Wo ist das Kind der Madeleine F.? 
Die Geschichte einer Kindesentführung 
Einer der schönsten und spannendsten Filme der letzten Zeil 
Im Beiprogramm : „Eine Reise in 30 Minu- 
ten um die Erde“ 


Heute Freitag und morgen Sonnabend, abends 11 Uhr 
2 große Nachtvorstellungen 


Die Insel der Dämonen 


Für Jugendliche streng verboten! 
Infolge der großen Nachfrage sichern 
Sie sich Karten im Vorverkauf! 


Neuaufführungen Sommer 1934 


Ufa-Spitzenfilme — Das Schönste und Beste! 

D Liane Haid, Viktor de Kowa, P. Kemp 

INTIMES Das Salo im Süden | 
Schöne Lands n, schöne Menschen und ein 


chafte: 
schönes Lied: „Ich habe eine klein 
allem — ein berauschender Ufa - Film 


Beiprogramm — Neueste Deulig-Tonwoche 
Heute die große Premiere! 


Armer kleiner Held 


Groß-Tonfilm in deutscher Sprache 
Der Leidensweg eines elfjährigen Jungen 
Im Beiprogramm: TOM TYLER 
in seinem neuesten Sensations-Tonfilm 


Außerdem die neueste Tonwoche 


Heute Freitag, den 15. Juni u. 
morgen Sonnabend, d. 16. Juni 


hener Eisenwarenhandel, Hans Koenigsfeld, Lange Str.19, Ecke Kaiserstr. 


welche wir 


Verlangen 


Im berg aim 
onwoche 
n 


Ufa-Ton-Woche 


stille Liebe“ 


abends 
11 Uhr 


Hämorrhoiden 


sind lästig. Eine einzige der 1000 Gratisproben, 


zu überzeugen, wird Ihnen schon neue Lebensfreude geben. 
ie noch heute eine Probe umsonst und portofrei von 


Anuvalin, Berlin W 62, Abteilung 175. 


KAISER'’S 


Gewöhnlich tauchen die Sardinenſchwärme erft 
einen Monat ſpäter auf. In dieſem Jahr aber 
war das anders: Die „Beobachter“ berichteten, 
das Meer draußen erſcheine ſchon jetzt ganz ſil⸗ 
bern. Verfrühte Sardinen alfo! Man 
fuhr hinaus mit großen und kleinen Booten und 
fing in den Netzen, war nur das Zeug hielt. 


Aber von dieſem Fang verwertete man nur 
wenig, ſehr wenig, Gerade ſoviel, um die Selbſt⸗ 
koſten dieſer Fahrt zu decken. Alles andere 
ſchenkte man dem Meere zurück. Die Sars 
pinen mögen fih, ſoweit fie dieſes Manöver übers 
lebten, gefreut haben. 


Weshalb man — wie es doch ſonſt nicht üblich 
iſt — dem Meere den Fang zurückgab? — Da 
gibt es zwei Auslegungen: Die eine ſtammt von 
den Fiſchern ſelbſt und lautet: Wenn die Sardi⸗ 
nen, die Könige des Hors d' Oned re, zu früh 
kommen, muß man ſie dem Meere wieder zurück ⸗ 
geben, damit dieſes im nächſten Jahr die Sars 
dinendoſen zur regulären Zeit um ſo reichlicher 
füllt. Die andere Verſion iſt proſaiſcher: Man 
habe nur ganz kleine Fiſche gefangen, die herein⸗ 
zubringen fih nicht einmal gelohnt hätte. 

So kommt zu den Sardinen und dem Abera 
glauben — das Geſchäft hinzu. 


versenden, um jeden von der Wirkung unseres 
An uvalin 


Kaiser's echter 


Malzkaffee 
Nur 26 Pig. das Pfund 


KAISER’S 
Dosenmilch Hülsenfrüchte 
Weizengrieß Reis 
Haferflocken Puddingpulver 
Nudeln 
Salatöl 
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Himbeersaft 
Schokoladen 
Pralinen 
Erfrischungen 


Rabatt 


in Marken 


KAFFEE 
GESCHAFT 


Bereins: Kalender 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., Jede weitere Zeile 20 Pf. 


Gleiwitz 
Der Turnverein „Vorwärts“ Gleiwitz hält am 


i l z ” 
reitag, 20,30 Uhr, bei Tucher einen Kamerade 


in ſonniger Lage, unweit der Pro.ſſchaftsabend für ſämtliche Abteilungen und auch 
menade, in neuerbautem Haufe, mit] für die unterſtützenden Mitglieder ab. Montag 
Balkon, ſchöne, helle Räume, ſofort findet in der Turnhalle des Oymnaſiums an der Kate 
preiswert zu vermieten, Zu erfragenſtowitzer Allee ein Zuſammenturnen aller Abtel⸗ 
unter Fernſprecher Nr. 4558, Beuthen. lungen ſtatt. 


wiedergibt — vor ollem das wichtige Rot, für das der Orthofilm 
torbenblind ist! Und dann bietet er Ihnen noch eine besondere 
Froude: wenn ihnen ein Photo oder einzelne Partien daraus 
besonders gefallen, dann lassen Sie sich’s mal vergrößern — 
die unerhörte Feinkörnigkeit des „Panatomic‘‘ liefert Ihnen 
auch von kleinsten Ausschnitten Bilder, die von Original» 
obzügen praktisch nicht zu unterscheiden sind! Alle Einzel- 
heiten kommen wundervoll heraus und vom Korn ist nichts 
zu mesken. 

„Ponatomic” Ist ein Erzeugnis der Kodak AG, 


anato 


för jedes Wetter, jedes 
ticht, jede Stimmung! 


2 grofe Nachtvorstellungen 


Hexen, Dämone und Götter im Kampf um 
das Schicksal eines balinesischen Dorfes, 


- Hinreißend - Wunder des Tonfilms; 
selten so packend und offen wie hier -I 
Ein bisher unbekanntes Ball tut sich uns auf 


Für Jugendliche streng verboten! 


& Kammer-Lichtspiele 


Beuthen OS, / Telefon 2972 

Haben Sie offene Fünen Darannon. An 

a IKleı b 

Schmerzen? Zucken? Stechen? Brennen? ran 2 4 ge Kleines p ef Sollen Auto 

Dann gebrauchen Gie die feit uhr ür Ferien unbjə 3.Giş., bis 20:Gteuer:PS, gebraucht 
doch gut erhalten, für ſofort geſucht. 
Angebote unter B. 1429 an die Ge- 


zehnten vorzüglich bewährte, ſchmerz⸗bauernd in Penſion. 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuth. erbet. 


wird als Edeimaterial durch 
verlötete Metollhülse vor allen 
äußeren Einflüssen geschützt, 


KODAK AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN SW 68 
LINDENSTRASSE 27 -FABRIKEN IN KOPENICK UND STUTTGART 


Einkochgläser 


billig bei 
Koppel & Taterka 


Beuthen OS. Hindenburg 08. 
Piekarer Str. 28 Kronprinzenstr.92 


— ein Je - aber jedem möglich 


Dutend RM 2,50 
durch MEY, den modernen Kragen ohne 
Waschen und Plätten, zu 45 seines Ma- 3 Stück RM-,65 


terialwertes aus feinem -MEY 
a_n 


Beuthen OS.: Ig. Schedons Wwe., Bahnhofstraße 35 
Johannes Reinbach, Gleiwitzer Straße & 
Joseph Ellguth, Tarnowitzer Straße 20 
Gleiwitz: Strumpfhaus Lerth, Wilhelmstraße 40. 
W. Andersch, Wilhelmstraße 10 
Hindenburg: Felix Hergesell, Kronprinzenstraße 307 
A. Rohner, Inh. Willi Hergesell, Bahnhofstr, 


Ferner in allen Geschäften mit MEY-Plakaten, 
FF 


ftillende Heilſalbe „Gentarin“. Etf Altheide-Bad, 
hältlich in den Apotheken. „Schmetterling“. 


Htdentiche Morgenboft Ar. 159 


„Der einzige Fehlschlag“ des Oberbürgermeisters 


Geſchichten um das Papſtbild 


Zweiter Verhandlungstag im Untreueprozeß Dr. Knakrick — Der frühere Stadtlämmerer ſagt aus 


(Eigener Bericht) 


Beuthen 14. Juni. Die Verh andlung gegen den früheren Oberbürgerme ister von Beuthen brachte am Donnerstag den zweiten Anklagekomplex, die 


Finanzierung des Papstbildes und die in diesem Zusammenhang dem Angeklagten vorgeworfenen Eigenmächtigkei ten und Untreuehandlungen. 


Mittelpunkt der anschließenden Zeugenvernehmungen stand die Aussage des früheren Stadtkämmerers Dr. Kasperkowitz, dem der Anklagevertre- 
ter vorwerfen mußte, daß er in einem wichtigen Punkte der Anklage, der Nich tausführung der 1927 vom Magistrat beschlossenen Abdeckung des Vorschuß- 
kontos, heute anders aussage und den vierjährigen Aufschub dieser Abdeck ung heute als belanglos hinstelle. Die Verhandlung wird am Freitag, 


131 Uhr, fortgesetzt. 


ein Bruftbild die beaſichtigte Wirkung, nämlich 
das Volk in das Muſeum zu ziehen, nicht voll 
erreicht hätte. Er. Dr. Knakrick, habe deshalb ein 
Bruſtbild verlangt, weil er in die Gemäldegalerie 
auch noch andere Porträts ſtellen wollte. Die 
Rechnungen, die Wittek aus Rom einſchickte, wur⸗ 
den aus der Vorſchußkaſſe bezahlt. Die 
Einrichtung der Vorſchußkaſſe ſei überall Brauch. 
Er habe auch hier über die Mittel nur als „Der 
Magiſtrat, Dr Knakrick“ verfügt. Einige Anwei⸗ 
fingen habe auch Bürgermeiſter Leeber aus 
eſtellt. Wegen der Honorarforderungen fei es zu 
Meinungsverſchiedenheiten mit Wittek gekom- 


Beuthen, 14. Juni. 


Der zweite Verhandlungstag im Prozeß 
geaen den früheren Beuthener Oberbürger⸗ 
eiſter begann mit der Vernehmung Dr Knak⸗ 
ricks zu der Angelegenheit des Papſtbildes. 
Er weiſt darauf hin, daß der frühere Oberpräſi⸗ 
dent Dr Lukaſchek am Mittwoch auf die große 
ſtagtspolitiſche Aufgabe des Beuthener Muſeums 
gufmerkſam machte. Das Muſeum zu errichten, 
ei fein, Dr Knakricks, Gedanke und Werk geweſen. 
er Plan ſei von vornherein in allen maßgeben⸗ 
den Stellen anerkannt worden. Das Papit- 
bild ſollte das oberſchleſiſche Volk in das Muſeum 


AID. gest 5 i —5000 Mk. 

hineinziehen. Der jetzige hl. Vater ſei zudem men. Er, Dr. Knakrick, habe von 4000—5000 3 
d r : 0 geſprochen. Die Genehmigung der Stadtverord⸗ 

Sondergeſandter des hl. Stuhles im Abftim neten scheiterte an einer Verärgerung, weil der 


mungsgebiet geweſen. Dr. Knakrick wollte 
dazu das Bild auch von einem Oberſchle⸗ 
Er malen laffen. Er wurde auf den Maler 
Wittek durch eine Ausſtellung ſeiner Arbeiten 
im alten Muſeum aufmerkſam. Die Arbeiten 
Witteks hatten ihm zugeſagt. Kur Unterrichtung 
der Oeffentlichkeit über die Perſönlichkeit des 
Künſtlers habe er einen Lehrer der Kunſtgeſchichte 
an der Münchener Univerſität nach Beuthen 
kommen laſſen, dex in einem ausführlichen Vor⸗ 
trage den Maler Wittek würdigte. Die Ausfüh⸗ 
rungen des Hochſchullehrers wurden in der Def- 
fentlichkeit günſtig aufgenommen. Der unmittel- 
bare Anlaß, den Papſt malen zu laſſen, war, daß 
die Stadt Kattowitz mit einer ähnlichen Begrün⸗ 
dung ein Papſtbild anfertigen und im dortigen 
Mufeum ausſtellen wollte. Der Plan ſei nicht 
nur vom Vorſitzenden der Zentrumsfraktion, ſon⸗ 
dern ebenſo pon dem damaligen volksparteilichen 
Führer der Stadtverordnetenfraktion und Ober- 
tudiendireftor Dr Feuerſtein von der Pane 
ewerkſchule, ferner von San.-Rat Dr. Bloch von 
en Demokraten gutgeheißen worden. 


Zentrumsvertreter in ſeiner Ueberſchwenglichkeit 
in einer Stadtperordnetenverſammlung davon 
redete, 


das Bild für das Zentrum 


gemalt worden fei. Eine Anfrage aus der Stadt- 
verordnetenverfammlung nach der Deckung des 
Poſtens im Vorſchußkonto wurde ordnungsmäßig 
beantwortet, nachdem ein Magiſtratsbeſchluß her- 
beigeführt war, daß der Betrag aus dem allgemei- 
nen Verfügungsfonds genommen werde. Die 
Honorarforderung habe er mit Abſicht zurück- 
eſtellt, weil Wittek noch immer auf der hohen 
Forderung von 10 000 Mark beſtand. Als keine 
Ausſicht auf Einigung vorhanden war, habe er 
ſich an den Prälaten Schwierk gewandt, hier 
auszuhelfen. Man habe ſich verſtändigt, daß 
Prälat Schwierk ein Darlehen von 10000 Mart 
bei der Stadtſparkaſſe gufnahm, das zinslos läuft. 
Bürge ſollte Pfarrer ee Die Ver- 
einbarung wurde nicht ſchriftlich feſtgelegt, erft im 
Sommer 1933 habe er fid ſchriftlich mit dem Prä- 
laten über die damals getroffene Abrede verſtän⸗ 
digt. Damit das Papſtbild in Deutſchland be- 
kannt werde, habe man ſich ſchon bei der Feſt⸗ 
legung des Planes darauf geeinigt, daß kleine 
Abzüge überall verkauft werden. Der Erlös 
aus dem Verkauf ſollte jetzt zur Abdeckung des 
10 000-⸗Mk.⸗Kontos dienen. Das wurde ein 
Fehlſchlag. Dr. Knakrick behauptete hier, daß 
dies der einzige Mißerfolg in ſeiner Amtszeit qes 
weſen jei, ein Fehlſchlag, der wohl jedem Rauf- 
mann einmal zuſtoßen könne. Man habe im übri⸗ 
gen von den Kommunalleitern verlangt, daß ſie 


Die Kenntnis des Planes habe ſich auf einen 
kleinen Kreis beſchränken müſſen wegen degs 
ſelben Planes hüben und drüben. 


Die Geiſtlichkeit Beuthens habe er davon unter⸗ 
richten müſſen, weil der Vatikan verlangt, daß 
jede Angelegenheit, die dort zur Sprache kommen 
ſoll, vorher mit der Ortsgeiſtlichkeit verhandelt 
werden muß. Die Zuſtimmung habe ſich Dr. 
Knakrick in Rom holen müſſen. Um die Reiſe 
unauffällig zu machen, habe er ſich mit ſeiner 
Frau und Kunſtmaler Wittek einer Reife- 
geſellſchaft angeſchloſſen. Der Papſt hatte 
nach einigen Tagen feine grundſätzliche Zuſtim⸗ 
mung gegeben. Der Maler wurde aufgefordert, 
einige Zeit in Rom zu bleiben, wie er hinterher 
erfahren habe, zu dem gwed daß ſich der Valitan 
über die Perſönlichkeit des Künſtlers unterrichten 

Der Papſt habe dann Wittek einmal drei. 


25 Sodann wurde der Zeuge Stadtrat Röhle 
nne. 
24 Stunden lang geſeſſen. 


aufgerufen, der über das Papſtbild ausſagen ſollte. 
jedoch anſcheinend die Berufung dieſes Zeu⸗ 
gen irrtümlich erfolgt war, wurde er ſogleich wie⸗ 
der entlaſſen. 
Der frühere Stadtkämmerer 


Dr. Kaſperkowitz 


wurde über feine Anſicht über das Vorſchußkonto 
befragt. Dieſer ſagte, daß auf dem Vorſchuß⸗ 


Dr. Knakrick jagte hier, daß es der einzige 

Fall in der Welt ſei, daß der Papſt ſich für 

ein Gemälde einer Stadt zur Verfügung 
geſtellt habe. 


Die Herſtellungskoſten einſchließlich des Aufenk 
haltes des Kunſtmalers betrugen über 8000 Mark, 
Dr. Knakrick habe Wittek in der Zwiſchenzeit 
immer wieder auf eine ſchleunige Herſtellung ge- 
drängt. Eines Tages habe er dann die Na richt 
erhalten, daß das Bild fertiggeſtellt fei. Wittek 
babe hier auch zum erſtenmal mitgeteilt, daß er 
doch ein Gemälde in Ueberlebensgröße 
gemacht habe; er habe das damit begründet, daß 


nieren konnte, das fei übrigens nicht nur in Beu- 
then, ſondern auch in anderen Städten ſo geweſen. 
Deshalb ſei es auch ſeine Anſicht geweſen, daß 
dieſem Konto bei der Finanzneuordnung jtär- 
tere Feſſeln angelegt wurden. Die Zahl der 
Vorſchußkonten wuchs allmählich in die Hunderte, 
und in der größten Verlegenheit befand ſich der 
Kaſſenbeamte, der dieſe zu revidieren hatte. 
Der Allgemeine Verfügungsfonds 
ſtamme noch aus der Zeit der Zwangsbewirtſchaſ- 
tung der Lebensmittel und habe urſprünglich 
„Mehl-Konto“ geheißen. Den Ausgleich eines 
Vorſchußkontos bezeichnete der Zeuge als einen 
mehr internen Buchungsvorgang. Bors 
ſchußkonten waren meift entſtanden, wenn es it- 
gendeinen Poſten zu begleichen gab, für den noch 
keine beſtimmte Deckung vorhanden war, 
d. h. die Gelder wurden aus den übrigen Kaſſen⸗ 
mitteln entnommen, und nur buchungsmäßig blieb 
der Poſten noch offen, bis Ueberſchüſſe, die in den 
Jahren 1926/27 noch reichlich floſſen, die Deckung 
geſtatteten. Auf ſo einem Vorſchußkonto wurde 
auch die Auslage für das Papſt bild verrechnet. 
Die Stadtverordneten-Verſammlung hat dann den 
Magſtrat beauftragt, dieſen Vorſchuß innerhalb 
einer beſtimmten Friſt zu beſeitigen. 

Landgerichtsdirektor Dr Zirpel verlas aus 
beſchluß: den betreffenden Stadtverordneten⸗ 
eſchluß: 


Im Bereiche der abſinkenden trockenen Luft⸗ 
majjen dauert das meiſt heitere niederſchlags⸗ 
freie Wetter in Mitteleuropa unverändert 


an. Die arktiſchen Kaltluftmaſſen, die Stan. 
dinavien ſehr niedrige Temperaturen und Shaner- 
niederſchläge bringen, dürften bei weiterer Er⸗ 
wärmung Mitteleuropas ſüdoſtwärts vorſtoßen 
und zur Ausbildung einzelner Gewitter 


führen. 
Aus ſichten bis Freitag abend für OS.: 
Bei weſtlichen Winden heiter bis wolkig, bis 
auf vereinzelte lokale Gewitter trocken, zunächſt 
noch war m. 


konto alles verbucht wurde, was man nicht dekli⸗] Da 


ſich nicht nur verwaltungsmäßig betätigen ſollten. 
Nach dieſem Fehlſchlag ſei er wie immer weiter 
optimiſtiſch geweſen und habe auf eine Gelegenheit 
gewartet, die ihm Mittel von außerhalb bringe. 

Dr. Knakrick betonte, daß er als Kommunal 
leiter in dringenden Fällen berechtigt ſei, 
ſelbſtändig zu handeln. Das Papſtbild 
fei nicht nur eine Kommunal-, ſondern anu heine 
Staats angelegenheit geweſen. Das 
Darlehenskonto ſei auch deshalb angelegt worden, 
um Wittek zu beruhigen. Es follte eine Bürg⸗ 
ſchaft für ihn darſtellen. 

Landgerichtsdirektor Zirpel richtet an den 
Angeklagten verſchiedene Fragen, er will beſonders 
wiſſen, warum denn Dr. Knakrick wenigſtens bei 
der Beſtellung der Papſtbildrepro⸗ 
duktionen nicht den geraden Weg gewählt und 
eine Bewilligung der Stadtverordneten her- 
beigeführt habe, da es doch hier kaum etwas zu 
verheimlichen gab. Es ſei doch kaum denkbar, daß 
er, um die fehlenden 10000 Mark zu beſchaffen, 
weitere 10000 Mark riskiert habe. 


Dr. Knakrick deutet an, daß biely Reproduk⸗ 
tionen ſchon von Rom geiz cht worden 
feien und betont wiederum, daß die Vervielfälti⸗ 
gungen auch zur Beruhigung Witteks 
dienen ſollten. Er habe die Sache . für ſehr 
ſicher gehalten und gehofft, durch Vertrieb 
in den Schulen die Bilder reſtlos abſetzen & 
können. Der Angeklagte vermochte jedoch nicht, 
mit dieſen Ausführungen reſtlos zu überzeugen 
und mußte zugeben, daß dieſe Aktion ein großer 
Fehlſchlag geweſen ſei. . war im 
Laufe ſeiner faſt zweiſtündigen Ausführungen noch 
das Eingeſtändnis, daß es eben in den ki e 

des Parlamentarismus nicht möglich ge⸗ 
weſen ſei, alles öffentlich zu tun, ſonſt wäre von 
dem, was unter ſeiner Amtszeit in Beuthen ent⸗ 
ſtanden iſt, nichts durchgeführt worden. Die 
ganze Papſtbildgeſchichte wäre glatt gegangen, 
wenn fie nicht in einen Wahlkampf hinein- 
gezogen worden wäre. Eine weitere Schwierigkeit 
ſei geweſen, daß er den Stadtverordneten, als ſie 
durchaus willens geweſen ſeien zu zahlen, nicht 
ſagen konnte, was Wittek nun eige er for- 
derte. Erſt nach Jahren habe er die Verbin- 
dung mit Wittek wieder angeknüpft, dieſer habe 
zugegeben, daß er zu weit gegangen ſei und auf 
ſein reſtliches Honorar verzichtet. 


Vorſchußkonto und Berfügungsionds 


„Die für das Papſtbild aus der Bor- 

ſchußkaſſe verauslagten Koſten bis 

31. März 1927 an dieſe zurückzu⸗ 
zahlen.“ 


Ueber die Auslegung dieſes Beſchluſſes befragt, 
ſagte der Zeuge Dr Kaſperkowitz, man könne 
sweierlei Auffaſſung fein Einmal gäbe 
es die Möglichkeit, daß die Came tatſächlich von 
dem Empfänger wieder eingezahlt werden ſollte. 
8 wäre aber ein außerordentlich ſeltener Fall, 
der höchſtens in Auswirkung eines Prozeſſes 
in Frage käme. Die andere Möglichkeit ſei eine 
einfache buchmäßige Abdeckung, wie es 
automatiſch bei allen anderen Vorſchuß ⸗ 
konten der Fall geweſen ſei. Aus welchem Konto 
die Abdeckung erfolgt, ging finanztechniſch die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung nichts an, be⸗ 
ſonders, da der Magiſtrat über den hier benutzten 
Dispoſitionsfonds das freie Verfügung- 
recht hatte. Ueber das Verhältnis der Stadtver- 


ordneten zu dieſem Verfügungsfonds äußerte ſich î 


der Zeuge ſehr gewählt, daß die Stadtverordneten 
zdie Möglichkeit zum Einſehen, aber keine 
Einſicht“ gehabt hätten. Es gäbe genug Fälle, 
wo Reſerven vorhanden ſein müßten, über die man 
ſchnell verfügen könne. Hätten die Stadtverordne⸗ 
ten von dem Verfügungsfonds gewußt, ſo wäre er 
ſchnell aufgebraucht geweſen, da die Stadt- 
verordneten damals ſehr gebefreudig ge⸗ 
weſen feien. Im übrigen hätten ſich die Stadtver · 
ordneten felten um die Bücher betim- 
mert, ſondern ſich bei Reviſionen damit Beat: 
die reinen Kaſſenbeſtände nachzuzäh⸗ 
len. Was den Beſchluß des Magiſtrats zur Mb- 
deckung des Vorſchußkontos anbelangt, jo hätte 
dieſer zu ſeiner buchtechniſchen Durchſihrung 


noch eine Kaſſenanweiſung 
des Dezernenten 


zur Folge haben müſſen. Dieſe fei unter b 
ben, und erſt nach vier Jahren, 193 


en 


I 
1, fei 


eiten] 


Abdeckung des betreffenden Vorſchußkontos au- 
ſammen mit einer ganzen Reihe anderer Poſten 
erfolgt. Daß dies vier Jahre gedauert hat, hat 
nach Dr. Kaſperkowitz nichts Beſonderes auf fid. 
Dr Abdeckung hätte nach dem Magiſtratsbeſchluß 
jede 
Dezernent noch die fehlende Kaſſenanweiſung ge 
ſchrieben hätte. Gerade die Vereinigung von einem 
Sammelſurium von Ausgaben, die im Jahre 1931 
von Vorſchußkonten abgedeckt wurden, ſpreche ba- 
fine beb es fih um einen äußerlichen Vorgang 
andele. 


Die Anklage fußt, wie erinnerlich, nidt un? 


weſentlich darauf, daß Dr. 2050 gA vier 
Jahre lang gezögert habe, den Magiſtrats⸗ 
beſchluß hinſichtlich der Auffüllung des Papſtbild⸗ 
Vorſchußkontos auszuführen, da ihm der Stadt⸗ 
verordnetenbeſchluß entgegengeſtanden habe. Nach 
ſeiner jetzigen Ausſage erklärt Dr Kaſper⸗ 


keit ebom; daß mit: ber ſofertigen Musi, 


rung außer eben einer formellen Kaſſenanweiſung 
entgegengeſtanden habe. Dieſe für den Prozeß 
außerordentlich wichtige Feſtſtellung veranlaßte 


ſofort Staatsanwaltſchaftsrat von Hagens zum 


Eingreifen, beſonders als der Dust noch im 
Laufe einer kurzen Auseinanderſetzung mit Dr. 
Knakrick betonte: 


Niemand fei nach dieſem Magiſtrats⸗ 
beſchluß der Auffaſſung geweſen, daß 
der Oberbürgermeiſterſelbſt 
das Papſtbild⸗Vorſchußlonto a b⸗ 
decken ſollte. 


Der Anklagevertreter hielt dem Zeugen 
vor, daß er ſich früher anders geäußert 
habe. In der Stadtverordneten-Verſammlung habe 
gerade die Meinung vorgeherrſcht, daß der die 


Viele tausend Männer, die früher nur eine Rasierseife 
in fester Form kannten, bezeichnen heute Dr. Dralle’s 
Rasiercreme als 


„daszeitgemäße Rasiermittel‘‘ 
Ein erbsengroßes Stück dieser Creme auf den an; 
feuchteten Pinsel gebracht, ergibt einen Schaum, der 


die besondere Eigenschaft hat, den härtesten Bart so- 
fort schnittweich zu machen, Sie werden mit Erstau- 
nen feststellen, daß Sie sich noch nie so schnell und 
angenehm rasieren konnten und trotzdem keine 


Mehrausgabe hatten. Die große Tube dieses 
idealen Rasiermittels kostet nur 50 Pfg. 


Gelder zurückzahlen fole, wer fie ausgegeben 
habe. Das habe auch Stadtv. Dr Bloch betont. 
Der Zeuge habe vor einem Aan eſagt, daß er 
ſich aegen die Auffaſſung gewehrt habe, als ob mit 
dem Magiſtratsbeſchluß die Sache materiell er- 
ledigt war. Auch heute habe der Zeuge den Wider⸗ 
ſpruch geklärt, warum er die Ueberweiſung erſt 
1931 vorgenommen habe. 

Zeuge Dr Kaſperkowitz beruft ſich noch 
einmal darauf, daß zur Ausführung des Be⸗ 
ſchluſſes noch eine formelle Anweiſung 
des Dezernenten ergehen mußte. Er (der Käm⸗ 
merer) habe keine Veranlaſſung geſehen, darauf zu 
drä ng en. Die weitere Verfolgung war Sache 
des Oberbürgermeiſters. Im Jahre 1931 
habe er das Konto wieder offen gefunden, wenn 
auch um 400 Mark vermindert, und nun- 
mehr mit anderen Poſten zuſammen die Mb- 
deckung veranlaßt. 

Dr. Knakrick bittet um Feſtſtellung, wo del 

400 Mark hergekommen fein follen, da er dieſe 
„im Leben nicht“ bezahlt habe. Auch bittet 
er den Zeugen zu fragen, ob es möglich geweſen 
ſei, das Papſtbild bzw. den fraglichen Poſten ein- 
ach verſchwinden zu laſſen. k 

Während die erfte Frage unbeantwortet bleibt, 
erklärt der Zeuge zur zweiten: N 

„Selbſtverſtändlich, wenn fih Dezernent und 
1 einig waren! Es ſind auch 
ſo viele Sachen aus dem 3 abge⸗ 
deckt worden, ohne daß die Stadtverordneten-Ver- 
ſammlung ein Intereſſe daran genommen hätte!“ 


Zeuge Profeſſor Dr. Matthes 


der Kuſtos des Landesmuſeums von 1928 bis 1934 
war, ſoll ſich über die Abzweigung eines Betrages 
aus der Oſthilfe, der für das Muſeum beſtimmt 
war und vom Angeklagten für die Abdeckung des 
Kontos Schwierk benutzt wurde, äußern. Von 
den Oſthilfemitteln war ein Teil bis auf etwa 5000 
Mark für die Muſeumsausſtattung verbraucht 
worden. Weitere 10 000 Mark ſagte die Regierung 
zu, wenn ſämtliche Abrechnungen für die 
bisher verbrauchten Gelder eingereicht worden 


Stunde erfolgen können, wenn eben der 1 


nung 


Maler 
Stadtbaurat Stütz, 


direktor Furtwängler, 


— 


ſeien. Um nun 
auslagten 5000 
Regierung Re 
die nicht 


auch die tatſächlich noch nicht er- 
Mark zu belegen, fügte Dr. Kn. der 
ich nungen vom Muſeumsbau bei, 
mit Oſthilfe⸗Geldern, ſondern aus 


Sparkaſſenmitteln bezahlt waren, und er- 


reichte durch dieſes Kunſtſtück nicht nur die Frei- 

ſetzung der 5000, ſondern auch die Bemilli- 
gang weiterer 10000 Mark. Da der 
euge Dr Matthes ſich nicht entfinnen kann, 
mit dem Angeklagten über dieſen Vorgang ge- 

eren zu haben, ift die Vernehmung bald zu 
nde. 


Stadtbaurat Stütz, 


der nächſte Zeuge, kann ſich nach nunmehr fajt 


acht Jahren über Einzelheiten bei Abdeckung des 
Papſthildes nicht mehr entſinnen. Der Sinn des 
Magiſtratsbeſchluſſes ſei die Abdeckung des Bor» 
ſchußkontos von einem Affervatenkonto ge⸗ 
weſen, von welchem, könne er nicht mehr ſagen. 
Im übrigen hätten die nicht beteiligten Magi- 
ſtratsmitglieder keine Einwendungen a 
gegen gehabt, nachdem fih Dezernent und Käm⸗ 
merer zuſtimmend geäußert hätten, womit die 

che in Ordnung geweſen fei. 
Landgerichtsdirektor Dr Zirpel weiſt noch 
einmal auf den Wortlaut des Magiſtratsbeſchluffes 
in. 

Stadtbaurat Stütz: Es war mir bekannt, 
daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung die Er⸗ 
ſtattung des Vorſchußkontos verlangt hat. 


Vorſitzender: Hat Sie das nicht ſtutzig ge» 
macht? 


Stadtbaurat Stütz: Es gibt nun eine 
Reihe von Aſſervatenkonten, und es 
kommt darauf an, welches davon in Anſpruch 
genommen wurde. Das weiß ich heute nicht mehr, 
und ich war der Anſicht, daß das Konto in Ord- 
gebt. Die Auffaſſung, daß das Geld vom 
Sachbearbeiter perſönlich zu erſtatten war, 
hatte ich nicht! 

Es folgt noch eine Unterhaltung über den 
des Papſtbildes, Wittig, mit dem 
der als Vorſitzender des 
Muſeumsvereins kurz vor dem Antritt Dr Knak⸗ 


ricks eine Ausſtellung für Wittig veranſtaltete, 


keine günſtigen Erfahrungen gemacht 
haben will, weshalb er dem Oberbürgermeiſter 
von ſeinen Plänen abgeraten habe. Dies ſei 


wohl der Grund, daß er, Stadtbaurat Stütz, die 


ganzen Jahre mit der Papſtbild⸗Angelegenheit in 
keiner Weiſe mehr befaßt worden ſei. 
Sehr aufſchlußreich war die Vernehmung des 
eugen Studienrats Dr Sylla, des Vorſitzenden 
er ſtädt. Theaterkommiſſion. Sie gab vor allem 
Aufſchluß über die im Laufe des Prozeſſes viel 
umſtrittene Stellung dieſer Kommiſ⸗ 
fio n, der nach Dr. Sylla keineswegs die 


Geſamtkontrolle der Theater-GmbH. ob- 


lag. Sie ſei vielmehr im Jahre 1927 nach den 
ſchlechten Erfahrungen mit dem Intendanten 
Felber von der Stadtverordneten-Verſammlung 
eingeſetzt worden, um die Intereſſen der Stadt 
beim Theater zu wahren. „Wir bekamen alle Mo⸗ 
nate die Kaſſenberichte in die Hände, wir fon- 
trollierten, ob etwa Ausſicht auf ein De⸗ 
fizit beſtand und konnten nur ſagen, daß uns 
die Rechnungsführung zufrieden ſtellte.“ 

Weiter geht aus den Ausſagen des Zeugen her⸗ 
bor, daß man in der Theaterkommiſſion glaubte, 
Illing werde durch Dr Przybylla kontrol⸗ 
liert, während Dr Przybylla der Auffaſſung 
war, die Kontrolle über Illing übe die The- 
aterkommiſſion! 


Einmal ift durch zwei Mitglieder der Theater- 
kommiſſion, Kaluza und Behrens, der fa- 
moſe Dispoſitionsfonds des General 
intendanten geprüft worden, ſie haben nicht 
das geringſte zu beanſtanden gehabt und 
auch in der Kommiſſion kein Wort über das Prü⸗ 
fungsergebnis verloren. Später ift der Dispoſi⸗ 

n mit Prüfungen ganz verſchont ge⸗ 
tepen. 


Auf eine Frage des Vorſitzenden beſtätigt der 
Benge, daß auch die Schwedenreiſe von der 


ommiſſion gebilligt worden ſei, doch habe 
man über die Koſten nicht geſprochen. Das Ber- 
trauen in Illing iſt offenbar grenzenlos ge⸗ 
Von dem Penſionsfonds hat der Zeuge 


weſen. 


Kunſt und Wifienfchaft 


Miniſterpräſident Göring 
ehrt Richard Strauß 


Zu Ehren des Präſidenten der Reichsmuſik⸗ 
kammer, des Generalmuſikdirektors Profeſſors 
Dr. Richard Strauß, gab der Preußiſche Mi- 
niſterpräſident Göring am Mittwoch im An- 
chluß an die Feſtvorſtellung der „Aegyptiſchen 
Helena“ im gelben Saal des Schauſpielhauſes ein 
ſſen, an dem u. a. teilnahmen die Geſandten 
von Griechenland, Dänemark, Ungarn und Ru- 
mänien, ferner der Preußiſche Finanzminiſter 
Dr. Popitz, Staatsſekretär Körner, Dpern- 
Staatsſchauſpielerin 
Emmy Sonnemann, Hermine Körner, die 
reußiſchen Kammerſänger Marcel Wittriſch, 
aro Prohaska, Helge Roswaenge. 

In herzlichen Worten feierte Miniſterpräſi⸗ 
dent Göring den Jubilar als den großen 
Meiſter der deutſchen Tonkunſt, deſſen Name ſo 
lange in deutſchen Landen leben werde, als Deut- 
ſche Muſik gepflegt werde. Nach dem Tode Richard 


Wagners gelte Richard Strauß als größter 


Meiſter der deutſchen Muſik. Der 
Miniſterpräſident beglückwünſchte Richard 
Strauß herzlichſt zugleich im Namen der Preußi- 
ſchen Staatsregierung. Er ſchloß feine An- 
ſprache mit dem Wunſch, daß die kommende Ge- 
neration der deutſchen Tonkünſtler dem Können 
des Meiſters nacheifern möge. 

Richard Strauß dankte in tiefer Ergrif⸗ 
fenheit dem Miniſterpräſidenten. Er gab ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, in Göring nicht nur 
den großen Staatsmann, ſondern auch den warm⸗ 
Pear Menſchen und Freund der Künſt⸗ 

er erkannt zu haben. Er freue fidh beſonders, 
unter der Aegide des Miniſterpräſidenten das 
fortſetzen und vollenden zu können, was er in 
ſeiner Jahrzehnte langen Arbeit erſtrebt habe. 


Gefängnisſtrafen im Untreueprozeß 
Schweitzer & Oppler 


Berlin, 14. Juni. Die 9. Große Strafkammer des Berliner Landgerichts vers 
kündete Donnerstag das Urteil im Prozeß gegen die ehemaligen Direktoren nud lei⸗ 
tenden Angeſtellten der Metallwarenfirma Schweitzer & Oppler. Der Ange⸗ 
klagte Wohlgemuth wurde wegen handelsrechtlicher Untreue zu einem Jahr zwei 
Monaten Gefängnis und 76 000 Mark Geld ſtrafe verurteilt. Der Angeklagte Tharz 
erhielt wegen des gleichen Vergehens ein Jahr fünf Monate Gefängnis und 50 000 
Mark Geldſtrafe. Der Angeklagte Landsberger wurde wegen Beihilfe zur han- 
dels rechtlichen Untreue zu einem Jahr Gefängnis und 15000 Mark Geldſtrafe berur- 
teilt. Drei weitere Angeklagte erhielten Ge ängnisſtrafen von drei bis acht Monaten. 
Das Verfahren gegen den Angeklagten Oſtrodzki wurde eingeſtellt. Oſtrodzki hat 
nach dem Antrag des Staatsanwalts in ſeiner Zelle im Unterſuchungsgefängnis 


Selbſtmord verübt. 


Das 23. Kind 


Mailand. 14. Juni. 
In einem Dörfchen in der Nähe von Savona 
meldete der 72jährige Bauer Benni die Geburt 
ſeines 23. Kindes beim Standesamt an. Alle 
Kinder, von denen ihm 12 die erſte und 11 die 
zweite Frau ſchenkte, leben in voller Geſundheit. 


Strohgedecktes Wohnhaus 


niedergebrannt 
Neuſtadt, 14. Juni. 

In nächtlicher Stunde brach in dem mit Stroh 
gedeckten Wohnhaus des Beſitzers Balzer in 
Neuwalde ein Brand aus, der das Gebäude 
in kurzer Zeit völlig vernichtete. Dem ſchnel⸗ 
len Eingreifen der Feuerwehren von Nene 
walde und Ludwigsdorf iſt es zu verdanken, daß die 
angrenzenden Gebäude erhalten blieben. Das 
Feuer breitete jih jo ſchnell aus, daß die Haus. 


— . bewohner nur das nackte Leben retten fonn. 


überhaupt erſt in der letzten Zeit gehört. Auf eine 

Trage des Angeklagten beſtätigt der Zeuge zum 
Schluß, daß die Freundſchaft Dr. Knakricks zu 

Illin a keineswegs zu einem größeren Entgegen- 
kommen in geſchäftlichen Dingen geführt habe. Im 
ir ee habe häufig eine Spannung be- 
anden. 


Nach einer kurzen Vernehmung des Zeugen 
Chemikers Fleiſcher folgt die Vereidi⸗ 
Bir der Zeugen: Stütz, Dr Kaſperkowitz, 

r Matthes, Fleiſcher und Dr Sylla. 
Dann wurde eine Mittagspauſe eingelegt. 


Sparkaſſendirektor Dr. Goldkamp 
als Zeuge 


In der Nachmittagsſitzung wurde zu⸗ 
nächſt der Direktor der Stadtſparkaſſe, Dr. 
Goldkamp, als Zeuge vernommen, um zu 
einem Beſchluß des Verwaltungsrates der Spar⸗ 
kaſſe gehört zu werden, durch den das Darlehns⸗ 
konto Schwierk für „gemeinnützig“ er- 
klärt und damit zins los geſtellt wurde. Der 
Zeuge kann nicht angeben, wie dieſer Beſchluß 
zuſtande gekommen iſt, da dieſer in der Zeit ſeiner 
Beurlaubung gefaßt worden iſt. Er hält 
ihn aber für ſatzungswidrig. 


Ueber die Verwendung der Ueber- 
ſchüſſe befragt, bekundet er, daß dieſe zunächſt 
dem Reſervefonds zugeführt worden ſind. Jedoch 
gaben über die Verwendung die Mitglieder des 
Verwaltungsrats zu beſchließen, da dies ſo ge⸗ 
ſetzlich feſtgelegt iſt. 


Als fih der Angeklagte gegen die Auffaſſung 
des Zeugen von einer „Satzungswidrigkeit“ wen⸗ 
det, erklärt Dr Gold kamp, daß nach den da- 
mals gültigen Satzungen von einer folchen 
Satzungswidrigkeit geſprochen werden müſſe, da 
erſt die neue Satzung die Beſtimmung gebracht 
habe, daß Ueberſchüſſe für gemeinnützige Zw 
nicht zinslich angelegt zu werden brauchen. Der 
Zeuge verneint aber, daß der Angeklagte be⸗ 
waht einen ſatzungswidrigen Beſchluß habe 
faflen laſſen. Von Uleberſchüſſen find 18 000 
Mark für den Ausbau des Muſeums und 
für die Beſchaffung einiger Ausſtattungs⸗ 
ftüde bewilligt worden. 30 000 Mark find dann 
auf einem anderen Konto aus Mitteln, die das 
Finanzamt überſandt hatte, für Muſeumszwecke 
angelegt worden. Aus dieſen Konten, die ſich 
inzwiſchen aber durch Verwendung für das Mu- 
ſeum verringert hatten, ſowie aus dem Konto 
„Gemäldegalerie“ wurde dann Ende März 1933 
das Darlehnskonto Schwierk“ abgedeckt. 
Dazu hat der Zeuge inſofern in gewiſſem Sinne 
ſeine Einwilligung gegeben, als er auf die Frage 
des Angeklagten: „Was ſteht mir noch zur Ver⸗ 
fügung“ die air nannte, die auf den genann⸗ 
ten Konten noch frei waren. Trotz gegenteili⸗ 
er Behauptungen des Angeklagten bekundet der 
Henge aber, daß er von der Verwendung der 

eberſchüſſe für das Papſtbild erft viel ſpä⸗ 


ter Kenntnis erhalten habe. 


Lauſitzer Kultur und Urheimat 
der Slawen 


Der berühmte polniſche Slawiſt der Univerfi- 
tät Berlin, Prof. Alexander Brückner, und 
der ſowjetruſſiſche Forſcher H. Sonnabend 
haben längſt die Meinung widerlegt, daß die 
„Lauſitzer Kultur“ der Bronze- und frühen 
Eiſenzeit (etwa 1300 —400 v. Chr.) urflawiſch ge- 
weſen ſei. Dieſe einſt verbreitete Anſicht wird 
jetzt nur noch in Polen von einigen Wiſſenſchaft⸗ 
lern verfochten; denn damit ſoll die Urheimat 
der Polen bis nach Oſtdeutſchland verlegt 
werden. Daß diefe Hypotheſe auch vom ſprach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus verfehlt iſt, be⸗ 
tont der führende polniſche Indogermaniſt 
Prof. Rozwadowſki. Der Lemberger 
Antropologe Prof. Czekanowſki möchte 
dagegen — gleich dem bekannten Poſener Vor- 
geſchichtsforſcher Prof. Koſtrzewſki in 
einer „Einführung in die Geſchichte der Slawen“ 
die Lauſitzer Kultur als urſlawiſch erweiſen, 
und zur Stützung feiner Anſichten über die Ur- 
heimat der Slawen zieht er die Raſſenkunde heran. 
Es iſt ihm aber nicht gelungen, irgendwie zu 
überzeugen. Der tſchechiſche Forſcher Dr Neu- 
ſtuppny in Prag hebt hervor, daß die Irr- 
wege des gegen Prof. Rozwadowſki eingeſtellten 
Teiles der polniſchen Fachleute ihr Daſein po⸗ 
litiſchen Geſichtspunkten verdanken. Selbſt Dr. 
Jamka, ein Schüler Prof. Koſtrzewſkis, mußte 
unlängſt zugeben, daß die in Deutſchland ebenſo 
wie in den nordiſchen Ländern und in der 
Tſchechoſlowakei herrſchenden, aber von Koſtr⸗ 


ch 
da 
S 


Schließlich beſtätigte der Zeuge dem Anges 
klagten auf Wunſch, daß er Angeklagter — 
öfter geſagt habe, „es dürfe nur gemacht werden, 
was korrekt iſt“ und ſagte dazu: „Aus meinem 
Amtsbereich muß ich feſtſtellen, daß der Ober: 
bürgermeiſter Dr Knakrick nie auf perſönliche 
Vorteile bedacht war“. 


Der nächſte Zeuge iſt der frühere Dezernent 
für Theaterfragen, 


Stadtrat i. N. Kudera 


Wenn er auch in Gehaltsfragen und ähnlichen 
Dingen beim Theater mitgeholfen hat, ſo geſchah 
dies aus freier Entſchließung, da er als 
Dezernent in die GmbH. des Landestheaters nicht 
eingreifen konnte. Für dieſe und Illing war der 
Aufſichtsratsvorſitzende zuſtändig, der 
auch das Kontrollrecht über die Speſen⸗ 
ausgaben hatte, wie auch der Verwaltungsrat 
hätte eingreifen können. Der Zeuge hielt Illing 
für einen durchaus zuverläſſigen Mann, 
von dem er heute noch glaubt, daß er nichts Un» 
rechtes getan habe. Von einer Verfügung mit 
Richtlinien für Reiſeſpeſen wollte der Zeuge nichts 
wiſſen, wodurch ſich der Anklagevertreter veran⸗ 
laßt ſah, eine ſolche Verfügung dem Gerichtsvor⸗ 
ſitzenden zu überreichen. Der Zeuge kannte ſie 
nicht. 

Weitere Zeugen bekundeten, daß in Zeiten vor 
Illings Tätigkeit die Intendanten kaum über 
1000 Mark Reiſeſpeſen liquidiert haben und daß 
Beträge an den Angeklagten immer durch 
Ueberweiſungen gezahlt worden ſind. 


Der frühere Stadtverordnetenvorſteher, 
Obermeiſter Zawadzki, 


beſtätigt, daß er von der Schaffung des Papſt⸗ 
bildes von vornherein gewußt habe; das Ge- 
mälde ſollte für die Stadt gemalt werden, natür⸗ 
lich auf Koſten der Stadt. Als eines Ta⸗ 
ges dem Angeklagten [Oberbürgermeiſter Dr. K.) 
angeboten wurde, das Papſtbild durch eine 
Sammlung zu bezahlen, habe er das abge- 
lehnt, weil er (Angeklagter! es für eine Ehren- 
pflicht hielt, daß die Stadt das Bild bezahle. 
Schließlich beſtätigte der Zeuge noch als früherer 
Landtagsabgeordneter, daß das Kultusmini⸗ 
ſterium 4000 Mark zu Illings Ge⸗ 
halt zuzahlte. 
Nachdem zur Vermeidun 
ausſagen als „w unterſtellt“ worden war, daß 
der, Angeklagte fih geringere Reifekoſten habe 
zahlen laſſen, als dieſe ihm zuſtanden, zog ſich das 
Gericht zur Beratung über Vereidigung bezw. 
Nichtvereidigung von Zeugen zurück. Es wurden 
nur einzelne Zeugen vereidigt, weil auf die Ver⸗ 
eidigung der anderen Zeugen allgemein verzichtet 
worden iſt. 
Damit wurde die Verhandlung bis Freitag 
mittag unterbrochen. 


weiterer Beugen- 


Die erſte Kunſtgeſchichte von Breslau 


(Verlag E. A. Seemann, Leipzig) 


In der Sammlung „Berühmte Kunſt⸗ 
ſtätten“ hat einer der beſten Kunſtkenner 
Breslaus ſchon 1926 eine durch den Reich— 
tum an Abbildungen und ſachlich⸗kritiſche Dar- 
ſtellung ausgezeichnete Kunſtgeſchichte der Stadt 
Breslau geſchrieben, die die ſtädtebauliche Ent- 
wicklung, die künſtleriſche Produktion und den 
Kunſtcharakter der ſchleſiſchen 
Hauptſtadt behandelt. Die Darſtellung iſt 
durch umfangreiche archivaliſche Forſchungen wif- 
ſenſchaftlich gegründet und zeigt die mannigfachen 
Beziehungen der Kunſtentwicklung Breslaus zur 
geſamtſchleſiſchen und deutſchen Kunſt im Laufe 
der Jahrhunderte auf. Von der Gründung einer 
befeſtigten Burg unter dem Böhmenherzog 
Wratislaw I. um 900 ([Wratislawig = Breslau) 
über die fruchtbaren Anregungen aus der Errich- 
tung eines Biſchofsſitzes, die ſakrale Bebau⸗ 
ung der Dom inſel und den kräftigen Aufſtieg 
unter den eindringenden ſächſiſchen und thüringi⸗ 
ſchen Bau- und Kunſteinflüſſen bis zu den groß⸗ 
artigen Schöpfungen des 14. Jahrhunderts mit 
der Erbauung des Rathauſes, der Königs⸗ 
burg, der Kreuzkirche, der Sandkirche, der Maria- 
Magdalenenkirche und der Eliſabethkirche, in der 
der Bauwille Breslaus zurzeit des höchſten Glan⸗ 
zes der Stadt feine ſelbſtbewußteſte Prägung er- 
halten hat. Der Charakter der Breslauer © o- 
tik wird an ihren köſtlichen Schöpfungen auf⸗ 
gezeigt, den Nürnberger, ungariſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Einflüſſen auf den Kunſtcharakter der 


zewſki febr idari bekämpften Anſichten Wahr- ſchleſiſchen Metropole nachgegangen, die großen 
ſcheinlichkeit für fih. haben, daß die Urheimat der]Leiſtungen des Breslauer Kunſtgewerbes, insbe ⸗ 
Slawen nicht durch die Lauſitzer Kultur belegt ſſondere der Goldſchmiedekunſt im 15/16. Jahr ⸗ 


werden kann. 


hundert, werden liebevoll beſchrieben, und die 


ten. Die Brandurſache iſt noch nicht ermittelt. 


Tot in der Wohnung aufgefunden 

Neuſtadt, 14. Juni. 
Am Mittwoch früh wurde die Witfrau Ko⸗ 
lema in ihrer Wohnung tot aufgefunden. Hanse 
bewohner hatten Gasgeruch wahrgenommen 
und erbrachen daraufhin die Tür. Auf dem Fuß⸗ 
boden ihres Zimmers lag die Frau. Wiederbele. 
bungsverſuche waren erfolglos. Wahrſcheinlich hat 
die alte Frau ſich in der Nacht etwas wärmen 
wollen und ift dabei unachtſam mit dem Gas. 

kocher umgegangen. 


Günſtiger Arbeitsmarlt 
für Angeſtellte 


Nach den Beobachtungen für Stellenvermitr⸗ 
lung der Deutſchen Angeſtelltenſchaft hat ſich die 
Lage des Arbeitseinſatzes für Angeſtellte im Mai 
weiter befeſtigt. Beſonders ſchwieriag iſt noch 
immer der Vermittlungsdienſt für ältere An⸗ 
geſtelte. Die Zahl der Betriebe, die für nicht 
unbedingt gehobene Poſten dreißigjährige 
und ältere Angeſtellte berückſichtigen. war wieder 
gering. Dabei ließ die Verknaprung, zum Teil 
mitbedingt durch Einſtellungen in den Arbeits- 
dienſt bezw. Abgang weiblicher Kräfte in das 
Landjahr, eine ſachgemäße Auswahl qes 
eigneter Bewerber der verlangten Altersgrupe, 
meiſt 20 bis W Jahre, kaum noch zu, Trotz der 
ſozial und auch wirtſchaftlich wohlbegründeten 
Notwendigkeit, die Arbeitskraft und Berufser⸗ 
fahrung gerade älterer Angeſtellter zum Leiſtungs⸗ 
10 zu bringen, wurden Neueinſtellungen ſogar 
urückgeſtellt, oder, wenn Mitarbeiter im Alter 

13 höchſtens 25 Jahren nicht nachgewie⸗ 
ſen werden konnten, allerjüngſte Kräfte und, ſo⸗ 
weit weibliche Angeſtellte in Betracht kommen, 
ſelbſt EN aus den Handels“ 
ſchulen eingeſtellt. sr 

Die Lage wurde häufig noch dadurch era 
ſchwert, daß der zwiſchenörtliche und zwiſchen⸗ 
bezirkliche Ausgleichsverkehr jtärfere 
Hemmungen durch das Beſtreben erfuhr, zunächſt 
örtlich die Arbeitsloſenzahl zu ſenken. Für 
einzelne Sparten der Techniker beſtanden 
teilweiſe erheblich gebeſſerte Unterkommensmög⸗ 
lichkeiten. Zum Beiſpiel fehlten Kulturbautech⸗ 
niker. In verſtärktem Maße wurden deshalb in 
dieſer Richtung Umſchulungsmaßnah⸗ 
men getroffen. Techniker für ſpezielle Erzeug⸗ 
niſſe waren nur ſchwer zu vermitteln. Das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Kündigungen und Neueinſtellun⸗ 
gen bei den Behördenangeſtellten war 
noch ungünſtig. 5 

Bei den weiblichen Angeſtellten 
hauptſächlich kaufmänniſchem Perſonal, war did 
Lage ziemlich einheitlich, ſodaß unter den Kauf 
mannsgehilfen junge und allerjüngſte 
Kräfte ſehr geſucht, ältere ſchwer oder überhaupt 
nicht zu vermitteln waren. Für Aushilfen 
beſtand eine im Einzelhandel regere Vermittlung, 
auch für Urlaubsvertretungen. 


Porträtfreude, die als Merkmal der Renaiſa 
fance aus den großen Grabdenkmäler n 
ſpricht, findet eine gehaltvolle Betrachtung. Die 
zweite große Baublüte Breslaus ausgangs des 
17. Jahrhunderts in den „prächtigen Paläſten“ 
Chriſtoph Hackners und den Jeſuiten-Kirchen⸗ 
und Klöſterbauten (Matthias⸗Kirche, Vinzenz 
kloſter, Matthias⸗Gymnaſium] des Barock, die 
in der unvergleichlich ſchönen Aula Leopoldina den 
Univerſität gipfelt, zeigt den Reichtum dieſer 
Epoche. Ueber Langhans' reiche Tätigkeit 
[Palais Hatzfeldt) und die klaſſiziſtiſchen Schöp⸗ 
fungen zu den Neugeſtaltungen der Großſtadt ab 
1800 (Tauentzienplatz) bis in das Bau- und Kunſt⸗ 
gefüge der Zeit Hans Poelzias und Max 
Bergs (Jahrhunderthalle, Meſſehalle] reicht der 
Inhalt dieſer erſten Kunſtgeſchichte Breslaus, die 
fid würdig in die Sammlung „Berühmte Kunſt⸗ 
ſtätten“ einreiht und für uns Schleſier eine betona 
ders wertvolle Gabe darſtellt — im Anhang ift ein 
gelehrter, kritiſcher Apparat mit Literatur gegeben. 


Auslandsehrung eines Breslauer Hochſchul⸗ 
lehrers. Der Direktor des e e 
Inſtituts der e G Dagiai Breslau, 
Profeſſor Dr. phil. Dr.-Ing. e. h. Ruff, iſt im 
Anſchluß an den 2. Internationalen Kongreß für 
angewandte Chemie in Madrid zum Korreſpon⸗ 
dierenden Mitglied der ſpaniſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften ernannt worden. 

Der Max⸗von-Pettenkofer-⸗Preis verteilt. Auf 
Vorſchlag des Direktors des Hygieniſchen Inſti⸗ 
tuts der Univerſität München, Geheim rats Prof. 
Dr. Kißkalt, hat die Kommiſſion für die Bere 
teilu des Max -von Pettenkofer⸗ 
Preiſes den fälligen Preis einſtimmig. DE 
Alfred Plötz in Herrſching für ſeine zahlreichen 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten auf rafſenhygie⸗ 
niſchem Gebiet zuerkannt. 


Saiſon⸗Schlußverkäuſe 


Der Kaufmänniſche Pers 


Verein 


— 
Wer fängt Fabiſch? 


Die Kriminalpolizei bittet nochmals die 


then teilt mit: Wie uns von der Arbeitsgemein⸗ Volksgenoſſen, ſie bei der Fahndung nach dem 


ſchaft Vereine ſelbſtändiger Kaufleute Oberſchle⸗ 
ſiens mitgeteilt worden iſt, iſt 


vom Regierungs- 
präſidenten zur Abhaltung von Saiſonſchluß⸗ 


flüchtigen Ein- und Ausbrecher Theodor Fabiſch 
zu unterſtützen. Der Verbrecher wird täglich 


bderkäufen die Zeit vom 30. Juli bislan den verſchiedenſten Stellen zu Fuß oder Rad 


11. Auguft in Ausſicht genommen. Alle Han- 
dels⸗ und Gewerbebetriebe, die einen Saiſonſchluß⸗ 
verkauf abhalten, wollen jetzt ſchon für dieſen 
Zeitpunkt ihre Vorbereitungen treffen. 

Wir machen darauf aufmerbſam, daß nad- 
ſtehende Waren in den Saiſonſchlußverkauf 
nicht einbezogen werden dürfen: glatte, weiße 
leinene Wäſcheſtoffe, glatte, weiße halbleinene 
Wäſcheſtoffe, glatte weiße baumwollene Wäſche⸗ 
ſtoffe, glatte ungemuſterte ungarnierte Bettwäſche, 
Bettfedern. Kapok und ſonſtiges Bettenfüllmate⸗ 
rial, Bettſtellen, Matratzen, Berufsbekleidung, 
Velourhüte, ſchwarze Hüte, blaue Mützen, Tep⸗ 
pide und ſonſtiger Fußbodenbelag, Gardinen, Vor 
bannitoffe, Fahnen. Fahnenſtoffe. 

Die gleichen Vorſchriften gelten auch auf die 
von den Verſandgeſchäften veranſtalteten 
Saiſon⸗Schlußverkäufe. 


lebt prottiichen 
Nationalſozialismus! 


Der Gauleiter von Wien, A. E. Frauen⸗ 
feld, hat am 12. Juni zur oberſchleſiſchen Bevöl- 
kerung geſprochen. Wer das Glück hatte, an dieſer 
Rieſenkundgebung im Beuthener Schützenhaus 
teilzunehmen, dem wird dies ein Erlebnis für 
das ganze Leben fein. Die aufrichtige Anteil- 
nahme der oberſchleſiſchen Bevölkerung an dem 
Schickſal unſerer deutſchen Brüder jenſeits der 
Grenzen hat dem Gauleiter von Wien die Ver- 
ſicherung auf den Weg gegeben, daß das Grenzland 
Oberſchleſien mit dieſen deutſchen Brüdern 
in Oeſterreich empfindet und ihren herrlichen 
Kampf, ihren Bekennermut und ihre Opferfreu- 
digkeit für die große Idee des Nationaljozialis- 
mus bewundert. Dieſer empfindungsmäßigen 
Anteilnahme muß aber jetzt die Tat folgen! 
Jeder deutſche Volksgenoſſe kann und muß den 

ampf der öſterreichiſchen Nationalſozialiſten 
unterſtützen, indem er Mitglied des „Kampf- 
ringes der Deutſch⸗ Oeſterreicher“ 
wird. 

Auf jeden Volksgenoſſen kommt es an! Je 
ſtärker die Front, um ſo wirkſamer el Kampf! 
Jeder Volksgenoſſe hat hier Gelegenheit, prakti⸗ 
ſchen Nationalſozialismus zu üben! Auf nah 
men neuer Mitglieder nimmt die Geſchäftsſtelle 
des „Kampfringes der Deutſch-Oeſterreicher“, 
Ortsgruppe Beuthen OS., Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ 
Platz 3, täglich in der Zeit von 10 bis 12 und 16 
bis 18 Uhr (außer Sonnabend) entgegen. 


u A 

Mit „Kraft durch Freude“ nach Coſel 
Am 17. Juni fährt ein Sonderzug von 
der NS. ⸗Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“ nach Coſel. Es wird, den Volks- 
genoſſen Gelegenheit gegeben, die alte F e ftin gs 
ſtadt zu beſichtigen. Die Führung erfolgt unter 
Leitung des dortigen Verkehrsvereins. Für aute 
und billige Verpfleauna iſt nelorat. Außerdem 
wird ein reichhaltiges Programm den Aufenthalt 
in Coſel verſchönern. Hin- und Rückfahrt 1,65 Mk. 
Abfahrt 7 Uhr früb. Rückfabrt gegen 


9,30 Uhr. 
Hilf dem B A.! 
Er hilft deinem Volksgenoſſen 


im Ausland 

Jedes deutſche Kind auch im Ausland muß 
feine Mutterſprache lernen und gebrauchen 
können. 7 

Wer ſich der Jugend verbunden fühlt, ſpendet 
an den kommenden Sammeltagen des Volks. 
bundes für das Deutſchtum im Ausland am 
16. und 17. Juni ſowie bei der Hausſammlung 
vom 17. bis 22. In ni. 82 

Er tut es nicht für ſich, er opfert der ganzen 
Nation, ſeinem Volks 4 um, 


— 


* Fahrplanänderung. Von Freitag, 15. Juni, 
treten zur Sicherung der Reiſenden bei der Kreu⸗ 
ung der Züge P 301 und Kp. 296 i 
E owa folgende Fahrplanänderung ein: 
P 301 wie bisher Bryn nek 6,07/08 
6,201, Broslawitz 6,30/31, 


6.56/87, Wieſchowa 6,41/44 weiter wie bisher.] Bauſtähle im Eiſenhochbau“. 


in Wie burtstages 


geſehen, doch gehen die Meldungen durchweg jo ver- 
ſpätet ein, daß fie erfolgbringend nicht mehr vers 
wertet werden können. Es iſt äußerſte Vorſicht 
am Platze, denn Fabiſch ift bewaffnet und rück⸗ 
ſichtslos. Jede Angabe wird ſtreng vertrau- 
lich behandelt. Unkoſten werden erſetzt. An⸗ 
dererſeits iſt aber ausdrücklich darauf hingewie⸗ 
ſen, daß eine Unterſtützung dieſes Schädlings, 
mag ſie noch ſo geringfügig ſein, harte Beſtrafung 
wegen Begünſtigung nach fih zieht. Sachdien⸗ 
liche Angaben nehmen alle Polizeiſtellen ent⸗ 
gegen. 


* Diamantene Hochzeit. H. Baronowitz 
und Frau. Tarnowitzer Straße 42, feiern Sonn- 
tag das Feſt der Diamantenen Hochzeit. Die 
Jubilare find 90 bezw. 92 Jahre alt. 

* Silberne Hochzeit. Am Donnerstag feierte 
das Friſeurmeiſter Arthur Maliglowkaſche 
Ehepaar, Hoſpitalſtraße, das Feſt der Silbernen 
Hochzeit. 

Vom NS. ⸗Lehrerbund. Am 11. Juni fand 
die G ründungstagung der Fachſchaft 4b 
(Lehrerinnen an Volksſchulen) ſtatt. Kreisobmann 
des NS B. Pa. Rademacher betonte in feiner 
Eröffnungsrede, daß durch die Neueinrichtung 
Gelegenheit gegeben werden ſolle zur Ausſprache 
über die Angelegenheiten der Mädchenerzie⸗ 
hung. Als neue Fachſchaftsleiterin führte er 
Lehrerin Kottwitz ein. Den erſten Schulungs- 
vortrag hielt Rektor Groeger über die „Na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Staatsauffaſſung“. 

* Die Nationalſozialiſtiſche Kriegsopferver⸗ 
ſorgung fordert alle Kameraden auf, am Sonn- 
abend, dem 16. Juni, 18,50 Uhr, Abmarſch 19 


Uhr, auf der Gartenſtraße (Wafferturm) anzu⸗ M 


treten zum Proteſtumzug durch die Stadt 
gegen Miesmacher und Kritikaſter. Anſchließend 
um 8 Uhr Kundgebung im großen Saale 
des Schützenhauſes. 


* NSV. Roßberg. Die Mitgliederver- 
ſammlung der NS. Volkswohlfahrt, Ortsgruppe 
Roßberg, im Deutſchen a ſtand im Zeichen 
des Kampfes gegen die Verkehrsunfälle. Orts- 
gruppen ⸗Amtsleiter Kozläk wies auf die Be- 
deutung der Verkehrs⸗Erziehungswoche hin. 
Ortsgruppen⸗Vertrauensarzt Dr, Nawrath 
hielt einen ärzlichen Vortrag mit Lichtbildern. 
Einen zweiten Vortrag hielt Büchereidirektor 
Schmidt über das Thema „Menſchen im 
Verkehr“. Darauf ſprach Organiſationswal⸗ 
ter Piſtol über die Aufgaben der NS. Volks- 
wohlfahrt, beſonders über die Durchführung des 
Hilfswerkes „Mutter und Kind“. K. 


* Saalerneuerung in Roßberg. Durch eine 
großzügige Erneuerungsarbeit haben wir im 
Oſten der Stadt, Stadtteil Roßberg, bei Pawel- 
cab? einen Saalbau erhalten, der den Ridt- 
linien der neuen Zeit entſpricht. Es wurde hier 
darauf hingezielt, daß der freiſchaffende Künſtler 
mit dem Handwerker Hand in Hand arbeitet. 
Auf dieſe Weiſe wurde auch die Saalausſtattung 
bewerkſtelligt. Auf ruhig gehaltenen farbigen 
Flächen find überlebensgroße figürliche Ma- 
lereien, Arbeiter und Bauern darſtellend, ange 
bracht. Unter anderem iſt auch das Stadtwappen, 
verbunden mit einem Hakenkreuzmotiv, als 
ſchmückendes Ornament dargeſtellt. Der ſogen. 
„Bauernſaal“ ift in farbenfroher Weiſe in länd- 
lichem Charakter gehalten. Die Deckenbeleuch⸗ 
tung im großen Saal iſt vollkommen erneuert. 
Dabei ift die Reflexbeleuchtung „Tauſendflocken⸗ 
wirbel“ beſonders hervorzuheben. Die Bühne iſt 
jetzt durch eine „Kaſſettendecke“ gut abgedichtet, 
und bietet Gewähr für die Zurückhaltung von 
Kälteeinwirkungen. Eine gut angelegte Warm- 
luftleitung, in Verbindung mit der Kaſſettendecke, 
bietet einen guten Abſchluß des Bühnenraumes. 


»Die Berufsgemeinſchaft der Techniker, 
Fachgrurpe Maſchinenbau und Hütten ⸗ 
weſen hielt im kleinen Saale des Deutſchen 
Hauſes ihre fällige Monatsfachgruppen⸗ 


ſitzung ab. Fachgruppenleiter Ing. Hopffe 
eröffnet die Sitzung und gedachte des 100. Ge⸗ 
eines Bahnbrechers des modernen 


Hochofens, Fritz Lür mann. Alsdann erteilte 


Miedarſer das Wort dem Redner des Abends, Obering. 
Kaminſetz[ Bernberger über fein Thema: „Hochwertige 


Nach Erledigung 


Kp 206 Mikultſchütz ab 6,35, Wieſchowaſ einiger Verbandsangelegenheiten wurde bekannt. 


6,42145, weiter wie bisher. 
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gegeben, daß die nächſte Fachgrurpenſitzung am 


70 Pfg 


rsatz-Füllung RM 1.— 


Deutſche Männer! Deutſche 
Zu gemeinſamer Tat rufen wir Euch auf. 


Frauen! Deutſche Jugend! 
Stellt Euch in den Dienſt der nationalen 


Forderung für die Geſunderhaltung und Sicherheit unſeres Volkes, die jeder 


unterſtützen und erfüllen kann. Sie heißt: 


Schwimmen muß Volksbrauch werden! 
Tauſende ertrinken jährlich, Millionen kommen um ihre ſchönſte Erholung, weil 


ſie nicht ſchwimmen können. Die Aufgabe iſt 
Angriff auf den Nichtſchwimmer! 

Jeder ſei Rufer im Kampf, jeder fordere 
nig das Lehrbuch „Schwimme richtig l“. 


geſtellt: 
Schluß mit dem naſſen Tod! 
für ſeine Aufklärungsarbeit für wenige Pfen⸗ 


In einer einzigartigen und einmaligen Aktion werden ſämtliche Gliederungen der 
deutſchen Nation die ſchwimmeriſche Durchbildung eines ganzen Volkes in 
Angriff nehmen und die hierzu erforderlichen Lehrkräfte zur Verfügung ſtellen. 

Vom 17. bis 24. Juni wird in allen Teilen des Deutſchen Reiches die 

Reichs⸗Schwimm⸗ Woche 
zu erweiſen haben, daß nirgendwo Selbſterziehung und Kameradſchaftlich⸗ 


keit ſchönere Früchte zeitigt als beim Schwimmen. 


Reiches muß ſchwimmen und retten können! 


Der Volksgenoſſe des Dritten 


Jeder Deutſche ein Schwimmer, jeder Schwimmer ein Retter! 


Deutſcher Schwimm⸗Verband. 
Der Reichsſportführer: 


Deutſche Lebens⸗Rettungs⸗Geſellſchaft. 


Deutſche Turnerſchaft. 


von Tſchammer und Often. 


Programm zur Reichs⸗Schwimm⸗Woche in Beuthen: 


Sonntag, 17. Juni: 11,30 Uhr: Antreten ſämt⸗ 
licher Leibesübungen treibenden Vereine ſowie Schutz. 
polizei, Wehrverbände, Sanitätskolonne, Feuerwehr und 
aller Nichtſchwimmer am Wafferturm zum Werbe 
marſch durch die Straßen der Stadt. 12 Uhr: Ab- 
marſch und Werbemarſch durch die Stadt zum Auf. 
marſch mit Fahnen. und Wimpelgruppen auf dem 
Moltkeplaß. Eröffnung und Einführung der 
„ erg 

Ab 16 Uhr im . Volksbad (Freiſchwimmbad 
im Stadtpark) volkstüml. humoriſt. Schwimm fe ft. 
Es werden vorgeführt: Gemiſchte Staffeln, Eierſchwim⸗ 
men, Badewannen⸗Wettrudern, Springen vom Drei- 
Meter-Brett, Weltrekord Schwimmverſuch, Strecken⸗ 
tauchen, Reigenſchwimmen, Waſſerballſpiel. — Die 
Nichtſchwimmer ſammeln ſich am Turm der 
Waſſerrutſchbahn, wo ein unentgeltlicher 
Schwimm und Rettungslehrgang beginnt. 
In der Woche täglich von 18 Uhr ab Fortführung die · 
ſes Lehrganges. 


Jeder Beuthener Volksgenoſſe erhält damit die Mög- 
lichkeit, das Schwimmen gründlich und koſtenlos zu 
lernen. 

Montag, 18. Juni: 10 und 18 Uhr: Schulſchwim⸗ 
men. Dienstag, 19. Juni: 18 Uhr: Schwimmen 
für Wehrverbände. Mittwoch, 20. Juni: 18 Uhr: 
Stadtmeiſterſchaften, offen für alle Volksgenoſſen. 
Donnerstag, 21. Juni: 18 Uhr: Stadtmeiſterſchaf⸗ 
ten, offen für alle Frauen und Mädchen. Freitag, 
22. Juni: 10 und 18 Uhr: Schulſchwimmen. Gonn- 
abend, 8. Juni: 18 Uhr: DERG.-Borführungen, 
Feuerwehr ⸗Tauchen, unter Beteiligung aller Schwim⸗ 
mer, DT., DGV., Polizei, Schulen. 

Sämtliche Veranſtaltungen während der, NSW. fin- 
den im Freiſchwimmbad Stadtpark) ſtatt. 
Sonntag, 24. Juni: Ab 14 Uhr: NG. Volksbad 
(Freibad): Maſſenſchwimmen. — Auf der Suche nach 
dem unbekannten Schwimmer. 


10. Juli anſchließend an eine Werksbeſichtigung 
ſtattfinden würde. 

* Kameradenverein ehem. 62er. In dem vom 
Vereinsführer Kamerad Hiller geleiteten 
Nonats⸗Appell des Kameradenpereins ehem. 62er 
hielt Kamerad Schur einen Vortrag über die 
Bewegung in geſchloſſener Ordnung. Mit dem 
nächſten Monatsappell am 8. Juli iſt ein Aus ⸗ 
flug mit Familienangehörigen nach dem Schieß⸗ 
werder geplant. 

* Der Brieftaubenliebhaberverein Heimatliebe 
02384, der in dieſem Jahr fein 20 jähriges 
Beſtehen feiert, hat bereits in der Beuthener 
Reiſevereinigung linsgeſamt 5 Vereine] mit den 
Preisflügen begonnen und konnte ſehr 
gute Erfolge erzielen. 

* Mengenrabatt für Gas bereits eingeführt. 
Aus Verbraucherkreiſen iſt an das Ver⸗ 
bandsgaswerk die Anregung herangetragen wor- 
den, ſich dem e der Stadt Gleiwitz in 
bezug auf die Herabſetzung des Preiſes bei einem 
Mehrverbrauch gegenüber dem feſtgeſetzten Grund 
verbrauch anzuſchließen. Hierzu iſt mitzuteilen, 
daß das Verbandsgaswerk bereits jeit dem 1. Ok. 
tober 1929 die Berechnung nach dieſer Tarifart 
vornimmt. Die Stadt Gleiwitz hat ihrer neuen 
Tarifgeſtaltung die Tarifbeſtimmungen des Ber- 
bandsgaswerks zugrunde gelegt. 

* 


Im Oberſchleſiſchen Landesmuſeum ift im 3. Dber- 
geſchoß eine Ausſtellung der Hitler-Jugend: „Wir wir ⸗ 
fen und ſchaffen“. Eintritt 10 Pf. s Oberſchleſiſche 
Landesmuſeum ift geöffnet: an Wochentagen (außer 
Montag und Sonnabend) von 10 bis 13 Uhr und von 
16 bis 19 Uhr, an Sonntagen von 11 bis 18 Uhr. 

Billige Geſellſchaftsfahrt nach Rauden. Die nächſte 
Geſellſchaftsfahrt mit einem ſtädtiſchen 
Autobus findet vielfachen Anregungen zufolge am 
kommenden Sonntag, 17. Juni, nach Rauden 
tatt. Abfahrt 8 Uhr vom Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz. 

eldungen an den Kraftwagenhof, Bergſtr. 22/26, oder 

durch Fernſprecher 3301. 
Wallfahrt nach St. Annaberg. Anläßlich der Män- 
nerprozeſſion fährt ein ſtädtiſcher Autobus am 
Sonntag, dem 24. Juni, nach St. Annaberg. Ab- 
fahrt Sonntag, früh 6 Uhr, vom aaa ne pie A 
Plaz. Anmeldungen im Kraftwagenhof, Berg: 
ſtraße 22/26. 


* 


* Schomberg. Der . 
bund hatte am Mittwoch abend ins Parteilofal 
Grisko eingeladen. zwecks Gründung einer 
Unterortsgruppe. Gemeindeſchulze Dr. Wich ⸗ 
mann, Bobrek, eröffnete die Sitzung, indem er 
kurz den Zweck des Luftſchutzbundes erklärte. 
Pg. Wilpart, Gleiwitz, 1 darauf eimen 
Vortrag über das Thema „Luftſchutz tut not!“. 
Pg. Skoruppa, Gleiwitz, machte den Zuhörern 
die Ohnmacht Deutſchlands in der Luftwaffe klar 
und zeigte gleichzeitig im Bild die Folgen dieſer 
Luftwaffe. Als Unterortsgruppenführer wurde 
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100000er nach Berlin 
und Schleſien 


Berlin, 14. Juni. 

In der Nachmittagsziehung der Preußiſch⸗ 
Süddeutſchen Klaſſenlotterie fiel ein Gewinn 
von 100 000 RM auf die Losnummer 17 48 0. 
Das Glückslos wird in Achteln in der erſten Ab- 
teilung in Niederſchleſien und in der zwei⸗ 
ten Abteilung in Berlin geſpielt. 50 000 Mk. ent- 
fielen auf die Nummer 299 692. 


Lehrer Rother beſtimmt. Anſchließend an die 
Sitzung des Luftſchutzbundes zeigte die . 
Volkswohlfahrt einen Film über die „Ver⸗ 
kehrsregelung“. 

* Reichsſchwimmwoche. Am Sonnabend, 
16. 6., findet der Sternmarſch der Jugend 
ſtatt. Das Antreten der Schomberger Holts- 
1 zur Einweihung des Bades findet um 
14 Uhr am Schulhof ſtatt. Die Feuerwehr 
und die Sanitätskolonne marſchieren ie 
großen Uebung am Donnerstag um 17 Uhr 
ab. Die „ wird am 20. 6. mit 
dem Volksfeſt im Volkspark verbunden, bei 
dem Gemeindeſchulze Pg. 
Werbe⸗Feſtrede halten wird. 


Moreinek die 


* 
„Bobrek⸗Karf. Die NS. Volkswohl⸗ 
fahrt, Ortsgruppe Karf, veranſtaltete 


am Mittwoch im Tivoli im Zeichen der Reichs⸗ 
verkehrserziehungswoche einen Aufklärungs⸗ 
abend. Lehrer Koſubek res über „Die 
Gefahren und Folgen eines falſchen Straßenver⸗ 


kehrs“. Polizeiobermeiſter Pg. Kurpierz er- 
änzte den Vortrag durch Beiſpiele aus jeiner 
ätigkeit als Polizeibeamter. Jeder Volksge⸗ 


noſſe ſoll den anderen zum richtigen Verkehr auf 
der Straße erziehen. Muſikſtücke, Volkstänze 
und Lieder der HJ. umrahmten den Abend, den 
Pg. Spallek leitete. — Auch die Ortsgruppe 
Bobrek der NSV. veranſtaltete im Hütten⸗ 
kaſino einen Filmvortrag über „Verkehrserzie⸗ 
hungsfragen“, zu dem Pg. Lehrer Meyer be 
leitende Ausführungen gab. Polizeiobermeiſter 
R Kurpierz erläuterte den Vortrag aus 
ſeiner Praxis. Anſchließend folgten 5 
und Tanzdarbietungen der HI. und des BDM. 


Chriſtliche Gemeinſchaft, Beuthen: 
(Evangeliſches Gemeindehaus, Ludendorffſtr. 12): 
Sonntag, 17. Juni: 19,30 öffentlicher Bibelvor⸗ 

trag. Freitag, 22. Juni: 19,30 Gemeinſchafts⸗ 
Bibelſtunde. 


Dtmpeuſſche Morgenpoft Nr. 159 


At. 
03,9 


en 


NIN WAIN 


15. Juni 1934 


 _cUHnrierhaltungsbeilage 


3 Beim großen internationalen Wettbewerb um 
y die Weltmeiſterſchaft im Kunſtflug in Bincen- 
nes bei Paris errang der deutſche Kunſtflieger 


2 Gerhard Fieſeler auf Grund ſeiner über⸗ 
* ragenden Leiſtungen den erſten Preis. Fieſeler 
A it ſomit der erſte Weltmeiſter im 
A Kunſtflug. 

TA * . — >. r’ 

2 Wieder hat ein Deutſcher auf fremdem Boden, 


in einer fremden Umgebung, vor den Augen eines 
fremden Publikums einen internationalen Erfolg 
errungen: der berühmte deutſche Kunſtflieger Fi e- 
feler. Als er mit feiner Maſchine die unwahr⸗ 
ſcheinlichſten akrobatiſchen Kunſtſtücke ausführte, 
hielten die Menſchen den Atem an: jeder fühlte 
ſofort, daß dieſer Mann von niemandem 
8 3 werden könnte. In den letzten 


Jahren hatte Fieſeler wiederholt die Abſicht ge⸗ 
. nıhert, fih an Wettbewerben nicht mehr zu be 
tteiligen. Er wollte fih zurückziehen, um in aller 
Muhe an ſeinen Erfindungen und 
Neunkonſtruktionen weiter zu arbeiten. 
Auͤöer als die Franzoſen die Weltmeifter- 
ſchaft im Kunſtfluge ausſchrieben, erwachte 
in Fieſeler die alte Leidenſchaft. Wer hätte ihn da 
1 er können! So flog auch er, dem die 
Menſchenmaſſen immer wieder zujubelten. wo er 
mit jeiner Maſchine auftauchte. Er hatte gewiß 
bein leichtes Spiel. Da war außer dem franzöſi⸗ 

Ren Meiſter Dotroyat die Elite der euro- 
iſchen Kunſtflieger auf dem Schauplatz erſchie⸗ 
nen: der Portugieſe Abreu, der leider ein Offer 

ſeiner allzugroßen Waghalſigkeit wurde, mit ſeiner 
Maſchine abſtürzte und verbrannte, der Engländer 
Clarkſon, der Italiener Colombo, der 
2415 der franzöſiſchen Flugzeugfabrik Potez 

aballi, die Tſchechen Armbrus und 
Nowak und nicht zuletzt der junge deutſche 
Kunſtflieger Achgelis, der nach dem Franzoſen 
trohat den dritten Platz belegte. Gerhard Fie- 
ſeler wurde Weltmeiſter. 
Als Fieſeler noch ein kleiner Junge iſt, iſt es 
in heißeſter Wunſch, einmal in ſeinem Leben 
Flieger zu werden. Schon früh erwacht in ihm 
leidenſchaftliches Intereſſe für alles, was 
Dwie mit 


F nur von dem eine 
und wieder fliegen! 

Niemand ahnt, daß dieſer unſcheinbare und un⸗ 

deu Setzerlehrling namens Ger- 

rd Fieſeler mit jemen Fliegen die geſamte 

in Aufregung verſetzen wird. 


Kriminal-Roman vo 


Am nächſten Morgen war er ſchon um vier 
r aus den Federn und ſchritt auf taunaſſem 
ußwege — man hatte ihm dieſen am Abend 
ſchrieben, — der Moorwieſe zu. 
Er war nicht der erſte, der am Tatort ankam. 
uf dem gleichen Holzſtocke, auf dem geſtern abend 
Witwe des ermordeten Jägers geruht hatte, 
etzt Wilhelm. Zwei Leute mit Gewehren 
azierten wichtig um den näheren Umkreis der 
dſtelle. Vor dem Schuppen ſtand der Gen- 
darm wie ein militäriſcher Poſten. Kleyn war 
h, den Jäger hier zu finden und näherte ſich 
helm, der fih ſofort erhob: 
„Sie ſind der Herr Unterſuchungs richter?“ 
„Nein, mein r! Aber ein wenig vom Fach 
in ich doch und dazu ein alter Bekannter des 
Re 3 Er hat mich ſelbſt hierher geholt, damit 
der ſchlimmen Sache nachgehe. Ex hat mir 
auch geſagt, daß ich auf Ihre Mithilfe rechnen 
und Ihnen vertrauen kann!“ 
„Das kann der Herr freilich! Wüßt' ich nur, 
wo anpacken —“ 
„Sagen Sie mir alles, was Sie von dem Er 
eignis wiſſen und denken — wiſſen Sie über⸗ 
haupt irgend etwas, was damit zuſammenhängt?“ 
„Zuerſt weiß ich einmal, daß man mich zum 
örder hat machen wollen — mich! Mit dem 
Teufel ſelber hätt' ich gerauft. hätt' er dem Her- 
mann was tun wollen — und gerade den foll 
ich erſchoſſen haben! Und die Lieſi dazu — ich 
De Sie, Sie müſſen nämlich willen — die 


Er ſtockte 


und errötete. ; 
„Die war ſo was, wie Ihr Shas — nicht? 
Und die Frau Ihres Forſtmeiſters dazu. 
„Na. wenn Sie's ihon wiſſen. Herr, ja! Und 
die Forſtmeiſterin war fie auch! die Frau 
por dem verlogenen alten Süffel hat man fie 
um heißen können .. die haben einander ja 
Bam nicht angeſchaut. Und wenn's ges 
n iſt, dann haben ſie ſich gezankt.“ 
Wilhelm! Ist Ihnen darum zu tun, daß die 
Sache aufgeklärt wird?“ 
„Einen Finger ließ ich mir abhacken dafür! 
Schon wegen dem Verdacht. den die dummen Kerle 
auf mich geworfen dem 
Heßmann und wegen de 
r Er deutete auf den 
die beiden Leichen lagen, 


i Sie mir in allem die Wahrheit — a 
a R E ae 


Er ift ein Arbeiter, der wie jeder andere feine 
Pflicht erfüllt, aber darüber hinaus hat er den 
einen, brennenden Wunſch, zu fliegen, Heroiſches 
zu vollbringen, ſeinem Vaterlande zu nützen und 
zu dienen. Als der Krieg ausbricht, meldet ſich 
der junge Fieſeler als einer der erſten. Er will, 
koſte es was es wolle, Flieger werden. Aber das 
erſehnte Ziel ift noch weit. Der Weg iſt ſchwierig 
und dornenvoll. Mit unermüdlicher Energie und 
Zähigkeit bahnt ſich der junge Fieſeler ſeinen 
Weg. Man ſucht Freiwillige für die 
Fliegertruppe. Das Herz des jungen Sol⸗ 
daten beginnt aufgeregt zu ſchlagen: er fühlt, ſeine 
Zeit iſt gekommen. Fieſeler lernt fliegen. Er iſt 
18 Jahre alt, erfüllt von einem ungeſtümen Ta⸗ 
tendrang, durchglüht von einer grenzenloſen Be- 
geiſterung. Als er ſeinen erſten Flug ausführt, 
ſchreibt er an ſeinen Vater: 


Vom Seherlehrling zum Wellmeiſter der Lüfte 


„Von heute ab kenne ich nur noch ein Ziel, 

das mich voll und ganz beherrſcht: ein 

berühmter Flieger zu werden, um 

es den größten Vorbildern unſeres Volkes 
darin gleichzutun.“ 


Aber das Schickſal ſcheint es anders zu wollen: 
zwar macht Fieſeler ſchon nach zwei Wochen ſeine 
Pilotenprüfung, aber in Jüterbog lauert 
das Verhängnis. Fieſeler ſtürzt mit ſei⸗ 
ner Maſchine ab, bleibt mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen bewußtlos liegen. Wer weiß wohl da⸗ 
mals, daß diefer junge Menih einmal Welt- 
meiſter im Kunſtflug ſein wird! Lange Zeit liegt 
Fieſeler im Lazarett. Kaum iſt er geheilt, als er 
zu ſeiner Fliegertruppe zurückeilt. Dort will man 
ihn wegen 


„fliegeriſcher Unfähigkeit“ 


nicht mehr behalten, Aber ſchließlich trägt Fie- 
ſelers unbeugſame Energie den Sieg davon: er 


Begrüßung des Kunſtflug⸗Weltmeiſters in ſeiner Heimat 


Auf unſerem Bilde iſt der zweite von rechts Fieſeler, neben ihm ſieht man ſeine Gattin 


III 


möchte ich wiſſen, warum Sie nicht angeben 


wollten, aus welchem Grunde Sie einen Schuß 
aus Ihrem Stutzen abgegeben haben — denn 


das hatten Sie doch? Und das Gericht wird 
darüber doch noch Aufklärung verlangen.“ 

Ueber des Jägers Geſicht flog ein leiſes Lachen. 
„Ich hätt's ja wohl ſowieſo ſagen müſſen, wenn 
ſie mich behalten hätten, die vom Gericht. Den 
Kopf hätt's ja auch nicht gekoſtet — höchſtens 
meine Stell'. Aber beſſer um die Stell’ kommen 
als in den Mordverdacht! Im Grunde war's 
eine reine Dummheit — vielleicht nicht einmal 
das. Alſo — aber werden Sie's dem Förſter 
nicht wiederſagen “?! DL SE 

„Wenn es nichts Böſes ift. gewiß nicht. 

„Nein — es war eher etwas Gutes!“ 

„Aljo. — los!“ Er 

„Sie müſſen wiſſen, Herr, daß wir Jäger 
— den Hermann eingerechnet, waren wir unſer 
vier! — wenn Jagdgäſte da find, mit den Herren 
vom Schloß immer auf Pirſch und Anſtand mif 
ſen. Freud macht's einem wenig, wenn einer 
ein richtiger Jagdmenſch iſt — das kann ich 
Ihnen ſagen. Es ſind arge Schießer dabei, und 
nicht jeder iſt aut mit unſereinem! Der Fürſt 
ſelber iſt heuer faſt die einzige Ausnahme als 
Jäger und iſt auch ein leutſeliger Herr. — Alſo 
— fura und gut: jetzt ift gerade Blattzeit — weiß 
der Herr, was das iſt?“ 

Der Geheimrat nickte. 

„Aljo: da drüben im Breitmooswald, da ſteht 
ein Bock, wie kein zweiter im ier ift. Ein 
Achter — mit einem Geweih — io hoch! J 
bab ſchon die Anweiſung gehabt, ich ſollt einen 
von den Herren auf den Bock führen — und grad 
den ſchlimmſten Schießer von allen. Dem hab ich 
den braven Bock aber nicht gegönnt — der junge 
Herr hat ſchon manches Stück vor meinen Augen 
weidwund geſchoſſen — mehr als eine Geiß fogar 
Wenn der rot aufleuchten ſieht im Wald. läßt 
er's fliegen. So ein armes Tierl iſt ihm gar 
nicht der Müh wert, daß er ſcharf binhält. Da 
fällt mir Par die Dummheit ein, und ich will 
ihm den Bock gründlich verblatten. Dann kann 
er kommen und muſizieren mit ſeiner neumodiſchen 
Gummiblatter, mit „Angſtſchrei“ und was weiß 
ich. Kommen tut dann nichs! Ich fh alio an 
auf den Bock und blatte. Kaum hab ich ein 
paar Finger getan, ſpringt auch der Bock ſchon 
aus dem Buſchwerk heraus, und ich ſchieße zehn 
Schritt von ihm in einen Steinhaufen, daß die 


mit ſeinem Töchterchen 


Das war das Ganze! Die Geſchichte hab' ich noch 
ein paarmal auf die gleiche Art probieren wollen. 
dann wär' der Bock ſicher nicht wieder gekommen 
und ich wär mit dem Herren Prinzen auf den 
Hochſtand geſtiegen und hätt' geblattet, ſo ſchön 
ich's nur kann. Der aber hätt' lang auf den Bock 
warten können. Es war boshaft — ich weiß es — 
der Fürſt hätt's nicht willen dürfen! — aber qes 
rade ihm hab ich den Bock aufheben wollen. Der 
hätt' ſich ſicher ein paar hundert Schritte weiter 
unten ſein Standquartier geſucht und das hätt' 
ich ſchon ausgemacht.“ 
„Was haben Sie gegen den Prinzen?“ 
„Das hab' ich dagegen. daß er fo hochnäſig ift 
und auf der Jagd ungnädig wird, wenn ihm nicht 
fofort was vors Rohr kommt. Dann iſt er gleich 
mit einem „Tölpel“ oder „Dummkopf“ bei der 
Hand — und gar, wenn er wirklich zum Schuß 
kommt und was verpatzt. Und noch was hab ich 
gegen ihn: er ſteigt der Margret nach, dem Heß⸗ 
mann feiner Frau. Der freilich. wenn das gewußt 
hätt', hätt wohl nur mit dem Kopf neichüttelt, 
denn an ſeine Frau hat er geglaubt wie ans 
heilige Wort. Ich lenn aber die Herren beſſer 
— der fürnehme Herr hätt ſo leicht nicht nach ⸗ 
gegeben und ein Stück Hausfrieden hätt's dem 
Hermann doch gekoſtet — darum war ich ſo giftig 
auf den Prinzen!“ 
„Erzählen Sie mir nun, was Sie von Ihrem 
Freund Hermann wiſſen. Vor allem. ob auch 
Sie es für ganz ausgeſchloſſen halten, daß er 
zur Forſtmeiſterin irgendwelche Beziehungen 
hatte — der Fürſt fant, jo etwas ſei einfach 
unmöglich.“ 
„Unmöglich! Da hat die Durchlaucht recht. 
Und ich ſelber hab die Zweie noch viel beſſer 
. als die Durchlaucht — ich mein die 
argret und den Hermann. Wie die mitein⸗ 


ander gelebt haben, das war ſchon faſt was 


Ich] Heiliges — eins war nur für das andere da! 


8 freilich eine Ahnung, daß die Frau 
nicht immer war. was ſie jetzt iſt — kann wohl 
ſein. Aber jetzt iſt ſie ſo, daß jeder vor ihr 
den Hut ziehen darf — da vergibt fih keiner 
was! Und gar erſt der Hermann! Von dem hab 
ich kein Falſch geſehen in den ſieben Jahren, ſeit 
wir hier beiſammen waren! Und wie oft hat er 
mir zum Guten geredet, wie oft mich zurückge⸗ 
halten von einem dummen Streich! Ich bin 
manchmal ein twiter Teufel — das weiß ich. 
Er hat mir das Kaxtenſpielen ausgetrieben und 
den Jähzorn gebrochen — früher hab ich ein 
bifel gern gexauft. Und gerade wegen der Lieſi 
bat er, mir die Leviten geleſen — noch vor zwei 

en! Er hat geſagt. er wüßt' ſchon, daß die 
Lieſi ein biſſel von der leichten Seiten ſei und 
daß man ihr manches nachſehen müßt, weil fie 
den Mann hat und weil andere auch viel auf 


Splitter fliegen. Und der Bock auf und davon! — 


bleibt und kommt die 
Front. 

Man hat ihn wegen fliegeriſcher Unfähigkeit 
zurückſchicken wollen. Er aber bewies, daß kaum 
ein zweiter Flieger ſo viel Mut und Geſchicklich⸗ 
keit beſaß. So wurde aus dem kleinen, unbeachte 
ten Setzerlehrling einer der waghalſigſten 
und erfolgreichſten Flieger des Welt- 
krieges. Er errang einen Sieg um den andern. Er 
lernte in den gefahrvollſten Luftkämpfen ſeine 
Maſchine beherrſchen, er war von ſeinen Gegnern 
gefürchtet, er entwickelte einen ungeheuren 
Mut. In 15 Monaten nicht weniger als 22 Mb- 
ſchüſſe! Man merkt, Fieſeler ift der geborene 
Flieger, er hat eine geniale Begabung, er beſißt 
ein unvergleichliches Fingerſpitzengefühl, er iſt 
ein Virtuoſe der Luft. 

Es iſt ein Wunder, wie es dieſer Mann immer 
wieder verſteht, ſeine Verfolger unſchädlich zu 
machen und ſeine Feinde zu vernichten. In un⸗ 
wahrſcheinlichen Höhen von 4000 Meter kommt 
es zu dramatiſchen aufregenden Zuſammenſtößen. 
Wo Fieſelers Maſchine erſcheint, ſind die 
Gegner entſetzt und beunruhigt. Er ſcheint un- 
verwundbar zu ſein und ſchlägt jeden in die 
Flucht, der es wagt, ſeinen Luftweg zu kreuzen. Wie 
ein Hab icht ſtößt feine Wundermaſchine auf 
die Apparate feiner Gegner. Sein Maſchinenge⸗ 
wehr ſtreut Untergang und Vernichtung. Dieſer 
unheimliche Mann hat ein ſcharfes Auge und eine 
bewundernswert ſichere Hand. So erringt er einen 
Triumph nach dem andern. Aus dem eper- 
lehrling iſt ein Held geworden, ein 
Mann, den die Freunde lieben und verehren und 
die Feinde achten und fürchten. 

Als der Weltkrieg beendet ift, übernimmt Fie- 
ſeler eine eigene Druckerei in Eſchweiler. 
Sieben Jahre lang übt er jo einen bürger ⸗ 
lichen Beruf aus. Aber die alte, dämoniſche 
Fliegerleidenſchaft läßt ihm keine Ruhe. Er wird 
3 und Kunſtflieger, und im 
Jahre 1928 erringt er zum erſten Male die deut⸗ 
ihe Kunſtfliegermeiſterſchaft. Die folgenden Jahre 


an Macedoniſche 


iind eine eingi erie internationaler 
Triumphe. Fe hintereinander wird Fie⸗ 
ſeler deutſcher 


ler d e er gewinnt ahl- 
loſe internationale ettbewerbe, die geſamte 
Welt bejubelt ſein Genie, ſeine Waghalſigkeit, 
feine beiſpielloſe Virtuoſität. 

Der Name Fieſeler ift für die Entwicklung des 
deutſchen Kunſtfluges von bahnbrechender 
Bedeutung. Heute, da er Weltmeiſter gewor- 
den iſt. dürfen wir nicht überſehen, daß dieſer 
Mann auch auf dem Gebiete des Flugzeug⸗ 
baues Hervorragendes geſchaffen hat. Die Ge⸗ 
ſtalt Fieſelers iſt in unſerem nationalſozialiſtiſchen 
Zeitalter ein leuchtendes Symbol, in dem alle 
mannhaften Vorzüge einer revolutionären deut- 
ſchen Generation verkörpert ſind. 8 5 


dem Gewiſſen haben wegen ihr. Aber jetzt ſei 
ſie einmal die Frau des andern, und ſie könnt 
wieder beſſer werden, und jeder, hat er gemeint, 
der ſich einläßt mit ihr. zieht ſie wieder um ein 
Stückerl herunter. Die Lieſi hat übrigens nie 
in dem Hermann ſein Haus dürfen — da war 
die Tür immer zu. Er hat das arme Dina 
doch wohl verachtet im Grund — oder vielleicht 
gefürchtet in feiner, Frömmigkeit und Bravheit. 
Auch die Margret iſt ihr immer aus dem Weg 
gegangen — das hat der Lieſi weh genug getan, 
denn ſie hat dem Hermann ſeine Frau gern 
mögen. Sie war ja im Grund ein ganz gutes 
Ding, glauben Sie 3. Jedenfalls hat fie feinem 
Menſchen was zu Leid getan, viel öfter was zu 
Lieb. Beſonders den armen Leuten. Und wenn 
ſie ſich mit uns Mannsleuten eingelaſſen hat, 


ſo war das Grauſen vor ihrem nn auch 
immer ein Stückerl daran ſchuld. Der Forſt⸗ 
meiſter iſt ein miſerabler Kerl in jeder Art. 


Wenn er ſich von ſeiner Frau alles hat gefallen 
laſſen — nun ja — ſo hat er eben müſſen! Sie 
hat ein biſſel viel gewußt — über Geldſachen und 
Holzgeſchichten vielleicht, — aber ganz ſicher dar- 
über, daß er fie einmal direkt an einen Jaadgaſt 
hat verkuppeln wollen!“ 

„„Dann könnte am Ende gar der Forſtmeiſter 
ſelbſt mit der Tat in Verbindung ſtehen?“ 
„Was die Schlechtinteit betrifft, freilich! Aber 
ich weiß beſtimmt. daß er den ganzen Nachmittag 
über in Thalfing drüben beim Tarocken im 
Wirtshaus geſeſſen hat. Und dann war's ihm 
ja auch viel zu egal, was ſeine Frau getrieben 
hat, ganz abgeſehen davon, daß er den Hermann 
nie hat in Verdacht haben können! Nein! 
weiß nur einen, dex auf die zwei. auf den Her⸗ 
mann und die Lieſi zugleich einen Haß gehabt 
hat — den welſchen Hund, den Conti! Die Frau 
hat ihm vor acht Tagen eine ordentliche Maul 
ſchell gegeben, wie er zudringlich zu ihr gewor: 
den iſt. Und der Hermann hat ihn vor einiger 
Zeit ſcharf aus dem Revier gewieſen, wie der 
welſche Burid da hat mit einem Gewehr feines 
Herrn auf eigene Fauſt jagen wollen. Sein Prinz 
war gerade verreiſt, ionit hätt' fih der Conti das 
nicht getraut. Nun ia — ich wollt' nur fagen: 
er iſt der einzige, der in Frage kommen könnt, 
was den Menſchen angeht. Der Schuß auf den 
Hermann ift von hinten gekommen und das tät 
zu dem Welſchen ſchon paſſen — aber dann ſtimmt 
doch wieder fo vielerlei nicht — daß es zweierlei 
Kugeln waren zum Beiſpiell Und die Leute im 
Schloß — ich war geſtern ſpät abends noch Oro: 
ben — ſchwörten Stein und Bein, daß der Conti 
bis lang nach ſechs Uhr mit dem Stallvolk zu- 
ſammengeſeſſen hat — Gott verzeih mir's — ich 
möcht' gern jagen dürfen, der Conti war's —aber 
er kanns nicht geweſen ſein! 


(Fortſetzung folgt.] 
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Gleiwitz 


Boltspenoflen, beſucht die 
Reichsluftſchuz⸗Ausſtellung 


Am kommenden Sonntag wird die große 
Wanderausſtellung des Reichsluft⸗ 
ſchutzbundes den Volksgenoſſen zur Beſichti⸗ 
gung freigegeben. Die Ausſtellung befindet ſich 
im Schützenhaus „Neue Welt“ in Gleiwitz 
und iſt in der Zeit vom 17. 6. bis 1. 7. geöffnet. 

Es handelt ſich bei dieſer Ausſtellung, die ein⸗ 
malig in ganz Schleſien ſtattfindet, um die vom 
Präſidium des Reichsluftſchutzbundes im Einver⸗ 
nehmen mit dem Reichsminiſter der Luftfahrt zu⸗ 
en Lehrſchau des zivilen Luftſchutzes, 

ie in hervorragendem Bildmaterial. bie 
Aufrüſtung des Auslandes zur Luft und die be⸗ 
ſondere Luftgefährdung Deutſchlands, ing- 
beſondere Oberſchleſiens, zeigt. Sie zeigt 
ferner die Arten, in denen ein Luftangriff 
auf deutſche Städte geführt wird. Sie zeigt 
Kampfflugzeuge, Spreng-, Gas- und Brand- 
bomben, die Giftkampfſtoffe 
Betonhäuſern, vorſchriftsmäßig ausgebaute 
Dachgeſchoſſe und Schutzräume. Auch der 

euerſchutz kommt zu ſeinem Recht. Im An- 
chluß an die Ausſtellung zeigen 52 Firmen, die 
ich mit der Herſtellung von Luftſchutzmitteln be 
faſſen, die Erzeugniſſe ihrer Tätigkeit. 


Verbrecherſuche durch Polizei 
und Arbeitsdienſt 


Zu dem bei Schierakowitz an dem Poft- 
ftelleninhaber Hawlitzky verübten Raubmorde 
teilt das Polizeipräſidium mit, daß die Krimi- 
nalpolizei und die Gendarmerie 
Mittwoch unter Hinzuziehung des Arbeits- 
dienſtes umfaſſende Durchſuchungen in 
Schierakowitz und Quarkhammer vor 
nahmen. 50 Kriminalbeamte und Gendarmen be- 
ſetzten um 5 Uhr ſchlagartia eine große Anzahl 
don Wohnungen und Gehöften und fahndeten nach 
Beweismaterial. Im Anſchluß daran ſtreiften 
die Beamten und 160 Leute des Arbeitsdienſtes 
nochmals das ganze Waldgelände in der Um- 
goné des Tatortes eingehend ab. Eine Anzahl 
Perſonen wurde im Beſitz von Waffen ange⸗ 
troffen für die ein Waffenſchein nicht erteilt war: 
Zwei Perſonen wurden feſtgenommen. weil 
ſie über den Beſitz der Waffen unwahre Angaben 
machten. 

Die an ber Aufklärung des Mordes arbei- 
tenden Beamten ſtellen immer wieder feſt. daß 
noch Perſonen, die für die Unterſuchuna wichtige 
Angaben machen können. ſich nicht melden. 
Unter Hinweis auf die ausgeſetzte Belohnung 
von 1000 Mark werden alle Volksgenoſſen 
baber nochmals erſucht, alle, auch noch 
rinafügigen Beobachtungen, Geſpräche und 
Handlungen, die auf das Verbrechen Bezug haben 
können, ſofort dem nächſten Gendarmerie⸗ oder 
Polizeibeamten mitzuteilen. Das abſichtliche 
Verſchweigen von Tatſachen kann eine Be⸗ 
ſtrafung wegen Begünſtigung des Täters nach 
ſich ziehen. 


„Dornröschen“ 
am Gleiwitzer Poſtamt erwacht! 


Wie uns mitgeteilt wird, ſollen die Wappen 
der drei oberſchleſiſchen Induſtrieſtädte und das 
des Preußiſchen Staates am Gleiwitzer 
Hauptpoſtamt freigelegt werden. Ein 
entſprechender Antrag war bereits im Juni vori. 
gen Jahres bei der Reichspoſtdirektion geſtellt 
worden. Die Genehmigung iit vor einigen Tagen 
bier eingelaufen. Die Innenräume des Hauptpost. 
amtes ſind in den beiden letzten Jahren geſtrichen 
worden. Der Umbau und die Erneuerung der 
Schalterhalle wird ihon feit zwei Jahren ange- 
ftrebt. Der Umbau iit dem Antrag der Gleiwitzer 
Direktion entſprechend vom Reichspoſtminiſterium 
in Ausſicht geſtellt. 

Die „Oſtdeutſche Morgen poſt“ kann 
für ſich das Verdienſt in Anſpruch nehmen, mit 
dem kürzlich in einer Sonntags⸗Nummer veriis 
fentlichten Aufſatz „Dornröschen im Glei⸗ 
witzer Poſtamt“ mit zur Aufdeckung der in 
der Syſtemzeit übertünchten Wappen beigetragen 
zu haben. 


ET, 

+ Hüttenobermeiſter Czmok 7. Am Donners- 
tag verſtarb der frühere Hüttenobermeiſter Ema- 
nuel Czmol. Er war in weiten Kreiſen als 
Heimatkundler fehr bekannt und hat ſich 
fai dieſem Gebiet feit feinem Ausſcheiden aus 
Dienſt ſehr lebhaft betätigt. 

„In der Straßenbahn vergeſſen. Im Mai 
find wiederum zahlreiche Gegenſtände in der 
Straßenbahn vergeſſen und von dem Fahrperſonal 
im Fundbüro der Verkehrsbetriebe Oberſchle · 
ſien A. G. abgegeben worden. Darunter befinden 

allein 12 Schirme und fünf Stöcke ſowie 
eben Geldbörſen, davon fünf mit Inhalt. 
Buy Herren, die wohl gewöhnt find, bei ſchönem 
tter barhaupt zu gehen, haben ihre Kopf⸗ 
bedeckung in der Straßenbahn liegen gelaſſen. 
Beet ind 23 Paar Handſchuhe und drei 
je Handſchuhe liegen geblieben. Unter ben gabl- 
reichen 8 — Gegenſtänden befinden ſich auch 
Kinderbekleidungsſtücke, Handtäſchchen und ſogar 
ein Hemd. Das Fundbüro der Verkehrsbetriebe, 
Nieberdingſtraße 6, hält die Gegenſtände während 
der Dienſtſtunden zur Abholung gegen Ent- 
richtung der üblichen Fundgebühren bereit. An- 
den Nachmittagen des Mittwoch und Sonnabend 
ſowie an den Sonn- und Feiertagen ift das Büro 

„Verkehrsverein E. V., Gleiwitz. Die Reichs 
bahndirektion Oppeln teilt dem Verkehrs- 
verein E. V. Gleiwitz mit, daß ſie für die Dauer 
des Sommerfahrplans 1934 den D-Zug 31a 
Gleiwitz ab 16.12 Mhr, Hindenburg an 
16.22 Uhr) mit Fernausweiſen Gleiwitz—Hinden ; 
burg ohne Zahlung des Schnellzugszu⸗ 
ſchlages genehmigt hat. 


«Zum falſchen Zeitpunkt überholt. Ein Ver- 
der Toſter 
ein Kilometer ſüdlich der Wegegabelung 
Auto ange ; 


ſonenkraftwagen wurde auf 


wach Wolde 


nau von einem anderen 


große Bauten von 


Weiſe abſchließen. 


n 
— 


Eine ideale Srortübungsstätte 
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(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 14. Juni. 

Nach jahrelanger Planung und nachdem in 
früheren Jahren nur Teillöſungen geſchaffen wur⸗ 
den, begann die Stadt im vorigen Jahre mit dem 
endgültigen Ausbau des neuen Stadions 
am Südrande Hindenburgs. Hier hat die Natur 
alle Bedingungen von ſelbſt geſchaffen. Auch die 
unmittelbare Nähe des Frieſenbades iſt ſehr 
zweckmäßig. 

An der Pfarrſtraße. im Rücken der neuen 
St.⸗Joſefs⸗Kirche, gelangt man zunächſt zu zwei 
großen, gut gepflegten Fußballplätzen, die 
bereits ſeit zwei Jahren in Betrieb ſind. Von dort 
aus wird das neue Stadion weitergeführt zu der 
großen Kampfbahn, die fih von der Anhöhe 
der Zuſchauerterraſſen rund um den Stadionbau 
mit ihrem 


152 X 72 m großen prächtigen Raſen⸗ 
o val 


günſtig zeigt. Hier hat man einen trefflichen 
Ueberblick über die Spiele, denn die ſieben 
Terraſſen haben hohen betonierten Auftritt, 
auf dem bequem drei Reihen Zuſchauer Platz fin⸗ 
den, ſodaß das neue Stadion mehr als 20 000 
Menſchen aufnehmen kann. Rund um die 
Kampfbahn führt eine 400 Meter lange und vor. 
ſchriftsmäßig belegte Aſchenlaufbahn. Auf 
der Nord- und Südſeite des Raſenovals find 
KRampfaruben für Kugelſtoßen angelegt, da- 
neben Uebungsſtände für Hoh- und Weit- 
ſprung und für Stabhochſprung geſchaffen. Der 


Einbau einer geräumigen 


gedeckten Tribüne mit 10 Zuſchauerterraſſen, 


der aber in dieſem Jahre mangels vorhandener 
Mittel nicht mehr vorgenommen werden kann, 
wird das Stadion in vorbildlich architektoniſcher 
Die Tribüne wird nach den 
Mitteilungen, die der verantwortliche Ausgeſtalter 


der geſamten Sportplatzanlage, Dipl.⸗Gartenbau⸗ 


inſpektor Werner, anläßlich eines Rundganges 


durch das neu erſtandene Sporplatzgelände machte, 


dieſelbe Größe aufweiſen wie die Tribüne des 


Beuthener Stadions. Die Tribüne wird 
untertunnelt und einen der Haupteingänge zum 
Stadion aufnehmen. Rechts und links neben dem 
Eingang werden unter der Tribüne Mann- 
ſchafts räume mit Duſchräumen und 
allem übrigen Zubehör eingebaut. 

An der Nordſeite des Stadions ift der Ausbau 
einer Verbindungsſtraße zwiſchen Mi- 
chael⸗ und Pfarrſtraße geplant. Dahinter, von 
Baumwuchs und Heckenanlagen dicht beſtanden, 
entſteht zur Zeit die 


große Volkswieſe. 


Sie wird a Ri großen öffentlichen Auf⸗ 

märſche und Kundgebungen unter freiem Him⸗ 

mel aufnehmen und die Stätte großer Volks: 

feſte werden. Gegenüber dem Stadion iſt das 

Gelände frei gehalten worden für den Bau einer 

großen Turnhalle, die auch zu Tagungen und 
undgebungen dienen ſoll. : 

Auch auf dem Gelände des Frieſenbades, 
das ſpäter einmal in die geſamte Stadionanlage 
einbezogen wird, wurde bereits mit der Errichtung 
einer Lagerwieſe begonnen. Die Tennis- 
plätze des Schwimmpereins „Frieſen“ werden 
ebenfalls verlegt, ebenſo die beiden Schwimm ⸗ 
becken, die ſpäter einmal an anderer Stelle, an 
der Weſtſeite nach der Michgelſtraße zu, neu er- 
ſtehen werden. Selbſtverſtändlich wird man dann 
eine 


moderne Schwimmanlage 


ſchaffen, die im Gegenſatz zu den derzeitigen 
Schwimm- und Planſchbecken ausbetonjert und 
mit Friſchwaſſerzulauf verſehen wird. Durch die 
r Stadiongnlage führen breite mo- 
erne Straßen. Dadurch erſt wird die 
Sportplatzanlage nach allen Seiten vorbildlich er ⸗ 
ſchloſſen und die Gewähr für einen reibungsloſen 
Zu- und Abmarſch geſchaffen. Im übrigen ift das 
3 Stadion durch eine dichte Hedenan- 
age vor Zaungäſten vortrefflich geſchützt. Sie 
gibt dem großzügig geſtalteten Schmuckplatz finn- 
fällig auch einen ſchönen äußeren Rabmen. —t 


10000 Arbeitsloſe binnen 4 Monaten in Arbeit 
und Brot gebracht 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 14. Juni. 


tende Sen 
31. Mai wurden nur noch 7983 Arbeitsloſe ges 


nate f 
Sie. ien trat er 


zählt, das find rund 10 000 weniger als vier Mo. 
nate früher. Der Rückgang beträgt alſo in 
kurzen Beiti 55 Prozent. Am 

in Erſcheinung bei der Arbeits- 

Iofigfeit in der Landwirtſchaft. der Induſtrie der 
Steine, Erden, der Metallinduſtrie, im Bau- und 
Verkehrsgewerbe jowie bei den ungelernten Be. 
rufen. Die Vermittlungstätigkeit in der Lan 
und Tian i war außerordentlich rege. 
Ungünſtig iſt die Arbeitsmarktlage in den 


[Angeſtelltenberufen. 


Die Unterbringung der alten Kämpfer 
wird mit beſonderem Nachdruck gefördert. Bis 
jetzt ſind über 800 alte Kämpfer vermittelt 
worden. 


fahren. Perſonen wurden nicht . Die 
Schuld trägt der Führer des zweiten Wagens. 
weil er in dem Augenblick überholte, als ein 
dritter Kraftwagen entgegenkam. Das Polizeiprä⸗ 
ſidium meiit darauf hin, daß man niemals iber- 
holen darf, wenn die Fahrbahn durch andere 
Wagen ſchon verengt iſt. 

Vorſicht in der Kurve! An der Ecke Bern- 
hard- und Toſter Straße ſtieß ein Laſtkraft ; 
wagen, der in die Toſter Straße einbiegen 
wollte, mit einem anderen Laſtkraftwagen zuſam⸗ 
) agenführer zeigte bie Verände⸗ 
rung ſeiner Fahrtrichtung Aa fpät an, der andere 
1 11, Der Sachſchaden iit beträcht⸗ 
lich. Perſonen wurden nicht verletzt. Jah 
pn in Kurven! 8 

ahrtrichtung an! 


Ratibor f 


„ Ehrenvolle Ernennung. Studienrat Mufik- 


rt lang- 


direktor Ottinger vom Staatl. Gymmafium 
wurde durch Erlaß des Reichsminiſters für Cr- 


dsbung und Unterricht zum Fachberater für 
uſik und ſämtliche höheren Schulen in Ober ⸗ 
ſchleſien ernannt. 

* Rieſenkundgebung gegen Nörgler und Kri⸗ 
tikaſter. Die Preisbeteiebs gemein gat Nah ; 
rung und Genuß hatte dr Verſammlu 
unter Mitwirkung der Neid AP. und der 
zu einer gewaltigen Kundgebung ausgebaut. Zu- 
nächſt vn Untergauleiter Ydamczpyf mit 
wuchtigen Worten gegen die Beſſerwiſſer und 
Nichtstuer. Der Beifallsſturm war kaum ver- 
rauſcht, als Pa. Wolkersdörfer, auch einer 
der älteſten Kämpfer der Idee, mit ſeinen Aus- 
führungen begann. Er ſprach über die Geſtaltung 
der Ben Arbeitsfront und ließ feinen Vor- 
trag ausklingen in der Mahnung, ſich nicht nur 
Nationalſozialiſt zu nennen, ſondern alle Gedan⸗ 
ken und Handlungen darauf e in zuſtellen. 

* Warnung vor einem Betrüger. Vor einigen 
Tagen trat in Ratibor und 122 9 
in der Umgebung ein betrügerif, 
ſender auf, der eine ſtark ätzend 
Eee B e Chrom Silber) Sauptiächt 
mitte: 6 Chrom-Silber) hauptſä 
werbetreibenden zum Kauf — 29 
Ein werden gebeten, f im 

r Kriminalpolizei, hier, Wilhel 
zu melden. 


er Rei ⸗ 
e, Metalle an- 


traße 6—8 


= 


inlich auch 


Verſilberungs⸗ 
Ge- 
G 


e * 
immer 210 


* Die „Königin der Nacht“ blüht. Am Don⸗ 
nerstag und Freitag blüht in der Stadtgärt⸗ 
nerei eine ber ſeltenſten und edelſten Blumen, 


nämlich die „Köninin der Nacht“. Die Be- 
ſichtigung des Gewächshauſes der ſtädtiſchen 
Gärtnerei in der Troppauer Straße iſt für dieſe 


beiden Tage von 8 bis 11 Uhr abends freigegeben. 
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Sicherheitsverwahrung für eine 
70 jährige Frau 


Oppeln, 14. Juni. 
Schon oft mußte die 70jährige Haidk aus 
Alt⸗Schalkowitz mit dem Gefängnis und Zucht⸗ 
haus Bekanntſchaft machen und war in Oberſchle. 
ſien als Diebin nicht mehr unbekannt, denn nicht 
weniger als 18 Vorſtrafen wegen Diebſtahls 
und anderer Vergehen wies ihr Strafregiſter auf. 


Um dieſe unverbeſſerliche Diebin, die der Staats. 
anwalt als Gewohnheitsdiebin bezeich⸗ 


nete, für die Volksgemeinſchaft unſchädlich zu 
machen, beantragte der Staatsanwalt jetzt die 
Sicherheitsverwahrung. Das Gericht 
gab dieſem Antrage ſtatt. 


Der Ertrag für dieſe Veranſtaltung wird 
reſtlos der NS. Volkswohlfahrt zugeführt. 

»Das Jäger -Treffen verſchoben. Die Biäh- 
rige Jubelfeier des Vereins ehem. Jäger und 
Schützen Ratibor ift wegen des Untergaukongreſ⸗ 
ſes der NSDAP. auf den 7. bis 9. Juli ver⸗ 
legt worden. ; 

‚ * Berjammiung der NS. Volkswohlfahrt. 
Die WS.-Boltzwohltahrt ladet ihre Mitglieder 
zu einer Verſammlung für den heut ige n Frei; 
tag, abends 8 Uhr, nach dem großen Saal der 
Erholung ein. l 


Rojenberg 


* Regierungspräſident Schmidt in Rojen» 
berg. In den Vormittagsſtunden ſtattete der Re⸗ 


gierungspräſident Schmidt, Oppeln, der Kreis⸗ 


verwaltung Roſenberg einen Beſuch ab. Regie⸗ 
rungspräſident Schmidt wurde von Landrat 
Elſner vor dem Landratsamt begrüßt, nachdem 
der Regierungspräſident die Front des Gendar- 
meriekorps, der Ehrenſtürme der . und der 
SA. abgeſchritten hatte, Landrat Eliner ge 
einen eingehenden Bericht über die Struktur d 


Kreiſes Roſenberg, feine ſchwierige finanzielle 


Lage und wies auf die Aufgaben hin, die unbe- 
dingt ausgeführt werden müſſen. Regierungs- 
präſident Schmidt nahm den Vortrag mit Dank 
entgegen und verſprach dem Kreiſe tatkräftige 
Hilfe. Hierauf beſichtigte der Regierungspräſi⸗ 
dent das Landratsamt, die Landwirtſchaftsſchule, 
das Arbeitslager und die St.⸗Anng⸗-Kapelle, fer- 
ner die unvollendete Badeanſtalt. Am Nachmittag 


unternommen. — n. 
Krouz burg Re 
„ Ernannt. Vom Reichsverband Deutſcher 
Kaufleute der Kolonialwaren⸗, Feinkoſt⸗ und Le. 
bensmitteleinzelhandels find für den Kreis Kreuz- 
burg folgende Tachgruppen leiter ernannt 
worden: Kreis pur: Kreisfachgruppenleiter 
Kaufmann Marufla, Kreuzburg Stadt. Orts⸗ 
fachgruppenleiter Kaufmann Kuleſſa, Stadt 


Konſtadt: Kaufmann Kliſch und Stadt Pitſchen: 


Kaufmann R ubb ti. 


* Handarbeitsausſtellung. Die Ortsgruppen 


der NS. Frauenſchaft veranſtalten vom 
15. bis 17. Juni eine Handarbeitsausſtellung im 
emp- 
en werben fann. 

. * Qunbejperre verhängt. 
des Regierungspräſidenten ift über den Kreis 
. die Hundeſperre verhängt 

n. 


Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen: 

Freitag: Abendgottesdienſt 19,15; Sonnabend: Mor- 
gengottesdienſt große Synagoge 9, kleine Synagoge 8,30, 
Schrifterklärung in der großen Synagoge 10, Jugend- 
ottesdienft in der kleinen Synagoge 15,30, Mi und 


rvortrag in der kleinen Synagoge 19,55, bat 
i ‚49; Sonntag: Morgengottesdienft 7, Abend. 
gottesdienſt 19,30; in der Woche: morgens 6,80, 
abends 7,80. 


Die kleine Anzeige 
ist der große Mittler unter den Menschen 


| 
Zenit: Beuthen s. Bahnhofs 33 
Ruf 5033 


r re Fernreise - Autobusse 
ächste Gesellschaftsfahrten: 


Breslau. . . 


Hinf.: 18.,25. VI, 2,9, 16. VI. 
Rückt.: 22, 20. VL, 6. 14, 21. VII. 
«> Wildgrund 2% 5.50 


(6%) 
e Anfuberg . 3.50 
2.20 


e Rüden 
Vereinsfahrten billigst! 


Zentralbüro Beuthen, Bahnhofstr. 33, Ruf 5033 
u. Zigarrenhaus Gohl, Kals,-Pr.-Jos.-Platz 10, Rut 4203 


Stellenangebote 


verdienen bei intenfiver Arbeit monat: 
lich 200—3800 Mk. Einarbeitung koften- 
los. Meldg. Sonnabend, 16. 6., von 
5510—1 u. 3—6 Uhr N Krebs, 
Benth., Bahnhofſtr. 32, II., b. Bober, 
— — BEE 
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Frau Müller schämt sich 


Solches ſchwarzes Einweichwaſſer hatte fie noch 
nie! Aber fie kann nur froh fein: das Waſſer 


Durch Anordnung 


wurde eine Beſichtigungsfahrt durch den Kreis 
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Neuer 9G. Retford in Neiße 


Den außerordentlich guten Leiſtungen bei den 
diesjährigen Leichtathletik ⸗Kreismeiſterſchaften 
blieb leider der Publikumserfolg 8 Beſon⸗ 
ders zu erwähnen ijt die neue oberſch 1 Re- 
kordleiſtung von Kollibabe SSC. Neiße im 
Steinſtoßen, der den 30 Pfund ſchweren Stein 
8,52 Meter ſtieß. Auch die anderen Leiſtungen 
laffen erkennen, daß Neiße über gute Leicht- 
athleten verfügt. 

Die Ergebniſſe: 100“ Meter: 1. Allnoch SGC. 
11,6, 2. Schindler MSV. 25 11,9, 3. Ceglarek MSV. 25 


12; 200 Meter: 1. Neukirch MSV. 25 24,7, 2. Hein, 
Naasdorf, 7,1; 400 Meter: 1. Urbaincznt 


MSV. 25 57,1, 2. Kotulla, Patſchkau, 1:03,8; 800 Meter: 
1. Neukirch MSV. 25 2:20,4, 2. Knoblich MSV. 25 
2:20,8; 1500 Meter: 1. Mann, Naasdorf, 4:26, 2. Mei- 
fel MSV. 25 4:42,4; 5000 Meter: 1. Buſch Sport- 
freunde Neiße 16,48,2, 2. Sronobe MSV. 25 17,18; 
amal 100 Meter: 1. SEE. Neiße 46, 2. MSV. 25 Neiße 
46,8; Weitſprung: 1. Allnoch SGE. 6,17 Meter, 
2. Zallten SSC. 6,02 Meter; Hochſprung: 1. Parl- 
lud MSV. 25 1,68 Meter; Stabhochſprung: 1. Kör- 
ner SSC. 2,80 Meter, 2. Reinſch SSC. 2,50 Meter; 
Speerwerfen: 1. Reste MSV. 25 44,29 Meter, 
2. Beyer MSV. 25 43,25; Schleuderball: 1. Kolli- 
babe SEC. 52,45, 2. Langer, Neudorf, 30,95 Meter; 
. nopa: 1. Kollibabe 13,19 Meter, 2. Allnoch 
11,52 eter; Diskuswerfen: 1. Kollibabe 34,97 
Meter, 2. Allnoch SSC. 32,02 Meter; Steinſtoßen: 1. 
Kollibabe Sec. 8,52 Meter (neuer OS. Rekord). 
Unter großer Teilnahme aus 


Oppeln 
und der Umgebung wurden im Oppelner Stadion 
die Kreismeiſterſchaften ausgetragen. Erwar⸗ 


tungsgemäß ſtand in der Oderſtadt wieder La⸗ 
qua vom Polizei⸗SV. im Vordergrund. Den 
erſten Platz belegte er im Kugelſtoßen, Speer- 
werfen, Diskuswerfen und bei den 100 Meter. 

Ergebniſſe: Männer: 100 Meter: 1. Laqua Po: 
lizei 11,3 Sek., 2. Gerlich Polizei 11,4 Sek.; 400 Meter: 
1. Gerlich Polizei 54,8 Sek., 2. Wawrzinek FIR, 
57,3 Sek.; 800 Meter: 1. Stoſchek Polizei 2,24 Min., 
2. Kowalſki, Groſchowitz, 2,25 Min.; 1500 Meter: 
1. Gwoſdz, Dometzko, 4:47,8 Min., 2. Kauzor RSV. 
503,0 Min.; 5000 Meter: 1. Gwiosda, Dembio- 
hammer 18:45,2 Min., 2. Buhl, Döbern, 19:20,4 Min.; 
Amal 100 Meter: 1. Polize i⸗SV. 45,2 Sek.; Zmal 
1000 Meter: 1. FIR.-Bereitfchaft Oppeln 9:36,7 Min.; 
Weitſprung: 1. Klein Poſt⸗SV. 6,19 Meter, 2. Laqua 
Polizei⸗SB. 5,98 Meter; Hochſprung: 1. Czappa, 
Groſchowitz, 1:56,5 Meter, 2. Geiger Poſt⸗SB. 1,52 


Meter; Stabhochſprung: 1. Fuchs Polizei⸗SV. 2,85 


Meter, 2. Kotulla, Frauendorf, 2,89 Meter; Kugel: 
ftoßen: 1. Laqu d Polizei⸗SB. 11,84 Meter, 2. Gto 
brawe Polizei 11,36 Meter; Diskuswerfen: 1. Laqua 
Polizei SV. 35,22 Meter, 2. Laqua Poſt-SV. 32,67 
Meter; Speerwerfen: 1. Laqua Polizei⸗SV. 52,20 
Meter, 2. Stobrawe Polizei 45,17 Meter; Hammerwer⸗ 
fen: 1. Stobrawe Polizei 37,40 Meter, 2. Habiſch 
Polizei 28,69 Meter. Frauen: 100 Meter: 1. Scholz 
Oppeln III 14,6 Sek., 2. Leder, Comprachtſchütz 15 Sek.; 
800 Meter: 1. Galla, Comprachtſchütz, 2:49,2 Min., 
2. Sobotta Oppeln III 2:49,3; 80 Meter Hürden: 1. 
Peter Poſt⸗SV. 14,8 Sek., 2. Goppel! RSV. 16,2 Sek.; 
Weitſprung: 1. Hoppe NGV. 447 Meter, 2. Scholz 
Oppeln III 4,35 Meter; Hochſprung: 1. Leder, Com ; 
prachtſchütz, 1,27 Meter, 2. G. Leder, Comprachtſchütz: 
Kugelſtoßen: 1. Scholz Poſt⸗SV. 9:03 Meter, 2. Stens 
el RSV. 8,17 Meter; Speerwerfen: 1. Hoppe RSV. 

‚08 Meter, 2. Scholz Poſt⸗SB. 24,75 Meter. Bei 
der männlichen Jugend waren der Sportverein des $ in- 
denburg⸗Realgymnaſiums und die Jugend- 
Abteilung des olizei⸗ Sportvereins Op⸗ 
peln überlegen. 


Die Meiſterſchaften in 
Ratibor 


auf dem ATV.⸗Platz ſahen 120 Sportler am 
Start. U. a. wohnten den Wettkämpfen Bezirks- 
ſportführer Flöter und Bezirksführer Goretz⸗ 
ki bei. Faſt in allen Klaſſen konnte man Lei⸗ 
ſtungsberbeſſerungen feſtſtellen. Beſonders her⸗ 
vorzuheben find die Leiſtungen von Gobzmann 
ATV im 100⸗Meter⸗Lauf mit 11,1 Sek., das 
Lugelſtoßen von Gollaſch Polizei mit 12,88 
Meter und der Diskuswurf der Frauen mit 30,38 
Meter von Frl. E. Welz ATV. 

Ergebniſſe: Männer: 100 Meter: 1. Gotzmann 
ATV. 11,1 Sek., 2. Meißner DGE. 11,2 Sek.: 200 
Meter: 1. Meißner Dec. 24,9 Sek., 2. Poppel 
25,1 Sek.; 400 Meter: 1. Bahro Dec. 55,0 
Sekunden, 2. Neumann DGC. 55,9 Sek.; 800 Meter: 
1. Schmidt ATV. 2:18,0 Min, 2. Bahro DSC. 
2:184 Min.; 1500 Meter: 1. Juretzka Dec. 4:34, 9 
Minuten, 2. Koſel DGC. 4:35,2 Min.; 5000 Meter: 
1, Okrent DGC. 17:02,6 Min., 2. Grzonka 05 Ra» 
tibor 17:43,3 Min.; Diskuswerfen: 1. Gotz mann 
ATV. 33,70 Meter, 2. Gollaſch Polizei 32,89 Meter; 
Speerwerfen: 1. Goſpos ATV, 46,02 Meter, 2. Ber: 
ger, Annaberg, 48,70 Meter; Kugelſtoßen: 1. Gol- 
La ſch Polizei 12,88 Meter, 2. Gotzmann ATV. 11,59 
Meter; Schleuderballwurf: 1. Gol laſch Polizei 51,20 
Meter, 2. Leppich ATV. 47,40 Meter; Weitſprung: 
1. Stoſchek ATV. 6,18 Meter, 2. Poppel! DGE. 
6 Meter; Hochſprung: 1. Meißner DEE. 1,59 Meter, 
2. Smollka IH. Ratibor 1,48 Meter; Amal 100 Meter: 
1. DEC. 47,5 Sek., 2. ATV. 48,0 Sek.; 4mal 800 Meter: 
1. DGC., 2. Eintracht Ratibor; 10mal 14-Rumden-Gtaf- 
fel: 1. DEC, 2. ATB. Frauen: 100 Meter: 1. Pop- 
pel Dec. 13,9 Sek., 2. Adamet ATV. 144 Min.; 
200 Meter: 1. Poppel DSC. 30,2, 2. Boczek Eiche 
32,2 Sek.; Hochſprung: 1. Anders Eintracht 1,25 
Meter, 2. Golombek AKV. 1,20 Meter: Weitſprung: 
1. Seidel, Leobſchütz, 4,55 Meter, 2. Slumiok ATB. 
4.10 Meter; Kugelſtoßen: 1. Schätzel Eiche 8,44 
Meter, 2. Welz ATV. 8,00 Meter; Diskuswerfen: 
1. Welz ATY. 30,38 Meter, 2. Schätzel Eiche 27,50 
Meter; àmal 100 Meter: 1. ATV. 60,05 Sek., 2. DGC. 
62,2 Sek. Bei der männlichen Jugend belegte Ilka 
DEE. die erſten Plätze im Kugelſtoßen, Weitſprung 
und 100. Meter-Lauf. 100 Meter: Ilka DGC. 122 
Sekunden; 800 Meter: Pawellek ATV. 2:21,0 Min.; 
. Ilka DEE. 5,31 Meter. 

n 


Kreuzburg 


wurden die Meiſterſchaften im Kreuzburger Sta⸗ 
dion durchgeführt. Bei den Männern ſiegte in 


Städteboxkampf als Auftakt 


‚Sportjest des deutschen Ostens‘ 


Breslau Lodz im Rückkampf 


Als Auftakt zum großen „Sportfeſt des dent- 
ſchen Oſtens“ wird am Freitag, 20,15 Uhr, in der 
Radrennbahn in Breslau⸗Grüneiche als 
Freiluftperanſtaltung der Städteboxkampf Bres⸗ 
lau — Poſen ſtattfinden, der ſchöne Kämpfe 
verſpricht. Das Programm hat inſofern eine 
Aenderung erfahren, als die Leichtgewichtspaarung 
wegfällt und dafür zwei Kämpfe im Weltergewicht 
ſtattfinden werden. Die Boxwelt iſt geſpannt 
darauf, ob den Breslauern eine Revanch . 
die in Lodz erlittene Niederlage glücken wird. Die 
Paarungen des Kampfabends ſtehen nunmehr wie 
folgt feſt: 

Fliegengewicht: Pawlak (Lodz) gegen Stenzel 
(Breslau). 

Bantamgewicht: Spodenkiewicz (Lodz) 
Miner (Breslau). 

Federgewicht: Wozniakiewiez (Lodz) 
Büttner II (Breslau). 

Weltergewicht 1: Taborek (Lodz) gegen Schwarz 
(Breslau). 

Weltergewicht II: Banaſiak (Lodz) gegen Naſch⸗ 


witz (Breslau). 
Chmielewſki (Lodz) 


Mittelgewicht: 
Kerntke (Breslau). 

Halbſchwergewicht: Seidel (Lodz) gegen Kreiſch 
(Breslau). 

Schwergewicht: Krenc (Lodz) gegen Koſubek 
(Breslau). 

Die Polen treten faſt in der gleichen Aufſtel⸗ 
lung an, in der ſie in Lodz den 9:7⸗Sieg über 
Breslau errangen. Sie ſind zumeiſt harte 
Schläger und werden ſicher alles daranſetzen, 
um mit einem Sieg nach Hauſe fahren zu können. 
Die Breslauer Vertretung iſt nach Ausſcheidungs⸗ 
kämpfen ermittelt worden, und die einzelnen 
Kämpfer werden hier Gelegenheit haben, noch ein⸗ 
mal in ſchwerem Kampf vor den Ausſcheidungs⸗ 
kämpfen für Nürnberg zu ſtehen. 


Schleſiſche 
Tennis ⸗Landesmeiſterſchaften 


Im Rahmen des 


gegen 


gegen 


gegen 


meiſterſchaften von Schleſien zum Austrag ges 
bracht. Auf den Stadionplätzen haben am Don- 
nerstag um 15 Uhr die Kämpfe um die ſchleſiſchen 
Titel begonnen. Die Meiſterſchaften ſind mit 
300 Nennungen ausgezeichnet beſetzt. 

Das Damen⸗Einzelſpiel um die Landesmeiſter⸗ 
ſchaft von Schleſien hat eine ſehr gute Beſetzung 
mit 35 Bewerberinnen gefunden. Die Titelver⸗ 
teidigerin, Frau Halpaus (Gelb⸗Weiß), hat 
ſich im 1. Viertel mit Frau Maulwurf (Stadion) 
und der Oberſchleſierin Frl. Degenhardt 
auseinanderzuſetzen. Im 2. Viertel find Herff 
(Gelb⸗Weiß), Frau Dittmann (Gelb⸗Weiß) und 
Frl. Müller, Neiße, ſehr ſpielſtark. In der un⸗ 
teren Hälfte trifft Frau Schmidt (Gelb⸗Weiß) 
auf Frl. Jaenſch [Geſb⸗Weiß). Im letzten Vier ⸗ 
tel ſteht die Siegerin der Landesmeiſterſchaft 
1932, Frl. Pajonk, Gleiwitz, die Frau Bittner 
(Gelb⸗Weiß! zu ſchlagen hat. 

Im Herren ⸗Einzelſpiel um die Landesmeiſter⸗ 
ſchaft kämpfen 38 Bewerber um den Titel, den 
Bräuer (Rot⸗Weiß), Breslau, der ihn bereits 
neunmal errungen hat, verteidigt. Ex hat im 
oberen Viertel nur den guten Beuthener 
Schmidt zu ſchlagen. Im zweiten Viertel ſind 
Schnura, Beuthen, Dr Normann (Gelb⸗Weiß), 
Breslau, Barton nek, Beuthen, und Kurt 
Fromlowitz (Gelb-Weiß), Breslau, die ſtärk⸗ 


ſten Leute. In der unteren Hälfte müßte Eich⸗ T 


ner, Gleiwitz, durchkommen, der ins letzten Vier⸗ T 
tel auf Dr. Seit (VB.), Breslau, treffen wird. 
Altmeiſter to von Müller (Gelb⸗Weiß) 


ſollte ſich durch ſeine große Routine im dritten 
Viertel gegen den Anſturm der Jugend behaup⸗ 
ten können. Zu beachten wird hier der DT. 
Tennismeiſter, Mertus, Hindenburg, ſein. 


20 Paare ſtehen im Herren⸗Doppelſpiel um 


die Landesmeiſterſchaft von Schleſien im Wett⸗ 


den meiſten Konkuxrenzen der MV. Kreuzburg. 
In der Frauenklaſſe ſtellte 1911 und MTV. die 
größte Zahl der Sieger. Bemerkenswert iſt bei 


en Frauen die 100⸗Meter⸗Zeit von Frl. 
Schmidt von 13,5. 
Ergebniſſe: 100 Meter: 1. Bukall MV. Kreng- 


burg 11,4, 2. Ring MTV. Kreuzburg 11,6, 3. Stellmach, 
Konſtadt, 11,9; 200 Meter: 1. Bukall MTY, Kreuz ⸗ 
burg 28,8, 2. Bodet MTV. 25,4, 3. Lewioda 1911 25,4; 
400 Meter: 1. Ring MSV. 56,9, 2. Janik, Konſtadt, 
58,4, 3. Lewioda 1911 63,4; 800 Meter: 1. Mun dr ⸗ 
zit 1911 2:16,7, 2. Janik, Konſtadt, 2:20,5, 3. Ma. 
fiela, Paulsdorf, 2:47,7; 1500 Meter: 1. Korb, Ron: 
ſtadt, 4:41,5, 2. Böhm, Arbeitslager Kreuzburg, 4:47, 
3. Nicklich MTV. 4:51,5; 5000 Meter: 1. Kubik, 
Konſtadt, 18:01,4, 2. Nowak DIR. Bodland 18:01,8, 
3. Przewloka, Kuhnau, 18:22; Speer: 1. Thomaſ⸗ 
can? MeV. 44,55 Meter, 2. Stellmach, Konſtadt, 41 
Meter, 3. Nowak MTV. 38,74 Meter; Weitſprung: 
1. Stellmach, Konſtadt, 6,03 Meter, 2. Lechner 
Kreuzburg 1911 5,85 Meter, 8. Lewioda 1911 5,81 Meter. 


ſind die Paarungen ausgegliche i 
Viertel find hier Dr. Norman c. (Gelb-Weiß), 
Bartonnek / Wieczorek, 

Richter / Dr. Feiſt (VfB.] gleich ſtark, und im leg- 
ten Viertel werden Schnura / 
die Hindenburger Mertus / Stach zu beachten 
ſein. 


beſetzt. ( 
(Oberichlefien) Favoriten, allerdings find Frau 


„Sportfeſtes des TS 
Deutſchen Oſtens“ werden auch die Landes ⸗ 


bewerb. Favoriten find Bräuer Eichner, 
die im 1. Viertel gegen die Oberſchleſier 
Schmidt / Ronge und gegen die Bewegungs- 
ſpieler Scholz / Radetzty antreten müſſen. Unten 
ner. Im dritten 


euthen, und 


Gärtner und 


Das Gemiſchte Doppelſpiel iſt mit 26 Paaren 
Oben ſind Frl. Müller Eichner 


Schmidt Walter (Gelb⸗Weiß], Frl. Schinkel Fitz⸗ 
ner [Gelb⸗Weiß) und Frl. Jaenſch (Gelb-Weik), 
G. Scholz (VfB.) ſtarke Gegner. Unten ſtehen 
Frau Maulwurf / Dr. Normann und Frau. Ditt- 
mann / G. Koſchel im dritten Viertel, während das 
letzte Viertel eine Auseinanderſetzung zwiſchen 
den oberſchleſiſchen Kombinationen, Frl. Degen- 
hardt Bartonnek und 
Schmidt bringen wird. 

Im Damen-Doppelipiel der erſten Klaſſe 
treten 13 Paare an. au Herff / Frau Halpaus 
und Frau Schmidt Frau Bittner find in der 
oberen Hälfte die ſtärkſten Verbindungen, wäh- 
rend unten Frau Dittmann / Frl. Schinke und 
Frau Maulwurf Frl. Jaenſch um den Eintritt 
in die Schlußrunden kämpfen werden. 


Die Mannſchaft der Polen 
gegen Schlefien 


Die Polen entſenden zum „Sportfeſt des 
Deutſchen Oſtens“ eine Krakauer Mannſchaft, die 
aus den beiden hervorragenden Vereinen der pol⸗ 
niſchen Landesliga, Wisla und Garbania zu⸗ 
ſammengeſtellt iſt. Die Mannſchaft hat folgen⸗ 
des Ausſehen: 

Koszowſki (KS. Garban ia), 

95155 (TS. Wisla), Jokſz (KS. Gar- 

nia), 

Kotlarczyk II, Kotlarczyk I, Jezierſki (ſämtlich 
. Wisla), 

Wieſner, Maurer (Garbania), Wozniak 
(Wisla), Pazurek I (Garbania), Tyko (Wisla), 

Erſatz: Madeiſki (Wisla) und Pazurek II 
(Garbania). 

Die Mannſchaft hat in letzter Zeit hervor- 
ragende Ergebniſſe erzielt. Die Gebr. Qot- 
larcayt find ein Läuferpaar, das ſtändig in 


der polniſchen Nationalelf ſpielt, ebenſo wie der 


ſchußgewaltige und gefürchtete Halblinke Pa ; 
zurek J. Dieſe drei Spieler wirkten auch in 
Berlin gegen Deutſchland mit. Schleſien wird 
ſchwer kämpfen müſſen, um bier ehrenvoll zu 


beſtehen. 


Schleſiens beſte Turner 
in Breslau 


Wie im Vorjahr, werden die ſchleſiſchen Tur- 
ner ihrer Bedeutung entſprechend beim „Sport- 
feſt des deutſchen Oſtens“ wieder in hervorragen⸗ 
der Weiſe vertreten ſein. Schleſiens beſte 
Turner und Turnerinnen werden am 
Sonntag vormittag in der Jahnkampfbahn des 
Breslauer Stadions in all den Wettbewerben 
kämpfen, die für die Deutſchen Kampfſpiele in 
Nürnberg vorgeſehen ſind und hier die letzte 
Generalprobe abhalten. Vorgeſehen ſind 
der Zwölfkampf der Turner. Siebenkampf der 
Fünfkampf der volkstümlichen 
urner, Vierkampf der volkstümlichen Turnerin⸗ 
nen, Neunkampf der Turner und Sechskampf der 
Turnerinnen. 

Im Rahmen der Hauptkundgebung am 
Sonntag nachmittag werden die beſten ſchleſiſchen 
Turner, verſtärkt durch einige Turner aus dem 
Reiche, in einem Reckturnen und bei Freiübungen 
ihre große Kunſt unter Beweis ſtellen. 


Schleſiſche Gaumeiſterſchaſten 
im Fechten 


Der Schleſiſche Turngau wird im, Rahmen des 
„Sportfeſtes des deutſchen Oſtens“ am Sonn- 
abend und Sonntag im Gymnaſtikſaal des Breg- 
lauer Stadions ſeine diesjährigen Gau⸗ 
meiſterſchaften im Fechten zur Durchfüh⸗ 
rung bringen. Das Meldergebnis ift anker- 
ordentlich gut, und es dürfte in allen Wettbewer- 
ben ſehr gute Kämpfe der beſten Vertreter und 
Vertreterinnen Schleſiens geben. Für das Flo- 
rettfechten liegen die Meldungen von 26 Fechtern 
und 8 Fechterinnen, für das Degenfechten die von 
15 Fechtern und für das Säbelfechten die von 
22 Fechtern Schleſiens vor. Für die Mann⸗ 
ſchaftskämpfe im Florett ſind fünf 
Mannſchaften genannt worden. Die Kämpfe 
finden Sonnabend von 16—20 Uhr, am Sonntag 
von 7—18 Uhr und von 14—20 Uhr ſtatt. 


urnerinnen, 


Frl. Pajonk / Sch 


Deichſel Hindenburgin Haynan 


Um den Aufftieg in die Gauliga 


Nach dem überraſchenden aoon des Spies 
les Schleſien Haynau gegen die Polizei Breslau 
ſieht man mit großer Spannung dem am Sonn« 
tag in Haynau ſtattfindenden Aufftiegätreffen 
Schleſien Haynau gegen Deichſel Hindenburg ent- 
gegen. Die Oberſchleſier haben ihre Anhänger bis⸗ 
her mächtig enttäuſcht, beſonders, da fie fih auf eige⸗ 
nem Platz ſchlagen ließen. Haynau ſtellt eine 
typiſche Kampfmannſchaft mit guter Ballbehand⸗ 
lung. Bei Deichſel will es in letzter Zeit im 
Sturm überhaupt nicht mehr klappen. So müßte 
denn der Papierform nach der SC. Schleſien zu 
einem, wenn auch knappen Siege kommen, es ſei 
denn, daß ſich die Hindenburger zuſammenreißen 
in dem Bewußtſein, daß ſie bei einer weiteren 
Niederlage für den Aufſtieg nicht mehr in Frage 
kommen. 


Schauturnen 
der Beuthener Turnerſchaft 


„Die Beuthener Turnerſchaft entfaltete an- 
läßlich der Werbewoche der DT. eine er⸗ 
freuliche Regſamkeit. Den Abſchluß der öffent 
lichen Werbung für die DT. brachte das große 
auturnen auf dem ne an der 
Promenade, das weit über tauſend. uſchauer 
zuſammenführte. Es wurde durch einen Werbe- 
marſch der Turnerjugend eingeleitet. Beim 
Schauturnen waren Oberturnwart A. 
orny, Männerturnwart Marek, Frauen- 
turnwart Nawrat, der Leiter der Gymnaſtik⸗ 
abteilung Seliger, Jugendturnwart Keß⸗ 
ler, E. Horny, Fechtwart Groetſchel und 
Fräulein Viola Heilborn mit ihren Abtei- 
lungen zur Stelle. Die Männer führten das 
Tiſchſpringen mit eat das Turnen am 
Barren und am Reck ſowie Freiübungen vor, die 
Adolf⸗Becker⸗Riege zeigte das Bockſpringen und 
die „Schwebekante“. Die Frauen ließen ſich beim 
Barrenturnen und bei den Freiübungen ſehen. 
Großen Anklang fand die Bewegungs- 
Ihuluna der Frauen⸗Gymnaſtik⸗Abteilung in 
der Anwendung von einfachen und ſchwierigen 
Bewegungsformen. Bodenturnen der Knaben, 
Bankübungen und Ballübungen der Mädchen 
zeugten von der Tüchtigkeit der Jugend. 
Der ſtellvertretende Vereinsführer, Major 
a. D. Groetſchel, wies in einer Werbe- 
anſprache auf die Erziehung des deutſchen Men- 
ſchen durch das Turnen hin. Fechtübungen unter 
aior a. D. Groetſchel nd Volkstänze unter 
Leitung von Walter Schramm beſchloſſen das 
Schauturnen. 


Beuthen 09 Reſerve ſchlägt SV. Ober 
glogau I 3:1 

Am Sonntag weilte die Reſerve von Pers 
then 09 beim SV. Oberglogau zu Gaſt. Vor 
einer zahlreichen Zuſchauermenge trugen die 
Beuthener nach ſchönem Kampf einen 3: 1-Sieg 
davon. 

Preußen 06 Ratibor Tennis⸗Meiſter 

im Kreiſe Ratibor / Neiße 


Im PRENE 1934 wurde im Spielkreiſe 
Ratibor / Neiße am vergangenen Sonntag 


die Tennismeiſterſchaft entſchieden. reußen 
06, I, Herren, die in dieſem Jahre durch 
Gawenda und Kuſch bedeutende Verſtärkun⸗ 


gen erhielten, ſetzten ſich auch diesmal wieder 
urch. Die Preußen vertraten folgende Spieler: 
1. Kuſch, 2. Gawenda, 3. Stache, 4. Bonzoll, 
5. Müller, 6. Krauſe und 7. Siegert. 

Auch die 1. Damenklaſſe, die im vergan⸗ 
genen Jahre noch der Liga angehörte, fand hier 
keine Gegner. Preußen 06 wurde von folgenden 
Damen vertreten: Fr. Dehner, Fr. Förſter, Frl. 
Stache, Fr. Müller, Frl. Platzek und Fr. 
Siedlatzek. 

Preußen 06 Ratibor, II. Herren — Reichs. 
bahn Ratibor, II. Herren 7:0. 


Preußen 06, II. Damen — Reichsbahn, 
II. Damen 3:6. 
Davispokal⸗Vorſchlußrunde 


Die Vorentſcheidungen der Davispokal⸗ 
Europazone, die ausſchreibungsgemäß bis 
zum 21. Juni erledigt ſein müſſen, finden bereits 
am Wochenende ſtatt. Italien und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei ſpielen vom 15.—17. Juni in aie 
land, während Auſtralien und Frankreich vom 
16.—18. Juni in Paris ſpielen werden. 


Sievert in Hochform 

Kiels Studenten ſchlagen Oslo 
In Kiel fand ein Leichtathletik⸗Kampf der 
Studenten von Kiel und Oslo ſtatt, der mit dem 
Siege der Norddeutſchen von 58:52 Punk⸗ 
ten endete. Dieſen Erfolg verdanken die Kieler 
vor allem dem in großartiger Form befindlichen 
deutſchen Weltrekordmann Hans Heinz Sie⸗ 


vert, der allein drei erſte Plätze belegte. Im 
Diskuswerfen kam er auf 4747 Meter, im 
Speerwerfen auf 56,65 Meter, und im Kugel ⸗ 


ſtoßen erzielte Sievert mit einem Wurf von 15,53 
Meter eine neue deutſche Jahresbeſt⸗ 
leiſtung. 
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Ir. Schacht begründet den Sransfer-Befchlu 


Der Reichsbankpräſident gab eine eingehende 
Begründung. Einleitend wies er darauf 
hin, daß der Reichsbank die Verpflichtung über⸗ 
tragen worden ſei, zu * zu welchem 
Zeitpunkt Zahlungen auf die bei der Konver⸗ 
ionskaſſe für deutſche Auslandsſchulden in 
Reichsmark eingezahlten Guthaben an das Mus- 
land geleiſtet werden dürften. Dieſe Verpflich⸗ 
tung ſei der Reichsbank auferlegt worden, weil 
ſie unter der Deviſenkontroll⸗Geſetz⸗ 


gebun ae eingige un jei, bei der eine ge- 
naue berſicht über die ein- und ang- 
gehenden Depilen vorhanden fei. Die Reichs⸗ 


bank habe alſo rein objektiv feſtzuſtellen, welche 
Deviſenbeträge für Zahlungen an das Ausland 
in nächſter Zeit verfügbar ſind. 

Es jei jeit den enormen Kreditrückfor⸗ 
derungen des Auslandes im Sommer 1931 
klar geweſen, daß der Deviſen vorrat und 
zanfall Deutſchlands ſehr rajh abſinken würden, 
wenn nicht eine völlige Aenderung in den 
Wirtſchafts. und Kreditbeziehungen des Auslan⸗ 
des zu Deutſchland einſetzen würde. Häufiger 
Hinweis hierauf von ſeiten Deutſchlands ſei ohne 
Erfolg. geblieben. Trotz der gewaltigen 

chrumpfung des Welthandels auf etwa ein 
Drittel des Jahres 1929 und obwohl Deutſchland 
auf den Bezug ausländiſcher Rohſtoffe als Ver- 
ebelungs- und Induſtrieland angewieſen ſei, 
habe Deutſchland es fertig gebracht, 


bis vor einem Jahre einen ſolchen 
Ausfuhrüberſchuß zu erzielen, 


daß nicht nur die Rückzahlung etwa der Hälfte 
feiner geſamten Auslandsvperpflichtungen erfolgen 
— ſondern auch die Zinſen für die andere 
Hälfte regelmäßig entrichtet wurden. Dies ſei 
eine für ein Induſtrieland in der Geſchichte 
bisher nicht dageweſene Leiſtung. 
Nunmehr fei aber, nachdem Deutſchland feine 
fämtlichen Auslandsanlagen und ir Kolonien 
verloren habe, die als Rohſtofflieferan⸗ 
ten vor dem Kriege wachſende Bedeutung hatten, 
988 die hauptſächlichſten Konkurrenzländer 
durch Entwertung ihrer Währungen 
die deutſche Ware vom eigenen und vom Welt- 
markte zu verdrängen ſuchen und ſchließlich durch 
ſtändige Zollerhöhungen und Einfuhr ⸗ 
kontingente der deutſche Abſatz immer mehr 
geſchmälert wurde, 


der Zeitpunkt gekommen, wo der 
Valutatransfer auf die noch 
beſtehende Auslandsverſchuldung 
für Deutſchland zur völligen 
Unmöglichkeit geworden ſei. 


Der Reichsbankpräſident wies dann weiter darauf 
hin, daß weder die Londoner Weltwirtſchaftskon⸗ 
e noch die wiederholten Beſprechungen mit 
1 der deutſchen Auslandsgläubiger 
—— tiſche Wege gewieſen hätten, wie der 
ransfer zu löſen ſei. 
bankpräſident auf 


Weiter kam der Reichs- 

den ſogenannten Layton⸗ 

Bericht vom Auguſt 1931 tid, in dem Ei 

geitellt worden iſt, daß mehr als die Hälfte der 

privaten Auslandsanleihen Deutſchlands zur Be⸗ 

peb ung von Reparationen verlangt wor- 

n jeien. Dieſer Betrag jei aljo bereits einmal 

transferiert worden, und nun ſolle er zuzüglich 

aller darauf liegenden Zinſen noch einmal trans⸗ 
feriert werden. 


Die deutſche Transferfrage von heute 

ſei alſo wirtſchaftlich nichts 

anderes als die Reparations: 
frage von geſtern. 


Dichte politiſche Urſprung des Transfer- 
pe lems habe Deutſchland niemals dert 
eine vertraglichen Verpflichkungen 
gegenüber den Inhabern der deutſchen Anleihen 
voll anzuerkennen, und es habe sämtliche 
Schuldner verpflichtet, ihre vollen Zinſen und 
Tilgungen bei der hierfür gebildeten Konverſions⸗ 
kaſſe in Reichsmark einzuzahlen. Zahlungs ⸗ 
unfähigkeit liege nicht vor. Deutſchland fei be- 


reit, an der Löſung dieſes 3 mit allen 


Kräften ee A es von ſich aus zu 
löſen, tg e nicht in dis, Macht. Bis bor 
einem Jahre hätten die läubigervertreter i Nef den 
damals noch weit höheren Reſerven einen Ti 
ſtand geſehen. 
In ſeinem gegenwärtigen Ausmaß 
habe der Gold. und Deviſenbeſtand 
praktiſch überhaupt nicht mehr 
den Charakter einer No ⸗ 
tenreſerve. Es ſei ſelbſt als 
Grundlage für die techniſche 
Abwicklung des Zahlungsver⸗ 
kehrs mit dem Auslande unau- 


reichend. 
Der Reichsbankpräſident ging weiter auf die im 
Auslande laut gewordenen Vorſchläge ein, 


Deutſchland möge entweder Deflationspoli⸗ 
tik betreiben oder ſeine Währung abſinken 
laſſen. Deutſchland habe bereits in den Jahren 
1931 und 1932 eine Deflationspolitik betrieben, 
die von dem jeinerzeitigen 17175 beratenden 
Sonderausſchuß als beiſpiellos bezeichnet 
worden ſei. Die deutſche Ausfuhr ſei hierdurch 
vor einer weiteren rumpfung nicht 
bewahrt i rrp wegen der . 
des Auslandes. Für eine weitere Erhöh 420 
der Steuerlaſt in Deutſchland DE au 
nach dem erwähnten Baſeler Bericht kein 
Spielraum mehr. Das Uebermaß der De⸗ 
flationspolitik und die Abſperrung gegen die 
deutſche Ausfuhr habe Deutſchland eine Arbeits- 
loſigkeit von 6 Millionen Menſchen gebracht. 


Das deutſche Volk ſei nicht mehr bereit, 
noch einmal eine ſolche Gefahr auf ſich 
zu nehmen. Es ſei auch nicht wahr, daß 
Deutſchland nicht heute alles täte, um ſeine 
Ausfuhr durch entſprechende Preisgeftal- 
tung aufrecht zu erhalten. Gegen ; 
über der Behauptung, Deutſchland treibe 
inflationiſtiſche Arbeitsbe⸗ 
ſchaffungspolitik, wies der Reichs ⸗ 
bankpräſident darauf hin, daß der geſamte 
gahlungsumlauf zur Zeit niedri- 
ger ſei als im Deflationsjahr 1932. Der 


Reichsbankpräſident erklärte dann nochmals, S 


daß Deutſchland auch die ſogenannte De ⸗ 
valvation ablehnen müſſe. 


Das Ausland würde eine hierdurch forcierte 
Ausfuhrpolitik nicht ruhig hinnehmen, wegen der 
hierdurch erhöhten Rohſtoffpreiſe könnten wir 
daraus aber auch nicht eine Steigerung unſerer 
Deviſenerlöſe erwarten. 


Die Reichsmark werde ſtabil gehalten. 

Hierzu habe man die Macht. Ohne 

eine internationale Geſchäftsbelebung 

werde kein Transfer möglich 
ſein. 


Die Induſtrielönder müßten mehr Rohſtoffe 
kaufen, damit die ohſtoff produzierenden 
Länder mehr ECET RUG le Waren kau⸗ 
fen könnten. Mönch iei, daß ſich aus der Er» 
ſchwerung Deutſchl N 1 fit zu kaufen, 
neue Schwierigkejten für die dent- 
e Volkswirtſchaft ergäben. Das Deur- 

TA Volk werde * auch dieſe Schwierigkeiten 
überwinden. rlich ſei der Vorwurf von 
einer Seite des Auslandes, Deutſchland treibe 
übermäßigen Innenpverb.rauch dur 
8 große Rohſtoffeinfuhr, und von anderer Seite, 

Deutſchland treibe Auktarkiepolitik. 

Der Reichsbankpräſident teilte dann den Be⸗ 
ſchluß über die neue Transferregelung 
mit. Hiernach findet ſomit für die, Zeit vom 
1. Juli bis 31. Dezember 1934 ein Bars 


transfer nicht ſtatt. Jeder Zinsſchein · 
inhaber a aber berechtigt, in Höhe des Renta, 
betrages des Zinsſcheines und in der Währung, 
auf die u Zinsſchein lautet, gegen Webergal 
eine Zinsſcheines nach Fälligkeit Fun- 
lerungsfchuldverſchrez ungen zu 
verlangen, die am 1. Januar 1945 fällia und mit 
3 v verzinslich find. Weiter können die 
Binal eininhabe r an Stelle der Fundierungs⸗ 
ldverſchreibung Bar se lung verlangen, 
5 zwar in Höhe von 40 v des Nominal. 
Fal jedoch früheſtens 6 Nonate nach dem 
igt . des betreffenden Zinsſchei⸗ 
45 bezw. ſofern der Inhaber vorher 1 
rungsi ee erhalten bat, De a 
Dear . Die 
behält ſich das Recht vor, dieſes 0 epn 
angebot mit dreißigtägiger Voranzeige zurückzu⸗ 
ziehen. Sie wird die 40 v. H. erhöhen, wenn ſie 
ſich in der 17 1 ſieht, dies zu tun. Auch die weis 
teren Vorſchläge der Reichsbank über 
die einzelnen Modalitäten ſind in der jetzi⸗ 
gen Regelung enthalten. Eine Trandferierung 
von Tilgungsbeträgen, und Kapitalfälligkeiten 
findet nicht ſtatt. Die Behandlung „Til⸗ 
gungs- und Kapitalrückzahlungen bleibt ſpäterer 
1 e er aufende 

Zahlungsverkehr gegenüber dem 
Ausland m 3 die vor 1 EES Regelung, 
die ſich nur auf die in die onverftons e ba 
ee 151 e eingezahlten Verpflichtungen bezieht, nicht 

berührt. 

Soweit dieſer NN eine Verpflich⸗ 
tung der Reichsregierung vorſieht, hat 
ſie ihre Zuſtimmung erteilt. Sie hat dadurch 
aufs neue gezeigt, daß Deutſchland nicht beab⸗ 
au 5 beſtehende Verträge einjeitin abzuändern. 

Der Reichsbankprä t knüpfte daran 8 
Dort nung, daß gegeni Peer a altung ber 
deutſchen Regierung u äunbiger- 
länder das nötige ebe. und den 
Entſchluß aufbringen 7 der Deutſchlands 
Lage Rechnung trägt. gsmaßnahmen auf 
dem Gebiete der a bee Wirtſchaft wür⸗ 
den die Frage weder für den einzelnen noch für 
die Geſamtheit löſen. 


Entgegenkommen, Geduld und guter 

Wille ſeien erforderlich, wenn die 

Welt nicht neue wirtſchaftliche Rück 
ſchläge erleiden wolle. 


Möge dem guten Willen Deutſchlands, fo ſchloß 
der Reichsbankpräſident ſeine 
gute Wille bei den verantwortlichen Stellen des 
uslandes nicht fehlen. 

Der Mitteilung des Reichsfinanzminiſters an 
die BIZ. in Baſel, daß auch für den Dienſt der 
Daves⸗ und Pounganleihe vorübergehend 
bis auf weiteres Deviſen nicht mehr ver ⸗ 
fügbar find, find noch Angaben über die un- 
veränderte Weiterzahlung des Anleihedienſtes in 
Reichsmark zugefügt. In der Note, die in 
den Hauptſtädten der Länder, in denen die Aug- 
landsanleihen des Reiches aufgelegt worden find, 
überreicht werden wird, wird die Zwangslage, die 
zu dieſem Schritt führte, eingehend erläutert. 
Darin wird die deutſche Transferfrage dargelegt 
und erklärt, daß beſondere Anſtrengungen erfor- 
derlich find, den Schuldentrangfer wieder zu er- 
möglichen. Dazu ſei vor allem die Mithilfe der 
Gläubigerländer durch verſtärkte Waren- 
abnahme nötig. Es werden dann die Gründe 
aufgeführt, weshalb auch der Dienſt der im Aus- 
land aufgenommenen Reichsanleihen von 
dem Transferaufſchub nicht ausgenommen wer- 
den könne. Endlich wird die Bereitſchaft zu Er⸗ 
örterungen über praktiſche Abhilfemaßnahmen 


ch] ausgeſprochen. 


Die e , . RR bie Wiedereinfüh⸗ 
rung der franzöſiſchen Sprache als pie tad in 
allen Schulen beſchloſſen während feit Abſchluß 
Es . sehe Deutſch Pflichtfach ne 
weſen ſei 


Die Nos. Osfdeufsche enpost funkt 


à Die uniformierten Reichsbeamten tragen künf- 
tig im oberen Mützenſtreifen das . 
der NSDAP. und im unteren Mützenſtreifen 
die ſchwarz⸗weiß⸗rote Kokarde. 

* 


Reichsminiſter Dr Goebbels hat für einen 
internationalen Wettbewerb der Kieler Woche 
einen Herausforderungspreis geſtiftet, der nach 
zweimaligem aufeinander folgenden Sieg oder nach 
dreimaligem Sieg außer der Reihe end g ü Itig 
g ewonnen werden kann. Der Preis iſt eine 

chöpfung des Bildhauers Profeſſors Max 
Beſer in Berlin⸗Zehle ge 


Auf Anordnung des Reichsführers des NS. 
Juriſtenbundes und der Deutſchen Rechtsfront 
wird zum 1. Auguſt 1934 für dieſe Organiſationen 
eine Aufnahmeſperre anberaumt. Nach die⸗ 
fem Zeitpunkt iſt die Aufnahme nur mit ausdrück⸗ 
licher Genehmigung der Reichsführung des 
BNS. möglich. Für den Nachwuchs wird eine 
beſondere Regelung getroffen. 

* 


Der a r eee im Reihs- 
nährſtand, Dr E. Winter, nimmt Stellung 
gegen das landesverräteriſche Auftreten von 

iesmachern in der 3 Als Beiſpiel 
erwähnt er, daß in den Schweinezuchtgebieten be · 
hauptet werde, die Schweinpreiſe ſeien des⸗ 

halb mi zufriedenſtellend, weil zuviel Schweine 


aus Polen kämen. Wahr ſei aber, daß bisher 
ee aus Polen überhaupt nicht eingeführt 
* 


Am Mittwoch wurde der Elbdurchſchnitt am 
„Kurzen Wurf“ bei Roßlau vollzogen. Um 15.20 
Uhr war der erſte Einſchnitt i * 3 * 
legt. Nach 10 Minuten fuhr der erſte kleine 
durch den neuen Flußlauf, der einen weiten — 
der Elbe abſchneidet. 


Am Donnerstag ging das Ringen um die 
EEPE ORDE HA zu Ende. Weltmeiſter 
Aljechin lag klar vorn und benötigte nur 
noch einen halben Punkt, den er in der 28. Partie 
erzielte. Rei ee Dr. Fran! be- 
glückwünſchte ihn 


* 

Berlin wurden am Donnerstag 1 
Verbrecher hingerichtet, und zwar Ri 

tig, der ädel führer 

„ bei dem der SS.⸗Mann von 

der Ahs den Tod fand, ſowie Rochow und 

Woithe. die den Mitwiſſer ihrer gemeinſamen 

Verbrecher, Schmitzberg. heimtückiſch ermordet 


usführungen, der hatten 


** 

Der Oeſterreichiſche Bundeskanzler Dr Doll- 

fuß iſt im Flugzeug in Budapeſt ein⸗ 
getroffen. 5 


Als Heimwehrleute in Uniform und in Soil 
das Haus der nationalen „Wiener Neueſten N 
richten“ ſtürmen wollten, ni ihnen Polizei. 
beamte entgegen, die mit dem Gummiknüp⸗ 
pel vorgehen mußten. Fünf Heimwehrführer wir- 
den verhaftet. Fußgänger nahmen gegen fie Stel- 
lung. Eine Frau ohrfeigte den Heimwehroffizier 
Ehrenſtein. 


5 
Die franzöſiſche Kammer befaßte ſich am Don⸗ 
nerstag mit den von der Regierung angeforderten 
Militärnachtragkrediten. Ein ſoziali⸗ 
ſtiſcher Vertagungsantrag wurde mit 459 gegen 125 
Stimmen genehmigt. 


Auf dem Schießplatz der eſtniſchen Offiziers⸗ 
ſchule bei Reval fand ein Offiziersanwärter 
eine leichte Mine aus dem Kriege. Sie explodierte 
in feinen Händen. Fünf Offiziersanwärter wur. 
den ſofort getötet, zwei ſtarben unmittelbar nach 
Einlieferung ins Krankenhaus, zweiundzwanzig 
wurden verletzt, vier voy ihnen ſehr ſchwer. 


Sven Gedin hat is Ziel jeiner Expedition 
in China erreicht. Er ift in Urumt chi, in der 
e S inkiang, eingetroffen Die übrigen 
Mitglieder der Expedition und die Kraftwagen be- 
finden ſich in g 
ſichtigt Sven Hedin, die Rückreiſe nach S 
anzutreten. 
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Auslandsanleihe oder Deflation?| Aussichten der deutschen 


Die Lösung des deutschen Zahlungsproblems 


Sie ist in die- 


Die Frage ist falsch gestellt. 
unserer wirt- 


ser Form geistiges Eigentum 
schaftlichen und politischen Gegner, die den 
Sinn der neuen deutschen Wirt- 
schaftspolitik noch immer nicht erfassen 
wollen, Im Ausland ist vielfach die Meinung 
verbreitet, Deutschland habe seine Transfer- 
Unfähigkeit mit Willen herbeigeführt. Während 
in England und Amerika die Zahl der Ver- 
fechter dieser Meinung immer geringer wird, 
hört man sie in besonders heftiger Fonm neuer- 
dings aus Frankreich, Der Stockholmer Pro- 
fessor Gustav Cassel der sonst deutschen 
Verhältnissen gutes Verständnis entgegen- 
gebracht hatte, wirft Deutschland vor, daß es 
nach der Abkehr Englands und der Vereinigten 
Staaten vom Goldstandard es versäumt habe, 
entweder ebenfalls diesen Schritt zu tun, oder 
aber, wenn es an der bisherigen Parität zum 
Gold festhalten wollte, eine entsprechende De- 
flation zu treiben, damit das alte Verhältnis der 
Reichsmarkwährung zu den anglikanischen Wäh- 
rungen wieder hergestellt würde. Wer noch 
heute solche Forderung an die deutsche Wirt- 
schaftepolitik stellt. hat aus der Geschichte der 
letzten drei Jahre nichts gelernt. 
Selbstvetständlich ist es theoretisch völlig rich- 
tig, daß ein Goldwährungsland nur dann die 
Folgen einer Währungsabwertung anderer Län- 
der ausgleichen kann, wenn es eine ent- 
eprechende Steigerung des inneren Geldwerts 
vornimmt, d. h. seinen Preisstand senkt. Das 
geschieht durch Deflation, d. h. durch Verminde- 
rung des Geldumlaufs, 

Die wohlmeinenden Kritiker der deutschen 
Wirtschaftspolitik vergessen aber, wenn sie sol- 
ches fordern, nur einige Kleinigkeiten. Sie ver- 
gessen erstens, daß Deutschland seit der eng- 
lischen Abwertung 


die fürchterlichste Deflationspolitik 
getrieben. hat, 


die jemals einem Volk zugemutet worden. ist. 
Sie vergessen weiter, daß die an sich möglichen 
Früchte soleher Deflationspolitik dem deutschen 
Volk verloren gegangen sind, weil man ihm bis 
heute in Form von Zins- und Tilgungszahlun- 
gen auf eine vorwiegend „politische“ Schuld 
ununterbrochene Kaufkraftverluste zu- 
‚emutet hat, Sie vergessen schließlich, daß in 
techland keine Regierung denkbar wäre, die 
durch erneute Deflation die bisherigen mühsam 
errungenen Erfolge der Arbeitsbeschaffung aufs 
S setzen dürfte. Wozu also sinnlos das 
nmögliche fordern? 
Eine Deflation (zur Wiederherstellung 
des richtigen Verhältnisses zwischen deutscher 
Währung und ausländischen Währungen) könnte 
in Deutschland sinnvoll nur durehgeführt wer- 
den, wenn ihm gleichzeitig eine große aus- 
ländische Anleihe gewährt würde, die den 
durch die Deflation verursachten Kaufkraftver- 
lust ausgleicht. Wenn aber die Welt nicht be- 
reit ist, Deutschland diese Anleihe zu guten Be- 
dingungen zu gewähren, so hat sie kein 
Recht, von uns noch einmal eine Deflation zu 
verlangen. Deutschland hat keine Möglichkeit 
gehabt, zur Abwendung der Gefahren aus 
Pfund- und Dollarabwertung Deflation, also 
Preissenkung zu treiben, ohne seine Wirtschaft 
von neuem in schwerste Krisis zu treiben, 

Die andere Möglichkeit, nämlich die Ab- 
hängigkeit der Reichsmark vom Gold (Deval- 
vation), wäre aber für Deutschland: Selbstmord 
gewesen: Mit einer abgewerteten Reichs- 
mark wäre angesichts der großen laufenden 
Schuldenzahlungen ans Ausland (in Valuta!) der 
Gold- und Devisenbestand der Reichsbank noch 
echneller dahingeschmolzen. Die Vorteile einer 

ewerteten Mark für die Ausfuhr aber sind 


deutschen Waren recht fraglich, Außerdem sind 
(im Gegensatz zum englischen Beispiel) die 
deutschen Rohstoffkäufe nicht in un- 
serer eigenen Währung, sondern in Valuta zu 
bezahlen, so daß auch hier die Markabwertung 
nicht von Nutzen gewesen wäre. In diese 
Zwiekmühle haben uns die Reparationspolitik, 
die Schuldenpolitik der Gläubigerländer und 
die rücksichtslose Währungspolitik Englands 
und Amerikas gebracht. 


Diese Erkenntis schafft aber die 
nicht aus der Welt, daß 


Tatsache 


unser Preisstand im Vergleich zum Preis- 
stand in den wichtigeren Wettbewerbs- 
ländern zu hoch 


ist. Man kann auch sagen, daß dás ausländische 
Preisniveau im Vergleich zum deutschen zu 
tief liegt. Deutschland könnte zu seinem Teil 
an der Ueberbrückung der für alle schädlichen 
Kluft nur mitarbeiten, wenn es dazu die Mög- 
lichkeit in Form einer großen ausländischen 
Anleihe erhält. Nur dann kann es gleichzeitig 
seinen Geldumlauf verringern und die Folgen 
solcher Deflation vermeiden, Wür- 
den einige 100 Millionen Noten eingezogen, 80 
müßten die deutschen Preise sinken; es würde 
eine schwere Krisis ausbrechen, weil zur Ein- 
ziehung der Notenmenge entsprechende Kredite 
durch Banken und Notenbank zurückgezo- 
gen werden müßten, Nur wenn die davon be- 
troffenen Kreditnehmer Zug um Zug einen gleich 
hohen Anteil am Ertrag der Auslandsanleihe er- 
halten, blieben wir von der Krisis verschont, 
Nun fließt solche Auslandsanleihe ja nicht in 
Form von Geld, sondern in Form von einge- 
kauften Rohstoffen ins Land, so daß 
unsere Geldmenge nicht vergrößert werden 
würde, Zu dem durch die Einziehung der 
Notenmenge verursachten Preisdruck käme 
gleichzeitig vom Ausland her ein Preisauftrieb 
durch das neue Betriebskapital aus der Aus- 
landsanleihe. Beide Einflüsse würden sich aus- 
gleichen, sofern nur die Anleihe groß genug 
wäre. 


Die jetzt nötige Einkaufsverminderung 
an Rohstoffen seitens Deutschland würde 
aufhören, 


und das würde auf den ausländischen Märkten 
preissteigernd wirken. Die Währungsangleichung 
mit dem Ausland infolge der Geldumlaufsver- 
minderung aber gibt Deutschland die inter- 
nationale Zahlungsfähigkeit zurück, 

An Devalvation, also eine Abwertung 
der Reichsmark durch Verminderung ihres 
Goldgehalts, denkt aber in Deutschland kein 
verantwortlicher Mensch, Es ist erfreulich, daß 
erst jetzt wieder die Reichsregierung das bündig 
erklärt hat. Die Reichsmark bleibt in ihrem 
Verhältnis zum Gold unverändert. Alle etwaigen 
Vorteile, die Deutschland aus einer Devalvation 
ziehen würde, würden totsicher durch weitere 
Abwertung des Pfunds und wahrscheinlich auch 
des Dollars sofort wieder ausgelöscht werden. 
Denn die gegenwärtige Dollarparität ist ja nicht 
endgültig, und das Pfund hat überhaupt noch 
kein festes Verhältnis zum Gold wiedergefunden! 

Dr. H. F. G. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 14. Juni. Weizen 19—19,25. Hafer 
15—15,50, Roggenkleie Tr. 30 To. 10,00, Weizen- 
mehl 1. Gat. A 0% 33.25—91,25, B 45% 31,5— 
32,75, C 60% 29,50-81,00. D 65% 28—29,25, 
2. Gat. 45—65% 3-53. Rest der Notie- 


bei der bekannten Haltung der Welt gegen dielrungen unverändert. Stimmung standhaft. 


Berliner Börse 


Im allgemeinen. fest 

Berlin, 14. Juni. Börseneröffnung in sich 
test, aber ohne rechte Unternehmungslust. Kurs- 
altung etwas uneinheitlich, doch bleiben 
bewegungen nach unten, wie beispiels- 

weise AG. für Verkehr minus 3, Stöhr minus 
1%, Ise-Bergbau minus 2, Erdöl] minus 1 usw., 
auch die freundliche Allgemeinstimmung ziem- 
lich eindruckslos. Den stärksten Gewinn hatte 
nach Plus-Plus-Notiz Schles. B-Gas mit plus 5%, 
Dtsch. Atlanten und Kali-Chemie gewannen je 
2 Prozent, Westeregeln, Akkumulatoren, kleine 
Chade-Aktien, Siemens und Lahmeyer bis zu 
8% Prozent. Unter Berücksichtigung des Divi- 
dendenabschlages von 10,8 Prozent lagen Rhein- 
braun gut gehalten, Harpener setzten ihre Auf- 
wärtebew‘ um 1% Prozent fort und auch 
RWE. bei größeren Umsätzen erneut um % Pro- 
zent gebessert. Anhaltend lebhaft Reichsbahn- 
vorzugsaktien, die die 112-Grenze erreichten. 
Von deutschen Anleihen gewannen Altbesitz 
% Prozent. — pin ge bis zu 1 Pro- 
zent gebessert, von Ausländern neigten Ungarn 
zur Schwäche. Die Stimmung blieb, in Nach- 
wirkung der Entwicklung des deutschen Außen- 
handels im Mai, weiter freundlich, Geld un- 
verändert leicht. Reichsschuldbuchforde en, 
besonders mittlere Fälligkeiten, nachgebend, Um- 
tauschdollarbonds vernachlässigt. Auch später 
Spezialwerte bevorzugt, Papiere wie Kane. 
felder, Schless, Gas, Schultheiß erneut 1 Pro- 
zent höher. 


Stadtanleihe 2% Mark niedriger. Verspätet kom- 
men Bremer Wolle 3% Prozent und Rheag 2% 
Prozent unter gestern zur Notiz. Farben an- 
haltend lebhaft und auf 146% gebessert. 


Am Kassamarkt Tuchfabrik Aachen, 
Habermann und Guckes, Stader Leder und 
Dürener Metall etwa 3 Prozent höher. Ver. 
Glanzstoff plus 10 Prozent, andererseits Geb- 
hardt und Co, und Ver, Nickelwerke je 4 Pro- 
zent gedrückt. Von Großbankaktien Dedibank 
plus %, Hypothekenbanken .eher nachgebend. 
Lissaboner Stadtanleihe im Verlaufe erholt, sehr 
fest, schließen Stadtbonds auf die Vorverlegung 
des Berichtstermines. Auch Dtsch. Erdöl und 
Elektrische Lieferungen im Verlaufe wieder 
kräftig erholt, Spezialwerte wie Schult- 
heiß, Harpener usw. mehrprozentig höher. Rhei- 
nische Braunkohle nach dem Dividendenabschlag 
abbröckelnd. Maximilianshütte kamen 1% Pro- 
zent unter gestern zur Notiz, 


Breslauer Produktenbörse 


Freundlich 


Breslau, 14. Juni. Am Brotgetreidemarkt 
hält die freundliche Grundstimmung bei fester 
Preisgestaltung an. Roggen wird weiter 
besser gefragt. Gersten und Hafer begeg- 
nen unverändert freundlicher Beachtung bei 
teilweise höheren Preisgeboten. Im Mehlgeschäft 
hat sich nichts geändert; die Umsatztätigkeit ist 
ruhiger geworden. Durch besondere Festigkeit 


Reichsbahnvorzüge lebhaft. Auch] zeichneten sich Oelsaaten aus, von denen 


Schifkahrtsaktien erneut bis zu X Prozent an- I samen um 2 Mark, Senfsamen um 6 Mark und 


zichend. Nur AG. für Verkehr im Zusammen- 
bang mit Dividendenbefürchtungen nochmals 2% 
niedriger. Von 


Ausländern Lissaboner 


Blaumohn um 2 Mark höher lagen. Futtermittel 
unverändert stramm, ebenso Kleie, Hü 
krüchte stetig. - 


Autoindustrie in Polen 


auch in Auswirkung des neuen deutsch-polni- 
schen Wirtschafteabkommens über eine Erleich- 
terung des Exportes deutscher Kraftwagen nach 
Polen verhandelt, wobei Polen als Ausgleich 
eine Erleichterung der polnischen Ausfuhr land- 
wirtschaftlicher Produkte nach Deutschland in 
Aussicht gestellt wurde. Dabei ist zu berück- 
sichtigen, daß 
Polen das an Automobilen ärmste Land 
in Europa 


Die deutsche Autoindustrie hat in Polen eine 
Chance. Bei dn deutsch-polnischen 
Agrarbesprechungen in Berlin wurde 
ist, Während in Polen (einschließlich der Militär- 
Autos) 1 Automobil auf je 750 Einwohner ent- 
fällt, kommt in Deutschland 1 Automobil auf 
je 90 Einwohner, Selbst in den afrikanischen 
Kolonien ist die Zahl der Autos vergleichsweise 
größer als in Polen. Wie polnische Blätter 
melden, ist im letzten Jahren die Gesamtzahl 
der Automobile in Polen von 47 000 auf 35 000 
zurückgegangen, darunter sind nur knapp 14 000 
Personen-Autos. Schuld an der Rückständigkeit 
der Motorisierung Polens sind die hohen 
Zölle sowie die hohen Benzinpreise, 
obwohl Polen in der Benzinproduktion eine ge- 
wichtige Rolle spielt. Dasselbe polnische Ben- 
zin, das in Polen 70 Groschen kostet, kommt 
dem französischen oder tschechischen Importeur 
noch nicht einmal 20 Groschen zu stehen, Da 
ferner die Besitzer von Automobilen in Polen 
eine erhöhte Einkommensteuer zahlen, 
stellen sich die Autopreise in Polen sehr hoch. 
Jetzt haben nun polnische Wirtschaftskreise der 
Regierung klar gemacht, daß die bisherige Mo- 
torisierungspolitik falsch war, Der Warschauer 
Regierung liegt augenblicklich ein Antrag pol- 
nischer Wirtschaftskreise vor, den Einfuhr- 
zoll für Kleinkraftwagen entweder 
wesentlich herabzusetzen oder ganz aufzuheben. 
Die Exportaussichten der deutschen Auto- 
industrie in Polen haben nun sofort die Ameri- 
kaner auf den Plan gerufen: eine große ameri- 
kanische Automobilfabrik hat besonders billige 
Angebote nach Polen gelegt. Gleichzeitig sind 
Bestrebungen über Errichtung einer eigenen 
polnischen Automobilindustrie im 
Gange. Schon jetzt verlangen die polnischen 
Handelskammern für eine künftige polnische 
Automobilindustrie weitgehenden staatlichen 
Schutz, natürlich durch Zölle. Importerleichte- 
rungen will man für solche Kleinwagen be 
willigt sehen, die den ungünstigen polnischen 
Straßenverhältnissen am besten entsprechen, und 
man will diese Importerleichterungen auch nur 
solchen Auslandsfirmen gewähren, die in Polen 
Montagewerkstätten einrichten 
oder zum mindesten einen Teil der Fabrikation 
in Polen selbst vornehmen. Es steht zu hoffen, 
daß sich, ungeachtet der geschilderten Wider- 
stände, der deutsche Automobilabsatz in nn. 
d. 


günstig entwickeln wird, 


Die Kriegsschulden 


Wer zahlt am 15. Juni? 


Der 15. Juni naht henan, An diesem Tage 
sind die Kriegsschuldenraten fällig. Mit 
Spannung erwartet man, nach der Kriegsschul- 
denbotschaft Roosevelts, wer von den 
Schuldnern seinen Verpflichtungen nachkommen 
oder zumindest eine Anerkennungsleistung ent- 
richten wird. Bisher hat nur Finnland die 
Zahlung am Washington angekündigt. Die 
britische Regierung wird bestenfalls 
eine Anerkennungszahlung leisten, und auch 
Paris und Rom haben sich gegen die Zah- 
lung der vollen Schuldenrate ausgesprochen, 
„Eine Zahlung der Schulden im gegenwärtigen 
Augenblick“, so erklärte jüngst England, „würde 
Europa in eine Währungskatastrophe 
treiben.“ In der Tat hat sich des europäischen 
Devisenmarktes, auch ohne Kriegsschuklen- 
leistung, eine Unruhe und Unsicherheit 
bemächtigt, die kaum noch überboten werden 
kann. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Schuldenstreichung kommen wird und muß, Die 
französische Regierung bereitet im Inland den 
Boden für diese Erklärung vor. Die Pariser 
Anschlagsäulen tragen große Plakate: „Keine 
Reparationen — keine Kriegsschulden.“ 

Wenn man auch die englische Kriegsschul- 
denerklärung in Washington beifällig aufge- 
nommen hat, weil sie den Weg für eine Klärung 
der Kregsschuldenfrage bereitet, so ist denmoch 
kaum anzunehmen, daß der amerikanische Kon- 
greß einer vollständigen Streichung 
zustimmen wird. Insbesondere mißfällt den 
Amerikanern die gewaltige französische Kredit- 
bewilligung zugunsten der Aufrüstung Frank- 
reichs, während man vorgibt, an Washington 
nichts zahlen zu können, 


Opel-Automobil-Versicherungs-AG., Rüssels- 
heim. In der Generalversammlung wurde der 
Abschluß für das Jahr 1933 genehmi Der 
normale Geschäftsbetrieb (Kasko und Nicht) 
erbrachte einen Gewinn von 27000 RM. In- 
folge von Währungsverlusten auf Kapital 
anlagen ergab sich ein Nettoverlust von 
47 000 RM., der aus den Reserven gedeckt wurde. 
Ausgeschieden aus dem Aufsichtsrat sind: Ar- 
thur J. Wieland und Manfred Wronker- 
Flatow; neu gewählt wurden: Dr. R. A, 
Fleischer, Frankfurt/M, und Adam.Ban- 
gert, Rüsselsheim/Main, 


Berliner i Produkienbörse 


(1000 kg) 14. Juni 1934. 
Weizen 7677 kg — Welzenklele 12.10 
(Mürk.) 70/00 kg 7 Tendenz: fest 
Tendenz: stetig 8 
Roggen 1/13kg Roggenklele 12.20 
(Märk.) „ 1721% Tendenz: fest 
Tendenz: fest Viktoriaerbsen50kg __ — 
Gerste Braugerste — KI. Speiseerbsen l 
Braugerste, gute — Futtererbsen 2 — 15 
Sommergerste 185—190 | Wicken P = 
Wintergerste, — Leinkuchen 2 
Tendenz: fest Trockenschnitzel — 

Kartoffelflocken 7:50 
Hafer Märk, 196 —202 20 400 
Tendenz: fest Kartoffeln. waina 228 20 
Weizenmeh1* IM kg 26,50-27.50 F 
Tendenz: stetig E gelbe 3,10-8,40 
R eh!* 22,65—23,10 4 Industrie 
Bin. stetig Fabrikk. % Stärke — 


plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 
Breslauer Produktenhörse 


Getreide 1000 kg 14. Juni 1934. 
Weizen, hl-Gew. 751, kg — Wintergerste 61/62 kg — 
(schles.) 77kg 196 » 68/69 kg — 
a kg — | Tendenz: stetig 
ke Z | Fattermittel 10kg 
Roggen, schles. 73kg 166 | Weizenkleie — 
T 74kg — | Roggenkleie — 
70 kg — $ Gerstenkleie — 
Hater 45 kg 178 | Tendenz: 
re 100 kg 


Braugerste, feinste 12 | Weizenmehl dh 26 
e 22 


Sommergers — 
Industriegerste 68-69 kg 173 Auszugm 
65kg 170 Tendenz: stetig 
Oelsaaten 100 kg | Kartoffeln 50kg 
Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe — 
Tendenz Leinsamen 28 rote — 
sehr fest Senfsamen 40 weiße — 
Hanfsamen — ] Fabrikkart., f. % Stärke — 


Blaumohn 46 Tendenz: nicht notiert 
9 plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Warschauer Börse 
Bank Polski 85,25 
Czestocice 21,00 
Cukier 20,00 
Lilpop 10,10—10,05 
Starachowice 10,10 


. .. Dollar privat 5,28%, New York 5,29, New 
York Kabel 5,29%, Belgien 123,78, Holland 
359,45, London 26,73, Paris 34,96%, P 22,05, 


Italien 45,65, Berlin 202, Stockholm 137,80, Oslo 
134,30, Bauanleihe 3%; 48,80, Pos. Investitions- 
anleihe 4% 112,50, Pos. Konversionsanleihe 5% 
64.25, Dollaranleihe 6% 72,50, 4% 58,50, Boden- 
kredite 4% 47,75—47,50. Tendenz in Aktien 
uneinheitlich, in Devisen überwiegend stärker. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: willig 146 ausl. entf. Sicht. 2 
Stand. p. Kasse 32½ — 32/16 | offizieller Preis 11 
3 Monate 32 —32% | inoffiziell. Preis | 1111/18 — 111% 

Settl. Preis 32! ausl. Settl. Preis 1¹ 
Elektrolyt N- | Zink flau 
Best selected 3436 gewöhnl.prompt 
Blekirowirebers * offizieller Preis 14% 
Zinn: flau inoffiziell. Preis — 
Stand. p. Kasse 224 —224½ ew. entf. Sicht. 

Monate 224½ 224% offizieller Preis 140% 
Bank Preis | 2246 f inoffiziell. Preis |14t1/1— 149/4 
Straits 225 a Settl.Preis e . 
Blei: stetig — 1875 

Silber 19% ~ 217/1 
ausländ, prompt 
offizieller Preis 1 Silber-Lief.(Barren) | 19/1 — 211 
inoffiziell. Preis | 10!Yas—11 I Zinn- Ostenpreis 225 
* 
Berlin, 14. Juni. Hlektrolytkupfer (wire- 


bars], prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 46,75. 


Berlin, 14. Juni. Kupfer 41,5 B., 40,75 G., 
Blei 17 B., 16,25 G., Zink 20 B., 19,75 6. 


Berliner Devisennotierungen 


Fur drahtlose 14. 4 18. 4 
t — aw 
a N Geld | Briet | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,613 | 0,617 0,810 0,814 
Canada 1 Can. Doll. 2,533 2,527 2,533 
Japan 1 Yen 0,751 0,753 0,751 0,758 
Istambul 1 turk. Pfd.] 2,028 ı 2,082 2.028 2.032 
London 1 Pfd. St.] 12,645 | 12,675 | 12,815 2,645 
New York 1 Doll. 2,507 2,513 2,513 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,159 0,161 0,159 0,161 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,73. | 170,07 | 16973 | 170.07 
Athen 100 Drachm. | 2,497 2,497 2,508 
Antw. 100 Bl. | 53,59 | 58.71 88,55 5887 
Bukarest 100 Lei | 2488] 2,492 438 | 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,60 | 81,76 sı80 | 81,76 
Italien 100 Lire | 21,63 | 21,67 21,61 21.85 
Jugoslawien 100 Din, 5.664 6,876 6,876 
100 Litas | 42,12 | 42,20 42,12 42,20 
Emeen | , | Ra | 2 | far 
n + 
Oslo 100 Kr. | 63,57 63.69 08,44 63,56 
Paris 100 Fro. 10,50 16,54 16,50 16,54 
Prag 100 Kr. | 10,44 10,46 10,44 10,46 
Riga 100 Latte | 77,42 | 77,58 77,42 77,58 
Welz 100 Fre. | 81,45 | 31,61 31,38 31,54 
Sofia 100 Leva 3,07 3,058 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseten | 34,82 | 3438 | 3429 | 3435 
Stockholm 100 Kr. | 65,20 | 65,34 65,08 85,22 
Wien 100 Schill. | 47,95 | 48,05 4795 | 48,05 
Warschau 100 Złoty 47,25 47.35 47,25 47,36 


Tendenz: Pfund weiter zur Schwäche neigend, 
` Valuten-kreiverkehr 
Berlin, den 14. Juni. Polnische Noten: Warschau 


— 47,35, Kattowitz 47,25 — 47,85, P -& 
8. 200 n 2 2⁵ 5, Posen 47,28 85 


